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Neuntes Kapitel. 


Die letzten Woden hatten eine arbeitsjchwere, 
aber auch eine arbeitsfrohe Zeit für Klaus von Barten 
gebradt. 

Es lag in feiner Art, eine Gace, die er einmal 
anfaßte, auch mit allen Kräften zu fördern, und Dorn- 
berg war anfangs wohl etwas erftaunt gemwejen über 
die impulfive, tatkräftige Manier, in der fic) der Land- 
junfer in die ihm fremden Angelegenheiten hinein- 
arbeitete. Barten hatte eingehende informationen ver- 
langt, und fie waren ihm bereitwillig geworden — in 
langen erniten, durchaus ſachlichen Konferenzen waren 
alle Einzelheiten des geplanten Unternehmens feftgeftelt 
worden. Erſt nachdem Klaus die vollftändige Über: 
zeugung gewonnen hatte, daß dasfelbe auf durchaus 
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folider Bafis aufgebaut werden fönne, hatte er fic 
damit einverftanden erklärt, daß fein Name öffentlich 
unter den Mitbegründern des „Arbeiterwohls” genannt 
wurde. Nachdem dies aber einmal geichehen, hatte er 
ih aud) felbft mit einem fleinen Kapital beteiligt, 
und er war es gewefen, der dem Unternehmen dann 
aud die Unterftiigung aus hohen Kreifen verjchaffte, 
weldhe ſowohl Dornberg wie befonders die Herren 
Knyſper und Geltfamm für dringend wiinfdenswert 
hielten. Einer der Prinzen des Königlichen Haufes, 
der durch feine Wohltätigfeitsbeitrebungen befannt war, 
übernahm das Proteltorat. 

Barten hatte gerade während aller diejer ein- 
leitenden Verhandlungen und Borbereitungen eine 
immer beffere Meinung von Dornberg gewonnen. 
Überall, wo es bisher wirkliche Leiftungen für die ge: 
meinniigige Unternehmung gegolten hatte, war Dorn- 
berg und immer wieder er mit feinen Mitteln, mit 
feinem Kredit, mit feiner raftlofen Wrbeitsfraft ein: 
getreten. Er hatte fein Hehl daraus gemacht, dab 
ihm die Verwertung des fonft fcdhwierig zu verwendenden 
Hinterlandes an fih ſehr willlommen war, er hatte 
aud) daraus fein Hehl gemadt, daß er mit dem 
Arbeiterwohl ein wenig „mit der Wurft nach der 
Spedjeite werfe”, wie er fic) ausbrüdte, daß er fid 
den leitenden Kreijen gern einmal in anderem Lichte 
zeige, alS in dem des gejchäftsgewandten Grundftüds- 
fpefulanten und Häuſermaklers. Aber er hatte fid 
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auch nach keiner Richtung hin kleinlich oder engherzig 
erwieſen, wo es ſich um ſein Entgegenkommen handelte. 
Jn der koulanteſten Weiſe waren bezüglich des Reſt— 
kaufgeldes die Hypothekenfragen von ihm geregelt 
worden, er hatte ſich perſönlich mit einer bedeutenden 
Summe an der eingetragenen Genoſſenſchaft beteiligt, 
er hatte endlich von der Augsburger Vereinsbank, 
welche er vertrat, die erſte Hypothek zu einem ver— 
hältnismäßig ſehr billigen Zinsfuß und unter Verzicht 
auf die ihm zuſtehende nicht unbeträchtliche Vermittler- 
provijion befdafft. Und als Herr Knyſper ungeachtet 
ſeines urſprünglichen Verſprechens für die Projeltie- 
rungen do ein Honorar in Anſatz bringen wollte, 
da Hatte Dornberg dem Hageren Herrn in Bartens 
Gegenwart jo gründlih den Tert gelejen, daß diefer. 
ganz erftaunt war über die. ihm ungewohnten Formen 
des gejchäftlichen Verkehrs. 

Nur von einer Seite war Klaus eine leife 
Warnung zugelommen. Der alte Bankier feines Vaters, 
der feit Jahrzehnten das Barvermögen der Familie ver: 
waltete, hatte ihn, als er eine größere Summe für 
die Einzahlung auf die Genoffenfdaftsantetle erhob, in 
fein Eleines düſteres Privatlontor gebeten und. in 
jeiner ruhigen, überaus gemefjenen und  förmlichen 
Weife, in der rechten Hand den unausgejegt nervös 
zitternden Bleijtift, die Linke am altmodilchen Vater: 
mörder beſchäftigt, nad) den Ausfichten der Genojjen- 
Ihaft, von der er gehört habe, gefragt. Barten merkte 
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ſofort, daß die Frage nur Vorwand ſei, der alte Herr 
hatte etwas auf dem Herzen, das herunter mußte, für 
das er aber noch nicht die rechte Form und Ein— 
kleidung gefunden hatte. Gerade um ihn zur Aus— 
ſprache zu bringen, gab er ganz ausführliche Auskunft. 
Herr Friedrich Wilhelm Kruſe hörte mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit zu. Die Linke fuhr dabei einige Male 
rings um den ganzen Hals, um dann regelmäßig 
wieder zu der fchwarzen Sravattenfdleife zurüd- 
zufehren, die jo tadellos fab, und deren Sig dem 
alten Manne doch nie peinlich accurat genug zu fein 
ihten: Und die Rechte 30g in ganz gleichmäßigen 
Abftänden den kleinen Schieber an dem filbernen Blei- 
ftift herauf und berab. 

Als dann Klaus geendet, hoben fich endlich die 
dien geröteten Augenlider: 

„Ih würde mich aud gern an dem Unternehmen 
beteiligen —“ | 

„Die mid das freuen follte, Here Kommer: 
zienrat |” 

Der Bankier fehüttelte den Kopf: „Mißverftehen 
Ste mich nicht, mein lieber Herr Baron. Ich würde 
— glaube ich fagen.3u miiffen — wenn nicht der 
Herr Premierleutnant a. D. Dornberg unter den 
leitenden Berjönlichleiten fich befände.” Klaus wollte 
einen heftigen Einwurf machen, aber der alte Herr 
legte ihm leiſe feine rechte Hand auf den Arm und 
fuhr bedddtig fort: „Mißverftehen Sie mich nicht, 
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Herr Baron — ich will und kann nichts gegen Herrn 
Dornberg ſagen. Wäre mir irgend etwas Beſtimmtes 
bekannt, was gegen thn vorläge, ich würde es für meine 
heilige Pflicht Halten, Ihnen ganz Flaren Wein ein: 
zuſchenken — rüdhaltslos! Das ift indeflen feineswegs 
der Fal — mir ift Herr Dornberg nur als ein un- 
gemein verfierter Gefdaftsmann bekannt, deffen Accepte 
bisher, joviel ich weiß, ftet3 auf die Minute honoriert 
worden find. Alles andere geht mich als Bantier 
eigentlich nichts an, werden Sie jagen. Aber mein 
lteber Herr Baron, wir Alten find nun einmal anders, 
alg die jungen Herren: wir find von einer peinlichen 
— vielleiht von einer übertriebenen Vorfidt. Und da 
jage ich mir eins: Herr Dornberg begann vor ungefähr 
vier oder fünf Jahren — es finnen aud) jechs fein 
— bier aufzutreten. Der Zufall wollte e8, daß ich 
damals mit ihm in Berührung fam; in einer ziemlich 
gleihgültigen Gade nebenbei bemerft. Yeh Hatte für 
einen meiner Klienten eine Hypothek zu beforgen, und 
er fam zu mir, um mir das Geld zu offerieren. Ich 
erfundigte mid) damals nad) ihm, denn offengeftanden, 
er gefiel mir nicht übel mit feinem frifden, um: 
“ fihtigen Wefen. Die Auskunft lautete dahin, daß 
er gänzlich unvermögend fei, aber das Vertrauen des 
‚Direftors eines großen ſüddeutſchen Geldinftituts 
genöſſe. Im Auftrag diefer Bank! — ich glaube, es 
war die Augsburger Vereinsbant — mace er hier Be: 
leihungsgeihäfte, und die Bank’ — ich laſſe dahin- 
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geſtellt, ob ſie damit gewiſſenhaft handelt — gewähre 
auf ſeine Empfehlung hin ſehr hohe Beleihungen, aber 
unter der Bedingung, daß Herr Dornberg die Grund- 
ftüde, falls fie fpdter zur Subhaftation Tämen, 
perfonlid) übernehme Sie wifjen ja wahrjcheinlich, 
daß die Geldinftitute jehr ungern jehen, wenn in ihren 
Jahresberichten gejagt werden muß, daß fie Immobilien: 
sub hasta erworben haben. — Aber ich langweile 
Sie, Herr Baron ?” 

Klaus verfiderte das Gegenteil, und der alte 
Herr fuhr fort: „Sehen Sie, mein verehrter. Herr 
von Barten, Herr Dornberg war in eine Periode 
glänzenden Aufſchwungs Hineingeraten. In fold 
einer Beit gehen überhaupt alle Gejchäfte, und die 
wagebaljigften häufig am beften. Er: verdiente in 
wenigen Jahren ein Vermögen, man jagt ein großes 
Vermögen — ich weiß darüber nichts Näheres. Mit 
dem Eſſen fam ihm der Appetit. Er bejchränfte fidh 
nicht mehr auf die Vermittelungsgefddfte, er fing felbft 
an, Grundftiide auf Spekulation zu faufen und jelbft 
zu bauen. Wud das joll thm ja bisher auch gut ge: 
glüdt fein, obwohl ich vor einigen Jahren — ganz 
beiläufig — hörte, daß er damals, als eine vorüber: — 
gehende Geldfteife eintrat, nur durch die energifche 
und ſchnelle Yntervention der ihm befreundeten Banf 
über Wafjer gehalten worden fein fol. Nun — jet 
dem, wie thm wolle — für mid liegt bie Sade fo: 
jedes geichäftliche Unternehmen muß im richtigen Ber: 
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hältnis ſtehen zu den in ihm inveſtierten Kapitalkräften. 
Dehnt es ſich über dieſe aus, beanſprucht es den 
Kredit über Gebühr, dann kann es in einer günſtigen 
Periode wohl eine Zeit hindurch glänzend proſperieren, 
es muß aber ſtürzen, ſobald ein Umſchlag der all: 
gemeinen Gefddftslage erfolgt. Die größte Umficht, 
die bewundernsmwertefte Gewandheit, die kühnſten Seil- 
tänzerfprünge, wenn Sie diefen Ausdrud erlauben 
wollen, nugen dann nichts mehr — jobald der Rückhalt 
an beweglichen verfügbaren Kapital fehlt, bricht der 
Bau zufammen. Das hat ein gefchäftliches Genie wie 
der felige Strousberg, das Hat felbft ein Welthaus, 
wie Baring in Zondon, über fich ergehen laſſen müfjen. 
Das wird auch das Los des Herrn Dornberg fein — 
nach meinem unmaßgeblichen Ermeffen natürlich.” 

„Sehen Ste nicht doch zu ſchwarz, Herr Kommer- 
zienrat? Sollte Dornberg nicht größere disponible 
Mittel haben, als Sie annehmen?” 

Der Bankier zudte die jchmalen Achſeln. „Er 
jo jehr reich fein, jagt man. Aber feine Engagements 
find auch gewaltig — das weiß ich gewiß. Und wenn 
er zehn Millionen im Vermögen hätte, ich würde nicht 
dafür gut ftehen, daß er einen Niedergang der Bau- 
{pefulation überftehen fénnte, denn wenn er diefe zehn 
Millionen bejäße, würde er fie morgen wieder feftlegen. 
Wie auf allen Zweigen des wirtichaftlichen Lebens folgt 
aber auch auf dem Gebtete der großftädtiichen Grund: 
ftidsjpefulation einer Oodflut ftets die ebbende Woge, 
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das iſt ein unumſtößliches Geſetz. Das wollte ich 
Ihnen ſagen, mein lieber Herr Baron! Nicht um Sie 
kopfſcheu zu machen, denn Ihre Beteiligung an dem 
menſchenfreundlichen Unternehmen macht Ihrem Herzen 
ſoviel Ehre, daß alle meine Bedenken davor in ein 
Nichts verfließen. Sie dürfen ja anderen Gefidts: 
puntten folgen, als ein Geſchäftsmann — das dürfen 
Sie — natürlih! Aber ein Kein wenig Vorficht, mein 
verehrter Herr von Barten — nicht wahr, Sie ver: 
übeln mir meine Worte nicht und behandeln unfere 
Unterredung überhaupt als das, was fie tit, als fefret 
— ein Hein wenig werden Sie doch zu beobadten gut 
tun. Vorſicht tft ja zu allen Dingen nuge — ehem! 
— jamwohl und befonders bei allen geichäftlichen Wn- 
gelegenheiten ift fie geradezu geboten.” 

Klaus war aus dem Privatkontor des alten Herrn 
mit dem Gefühl einer gewiffen Sorge gejdieden. Es 
hatte Hand und Fuß gehabt, was der Herr Kommer: 
zienrat gefagt — fein Zweifel. Und feine gutgemeinte 
Mahnung zur Vorfidt follte nicht auf unfruchtbaren 
Boden fallen — fo nahm fih Barten wenigftens vor. 
Wahrhaftig, er war ja bisher ſchon nicht unvorfichtig 
gewefen, aber.er wollte jeßt die Augen doppelt offen 
“halten. | 

Gerade an demjelben Tage hatte ihn troßdem 
Dornberg bewogen, fich auch an der Altiengeſellſchaft 
„Kronprinzenpaſſage“ direkt zu beteiligen. Ste hatten 
beifammen gefeffen im Boudoir von Frau Manny — 
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Dornberg, Klaus und die Frau des Haufes — und. 
der erftere hatte jo ganz en passant, wie er das liebte, 
die Bitte vorgebradt, Barten möge doch pro forma 
in den Wuffichtsrat der Gefellfdaft eintreten. Wer: 
pflidtungen feien damit ja nicht weiter verbunden, aber. 
e3 wäre wegen des Zufammengehens des Arbeiterwohls 
und der Aftiengejellichaft recht wünjchenswert für beide 
Teile. Es war eine Überrumpelung gewejen, und 
Klaus hatte zugefagt, weil er, wie das jo oft im Leben. 
geht, fic). genierte, Nein zu fagen. Hatte sugefagt, 
ohne den abwehrenden Blid Nannys zu beachten, die 
freilih mit jenem Warnungsblid zugleich auf ihres 
Gatten frohen Zuruf: „Na, Rannyden — was meinft 
Du denn mit meinem Vorſchlag?“ ein zuftimmendes 
Kopfneigen gehabt hatte und ein etwas verjdiidtertes: 
„Aber ich würde mid). natürlich fehr freuen —!“. 

So war es denn nun einmal geldeben. Als 
Klaus aber erit an einer Vorftandsfigung des Auffichts: 
rates teilgenommen hatte — nad einem inneren Kampf, 
ob er Dornberg nicht doch noch abjchreiben und feine 
Zuſage zurüdziehen folle — als er in die weit 
gehenden, umfajlenden Pläne. Dornbergs näher. eine 
geweiht worden war und fic, wie er meinte, nad febr 
gründlider Prüfung von der Solidität des ganzen 
Unternehmens überzeugt: hatte, flammte fein Tätigfeits- 
betrieb. mächtig empor. Und mit dem Eſſen fam aud 
der Appetit: ein. ganz fremdes Gefühl, das er nod 
niemals :.in jeinem ganzen Leben empfunden, ſchlich 


fi in jeine Bruft — der Wunſch, von der. goldenen 
Ernte, die aus der Saat Dornbergs emporfprießen 
mußte, aud) für fic) einige Körner einzuheimfen. Die. 
Rote der Scham ftieg thm zuerft in die Wangen, als 
er fih auf diefem Wunſch ertappte. Aber die Rite. 
verflüchhtigte wieder, und das Verlangen blieb und 
wuds. Zum Teufel, wer ſuchte denn bier in Berlin 
nicht zu verdienen? Da gab es ein halbes Dugend 
Fürften und Grafen, die ein Vermögen in Eifenbahn- 
fongeffionen gemacht hatten; da zeigte ihm. Dornberg 
ein großes Grundftüd, das ein hochgeftellter Offizier 
durd beiondere Protektion ungemein billig erworben 
haben‘. follte; da wies der Kurszettel. der Börje ja 
täglih eine ftattlide Zahl von Bergmerfsunter: 
nehmungen auf, die nod) immer auf den Namen der 
früheren adligen Befiger weitergeführt wurden — zum 
Vergnügen hatten dieje ihren Beſitz doch auch nicht in. 
Altiengejellihaften verwandelt! Und er, Klaus Barten, 
wollte ja wahrlich nicht mühelos verdienen! Wenn ihm 
der gute Dornberg etwa die Rolle eines Strohpuppen- 
Auffichtsrates zumuten: — ſo würde er ſich irren, 
gewaltig irren! s 

Indeſſen fah Klaus bald; daß er fich reba ade 
wenn er dieje Vermutung überhaupt gehegt. Dornberg: 
{dhien die Arbeitsfraft und den. Wien Bartens, fid. 
aud) aktiv gu beteiligen, mit großer Freude zu be. 
grüßen, und das nahm diejen: wieder völlig für jenen. 
ein: und verfdeudte den lebten: Schimmer der. Be- 
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fürchtungen, die bisweilen noch, wenn die Warnungen 
ſeines Bankiers ihm vor die Seele traten, in Klaus 
auftauchten. Der alte Herr war eben ein Schwarz: 
jeher und ein Pedant, das hörte er ja aud fonft in 
den Dornbergihen RKreijen über ihn. Ein Mann, der 
auf feinen Geldſäcken einjchlief, anjtatt feinen Beruf 
richtig zu erkennen und „neue Werle zu jchaffen”. 
Ein Mann, der fo fonderbar eS klingen mochte, von 
der modernen Geldwirtihaft und der Macht eines 
wohlausgenugten Kredits gar feine Ahnung hatte, der 
_ die Kraft der heutigen Kapitalaflociationen vollfommen 
unterfhäßte, die, richtig benubt, eö aud) dem Minder- 
bemittelten ermöglichte,. die größten Unternehmungen 
ins Leben zu rufen. — — 

Und fo faßen fie fich gegenüber im dem fleinen 
Bimmer des Hotel Windjor, wo Frau von Barten 
abgeftiegen war — Mutter und Sohn — und fonnten 
zum erften Male in ihrem Leben nicht eins werden 
in ihren Anfichten. 

Es war wieder ganz wie früher geweſen, als. 
Klaus noch die Uniform trug, und die Mama mand- 
mal nad Berlin fam, um ihren lieben Jungen zu 
fehen, ihn wieder einmal an das Wutterherz zu 
ſchließen. Sie jagte fic) nie an; der alte Diener 
fam nad der Wohnung des jungen Herren mit der 
furzen Meldung, die Gnddige ſei da und erwarte thn 
im Hotel. Früher. freilich, in der ſchönen Leutnants- 
zeit, hatte Johann bei diefer Gelegenheit ftets eine 
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mächtige „Freßkiſte“ unter dem Arm mitgebradt, an 
der die weltberühmten Nattener Schweine und Ganfe 
in edlem Wettftreit mit ihren fchönften Gaben beteiligt 
waren. Die Freßlifte war Heute ausgeblieben, und 
auch in die herzliche und aufrichtige Freude, die Klaus 
über die unerwartete Ankunft der Mutter ja dies: 
mal wie ſtets empfand, mifchte ſich ein leichtes Gefühl 
grämlicher Verftimmung — die Ahnung von etwas 
Unangenehmen. Wunderlidh, als er fic ankleidete, um 
nad dem Hotel zu gehen, fam ihm plöglich eine Er: 
innerung an feine Gymnaftaftenjabre in den Sinn. 
Er hatte fic) in der Sefunda einmal einer Schüler: 
verbindung angefdlofien, die der geftrenge Herr 
Direktor mit Acht und Bann belegt, was ihren ge: 
heimen Metz felbftverftändlih nur ins Ungemefjene er- 
höhte. Und diefe ftolze Verbindung — Arminia bieß 
fie, und fie wollte die „edelften Güter der Menjchheit” 
pflegen — hatte bei einem Kneipwart in der Vorftadt 
beträchtliche Schulden fontrabiert; ob es zehn oder 
fünfzehn Taler gewefen waren, fonnte Klaus fich nicht 
mehr entfinnen, jedenfalls aber war e3 ein Vermögen. 
Als nun befagter Philifter, wie dies fo zu gehen pflegt, 
ungeduldig wurde, übernahm der junge Herr Baron 
als der anerkannt wohlhabendfte der Genofjen bereit- 
willig die ganze Schuld. Und da war ſchließlich nad 
langem Zögern dann die Stunde gefommen, in der 
Klaus der Mama hatte beichten miiffen. Das fam 
thm heute wieder in den Sinn, und er fonnte die Er- 
9. v. Bobeltig, Die Kronpringenpaffage. IL 2 
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innerung an die ernſte traurige Miene der geliebten 
Alten nicht los werden, mit der ſie ihm damals hinter 
dem Rücken des Vaters die zehn Taler zugeſteckt — 
nicht die Erinnerung an ihre mahnenden Worte, die 
ja, das hatte er damals ſchon gefühlt, keineswegs der 
kleinen Schuld, ſondern all dem anderen galten, was 
mit deren Kontrahierung zuſammenhing. — 

Die Mutter hatte eine Berliner Morgenzeitung 
vor ſich, als Klaus in das Zimmer trat. Aber ſie 
las nicht, das große Blatt war auf ihre Kniee herab⸗ 
geſunken. Und als die erſte herzliche Begrüßung vorüber 
war, da deutete ſie in ihrer ruhigen Art, die ſtets 
gerade auf das Ziel losging, auf eine Notiz in der 
Zeitung und fragte: „Iſt das wahr, Klaus?“ 

Er wußte, was die Notiz enthielt. Es war eine 
von Dornberg mit gewohntem Geſchick aufgelebte, von 
einem feiner literariichen Freunde in gewohnter Ge- 
fälligfeit aufgenommene Vorbemerkung über die dem: 
nddjtige Konftituierung der Aktiengeſellſchaft „Kron: 
prinzenpallage.” 

„In aller Stille,” fo hieß es dort, „bat fich feit 
einiger Beit im bisher von unferer Gefchäftswelt nur 
zu jehr vernadlaffigten Often der Stadt eine Reihe 
umfaffender Befigwedfel vollzogen, an die fich eines 
der großartigften Unternehmungen anfnitpfen joll, die 
Berlin in den lebten Jahrzehnten gefehen. Es handelt 
fid um einen Paffagebau im größten Stil, durch den 
die. . . . ftraße mit ber . . . . firaße in Verbindung 
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gefebt werden wird. Cin umfangreider Hotelbau wird 
dem im Often langempfundenen Mangel an einer 
eleganten, dem heutigen Anſprüchen an Komfort ent: 
fpredenden Karawanſerei abbelfen; ein großes Rauf: 
haus nah dem Mufter der befannten Parifer 
Magazine, des Magazin de Louvre und des Maga- 
zin Printemps, ift geplant. Während dieſe beiden 
Bauten die Straßenfronten der Paffage einnehmen 
werden, fol der Mittelbau den Bweden der neuen 
Warenbörſe gewidmet fein, die aus der Vereinigung 
einzelner induftrieler Gruppen hervorgegangen, eine 
mindeftens teilmeife Ablentung des Leipziger Me: 
verfehrs nach der Reichshauptſtadt bezwedt. In voll- 
fommenfter Welfe wird hier den modernen Erxforder- 
niffen jenes Verkehrs, deren Fehlen in der Pleißeſtadt 
jo. bitter empfunden wird, Geniige geichehen. Das 
Unternehmen, defjen Finanzierung mit Hilfe eines der 
größten ſüddeutſchen Geldinftitute erfolgt, ift bereits 
bis in die geringiten Einzelheiten vorbereitet. Die 
Baupläne wurden von einer unſerer erften Architektur: 
firmen, den Herren Knyſper und Geltmann, bearbeitet, 
eine folche Anzahl hervorragender Fabrifanten hat die 
Beteiligung an dem Magazin zugefagt, und für die 
Leitung des Hotels, welches in erfter Reihe den Herren 
Geichäftsreifenden willfommen fein dürfte, fie ift in 
der Perſon des langjährigen Leiters des Hotels „Zum 
Schwan” in Münden, Herrn Bernitadt, ein viel- 
erfahrener Direktor gewonnen. Cine Einführung der 
4 2* 


ur “DO — 


bereits vollgezeichneten Altien an der Börje wird zu- 
nächſt noch nicht beabfichtigt, da die leitenden Finanz: 
männer diefelben vorläufig im eigenen Trejor behalten 
wollen. Ym Auffichtsrat des Unternehmens, das dem 
Vernehmen nad mit einem Kapital von acht Millionen 
Mark ins Leben gerufen wird, figen die Vertreter 
einiger unjerer allererften Banlinftitute. Wie wir 
joeben noch hören, ijt aud) der befannte Afrikareiſende 
Herr Baron von Barten auf Natten, der Fürzlich 
bereits als einer der Mitbegründer der gemeinniigigen 
Geſellſchaft „Arbeiterwohl” viel genannt wurde, in den 
Auffichtsrat defigniert. In der Perfon des als über: 
aus energiih und umfichtig durch feine afrikanischen 
Erpeditionen befannten Ariftofraten, des Befigers einer 
der ſchönſten Herrichaften der Mark, hat die Leitung 
der SKronpringenpafjage fihere Beziehungen zu den 
Kreijen des Hofes und unjerer erften Gejelljdaft gemonnen 
in welcher jener eine allbeliebte Erfcheinung tft.“ 

„sit das wahr, Klaus?” 

Er antwortete nicht fofort. Mit zufammen: 
gebijjenen Zähnen ftarrte er auf das Blatt, und feine 
Augen mieden den Blick der Mutter, den er forjchend 
und ſchmerzvoll auf fic) gerichtet fühlte. 

„Sit das wahr, mein Sohn?” wiederholte fie. 

Er mußte antworten. „Jawohl, Mama! Für die 


wenig taftvolle Form wirft Du mich hoffentlich nicht 
verantwortlich machen.” 





Gr hatte es kurz und jcharf hervorgeftoßen, hatte 
einen Moment die Augen zu der Mutter gehoben und 
fie dann fofort wieder geſenkt. 


„Klaus, Klaus, warum haft Du mir, uns, Dir 
felbft vor allem, das angetan?” 


Das Zeitungsblatt war auf den Teppich ge⸗ 
flattert. Die alte Dame, die ſonſt ſtets kerzengrade 
ſaß, Hatte ſich zurückgelehnt, als bedürfe fie viel: 
leicht zum erſtenmale in ihrem Leben, der Stütze 
des Rückenkiſſens. Ihr a m war — vorn⸗ 
übergeſunken. 


Es überkam ihn ein nefes Mitleid mit * 
Mutter. Aber es war nicht etwa ein Mitleid, das 
der eigenen Scham entſprang, dem wirklichen Ver— 
ſtändnis für ihr Empfinden, es war nur der Ausfluß 
des Bedauerns, der Teuren einen Schmerz bereitet zu 
haben, eine Enttäuſchung, der, das fühlte er wohl, 
noch manche weitere folgen mußten. Und in dieſes 
Mitleid miſchte ſich ſogar ein trotziges Gefühl, als 
geſchehe ihm ſelbſt in dieſem Augenblick doch eigentlich 
das härtere Unrecht. Darum alſo, weil er ſich mitten 
in das ſchaffende Leben der Gegenwart ſtellte, weil er 
einen freieren und weiteren Geſichtskreis hatte, als die 
Mehrzahl feiner Standesgenofjen, darum jollte er büßen 
— mußte er dem Itebften Wefen, das er auf der 
weiten Welt bejaß, Schmerz zufügen, mußte er die 
Mutter betriiben, deren Lebensabend zu erheitern, thm 
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immer als feine ſchönſte Aufgabe erfchlenen war! Und 
aus dieſem trogigen Empfinden heraus, entgegnete er 
mit einer Schärfe, deren Ton thm felbft fo verlegend 
in den Ohren nachklang, daß er erftaunt den eigenen 
Worten laufdte: „Was wirfit Du mir eigentlich vor, . 
Mama? Was Habe ich Unehrenhaftes, Unfchidliches 
getan? Ach habe mich, mein Können und mein Wollen, 
die anderswo feine Befrledigung fanden, in den Dienft 
eines großen, bedeutenden Unternehmens geftellt. Ich 
habe dies getan nicht wie ein unreifer Knabe und aud 
nicht als ein wagebalfiger Spekulant, fondern nad 
reiflider Prüfung und ernftem Erwägen.” © 

„Du baft es getan um des Geldverdienens willen, 
und das gibt jenen Männern ein Recht, Did in 
einem Federzuge gemeinfam mit dem Hotelwirt zu nennen, 
der auch als ſchätzenswerte Kraft für Euer großes be: 
deutendes Unternehmen gewonnen wurde.” 

„Wer jagt Dir, Mutter, daß ich es des Geld: 
@rwerbs halber getan? Aber gelegt, es wäre fo — tft 
denn der Gelderwerb etwas Unehrenhaftes? Sol id 
Dir Namen nennen, Namen vom beiten Klang, die 
fih gleih mir der Gnduftrie gewidmet haben? Wo 
liegt der Unterfchied, wenn ich meinen Wirkungskreis 
bier, in der Hauptftadt, fie vielleicht bei einem ererbten 
Bergwerk, bei einer neugegründeten Zuckerfabrik 
fudten? Verdienen wollten und wollen fie, fo gut, wie 
id. Die Beit naht ihrem Ende, in der unjer Adel 
ganz feiner Scholle leben oder nur im Staatsdienft 


verzehren durfte, was Vater und Großvater der Scholle 
abgewannen. Wir müſſen mittun, wenn wir unfere 
Eriftengberedhtigung erhalten wollen-— mitftreben, mit- 
arbeiten auf allen Gebieten. Auf allen, Mama. Raft’ 
ih, fo roft? ih! Aber ich bin bereit, Dir Rede und 
Antwort zu ftehen. Du Haft Elare, belle Augen und 
einen gefunden Blid auch für jede gejchäftliche An- 
gelegenheit — geftatte, daß id Dir unfer Unternehmen 
entwidele. Prüfe jelbft und urteile dann. Ich bitte 
Dich darum, bitte Dich Herzlichft und inftändigft, liebe 
gute Mama!“ 

Frau von Barten hatte ihre erfte Schwäche über- 
wunden, fie jab jept wieder ganz aufgeridtet und 
ihaute, den jchönen Greifenfopf erhoben, den Sohn 
mit rubigen, aber ernften Augen feft an. 

„Ich fam bierher, Klaus — ih will Dir fein 
Gehl daraus machen — um, wenn aud nicht ganz 
in Deinem Sinn, zu prüfen, um mich über den Um- 
fang Deiner Verpflichtungen zu orientieren, um Dig 
Kreife, in die Du Hineingeraten, fennen zu lernen. 
Alles das nad Möglichkeit voreingenommen. Aber 
das, was id) heute morgen erfahren” — fie deutete 
mit der Hand auf das auf dem Teppich liegende 
Beitungsblatt — „stößt mein Vorhaben um. Ich febe, 
ih fühle, ich fann Dir nicht mehr folgen — ich Tann 
Dir nit mehr folgen, Dich überhaupt nicht mehr 
verftehen. Was Du mir foeben fagteft, Klaus, das 
waren, Du wirft Deiner Mutter in diefer Stunde den 


herben Ausdrud nicht verargen, das waren Phrafen, 
wie ich fie wohl ſchon in den Zeitungen gelejen habe, 
die ih aber wahrhaftig nimmer aus dem Munde 
meines Sohnes zu vernehmen dadte. Eine Phraſe 
ift e8, wenn Du von den neuen Aufgaben fpridft, 
die dem Adel zufallen follen, die unjere Zeit von ihm 
fordere! Die Zeit fann — im Sinne Deiner Aus- 
führungen den Begriff .unferer Zeit genommen — gar 
feine befonderen Aufgaben von ihm fordern, denn die 
Geiftesftrömungen, die Du unter unfrer Beit ver: 
ftebft, erfennen den Adel als Stand ja gar nicht an! 
Wher ich werde auch fonft nie begreifen, warum wir 
gleihen Schritt halten, den gleihen Strang ziehen 
folen mit Gefchäftsunternehmern und abrifanten. 
Nicht als ob ich mich etwas Befferes dünke, als fie. 
Das hat nie in meiner Art gelegen: jeder Beruf und 
jeder Stand bat in meinen Augen feine volle Be: 
redtigung im Staate und in der Gefellfdaft, er bat 
jedoch auch andere Aufgaben. Yh muß immer an 
meinen alten Rüdert denfen, der einmal jagt: ‚felbit 
die fünf Finger find nicht gleih. an einer Hand — 
verjhieden ijt ihr Dienft, ihe Anſehen, Grip’ und 
Stand‘. Wir nun, Klaus, wir follen an den Auf: 
gaben, die uns Tradition und Beſitz zumeljen, feft 
halten, an dem Ausbau unjerer ererbten Scholle und 
an dem Dienft im Staatswefen. Wen dann Befähigung 
und Gaben zu drängen, fic) in einer der freien Künfte, 
in den Wifjenjchaften zu betätigen, nun wohl, der tue 
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e8, et gehört zu den befonders Begnadigten, an 
denen ja gerade unjer Adel nie arm gewefen tft. In 
den Wettjtreit um den Adel jedoch geziemt, meiner 
Anfiht nad, dem Adel nicht einzutreten. Bn dem 
Augenblid, in dem er das tut, gibt er feine Vorredte 
auf. Er gibt fie auf, gerade weil fie nicht in materiellen 
Gütern beftehen follen, fondern in geiftigen.” - 

Mit gejenftem Haupt, ehrerbietig hatte der Sohn 
der Mutter zugehört. ALS fie jett ſchwieg, richtete er 
den Blick empor und warf ein: „Wenn dem wirklich 
jo wäre, wie Du fagit, Mama, dann würde unfer Adel 
in abjehbarer Zeit verarmen. Er muß neue Kräfte 
aus neuen Gebieten des Lebens jchöpfen, denn ein 
armer Adel hat Feine Eriftenzberechtigung in unferen 
Tagen. Die Berufszweige aber, die Du ihm zuge- 
ftehen willft, gewähren thm feine dauernde Möglichkeit, 
auch nur feinen ererbten Befig dauernd zu erhalten.” 

Frau von Barten fehüttelte ernft den Kopf: „Du 
irrft, Klaus! Der preupifdhe Adel war nie reich, der 
märkiſche am allerwenigften. Und die Männer, die 
des Adels wahre Eriftenzbereätigung bewiejen haben, 
gingen zumeift nicht aus den wenigen Familien hervor, 
denen das Gefdid größere Glücksgüter gefdenft hat. 
Wir können aber unferen Befiß, ob groß oder Klein, 
auch erhalten, wenn wir nur die Tugenden der Selbft- 
genügſamkeit und Beſcheidenheit, des Fleißes und der 
Einfachheit pflegen, die unfere Toreltern auszeichneten. 
Ich gebe Dir zu, das mag ſchwer geworden fein in 
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unferen Tagen — unmöglich ift es nicht.” Die Greifin 
fchöpfte tief Atem. Sie blidte mit Augen voll unend- 
licher Liebe zu Klaus hinüber, und während fie bisher 
ihrer innerften Überzeugung in Maren Worten, die fid 
jchnel folgten, Ausdrud gegeben hatte, ſchien fie jebt 
nad dem richtigen Ausdrude zu fuden und zu ringen. 
Sie ergriff des Sohnes Rechte und hielt fie feft zwiſchen 
ihren weißen jchmalen Fingern. Und dann fuhr fie 
endlid, während er erwartungsvoll in ihr Antlig 
blidte, fort: „Ich fagte Dir, lieber Klaus, dak id 
hierher fam, um mid) zu orientieren. ch weiß, daß 
Du mir gern vollen Cinbli€ gewährt hätteft — Du 
haft ihn mir ja auch jest noch angeboten, und id 
danke Dir dafür. Aber mein Entihluß ift ein anderer 
geworden. Nachdem ich dies da gelejen” — wieder 
flog ihr Nuge zu dem Zeitungsblatt auf dem Teppich 
hinab — ,,feitbem ich weiß, wie tief Du Dich bereits 
eingelajjen haft, gibt es für mid nur noch die eine 
Frage: Wilft Du — und fannft Du nod zurüd? 
Wilft Du die Beteiligung an den geichäftlichen Unter: 
nehmungen, die Dir nie Segen bringen werden, weder 
in materieller, nod) — verzeihe — in moralifder Be: 
ztehung, löſen? Wilft Du mit mir nach Natten zu: 
rückkehren?“ F 

Klaus antwortete nicht gleich. Er rang mit ſeinem 
Entſchluß. Nicht, dap ihn die Worte der Mutter über: 
zeugt hätten, dazu ftand feine eigne Anfchauung zu 
ſicher und. feft der ihren ‚gegenüber. - Aber der ver: 





baltene Schmerz, der ihm aus den lebten Sätzen der 
teuren alten Frau entgegengeflungen, betrübte ihn bis 
ins innerfte Herz und machte ihn fdwanfend. Was 
hatte er denn Höheres in der Welt, als die Liebe der 
Mutter, was konnte er jemals Höheres und Schöneres 
erreihen! Was wog all die Befriedigung jeines Ehr— 
geizes, feines impulfiven Drangs nad einer anregenden 
Tätigfeit, was wog nun gar die Ausficht auf den ma- 
teriellen Gewinn, der gerade in den legten Wochen denn 
bod aud, wenn jchon er es fich nie recht Hatte ein- 
geftehen wollen, für ihn mitbeftimmend gewefen war, 
dem zärtlichen liebevollen Mutterherzen gegenüber! Da 
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ſaß ſie, die alte Frau mit dem weißen Haar, vor ihm, 
und er fühlte, wie ihre Hand ſich mit angſtvollem Druck 
um die ſeine ſpannte. Er ſah, wie es in ihrem ſonſt 
ſo gleichmütig ruhigen Antlitz, in dem er jede der lieben 
Furchen kannte, bebte von innerem erwartungsvollem 
Bangen! Er ſchwankte — ein weniges nur fehlte, und 
er wäre ihr um den Hals gefallen, hätte ſich an ihrer 
Bruſt ausgeweint und ihr unter Thränen geſagt: „Ich 
komme mit Dir, ich will alles hinter mich werfen — 
Du haſt recht! 

Aber dann regte ſich in ihm wieder das Bewußt⸗ 
ſein, daß nachgeben ſich ſelbſt aufgeben hieß. War er 
denn ein Knabe, der nicht gewußt hatte, was er tat? 
Konnte er fich an das Schürzenband der Mutter heften, 
ihr folgen, ohne überzeugt zu fein, daß er unrecht und 
fie recht hatte? War's nit nur ein Verlangen der 
Gerechtigkeit, wenn er wiinfdte, daß fie prüfe, für was 
er feinen Namen Hergegeben, anftatt ohne Prüfung zu 
verurteilen! Hieß es nicht nur eine tiefe Kluft mit 
einem ſchwanken Stege, der jeden Augenblid zufammens 
brechen fonnte, überbrüden, anftatt fie auszufüllen, 
wenn er nadgab? Mubte nicht der Widerftreit der 
Anihauungen zwifden der Mutter und thm immer von 
neuem ausbreden, aud) wenn für den Augenblid die 
„Riſſe im Bau” verklebt worden waren? 

Und indem er fic dies alles fagte und fid dod 
nicht geftand, daß mächtiger, denn jeder andere Grund 
in ihm die eigne Eitelfeit für das Ausharren fprad, 
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erſchien er fic) als ein Feigling, der aus fentimentalen 
Gefühlsempfindungen heraus beinahe fich felbft ungetreu 
geworden wäre. Und er big die Zähne feft auf ein- 
ander — — 

„slaus! Klaus, warum antwortet Du mir nicht!” 

Sie Hang jo weid und fanft, die Stimme der 
Mutter, die ſonſt fo fondr und ficher tönte — „Klaus! 
Heißt Du mich gehen?” | 

Sie fragte noch einmal und mußte in diefer Mi- 
nute dod) fdon, daß fein Entiehluß gefaßt und zu 
ihren Ungunften ausgefallen war. Sie wußte e8 aud 
obne feine Antwort. Sein niedergefchlagener Blid, das 
Zuden feiner Rechten hatte es ihrem abnenden Herzen 
verraten. Aber fie mochte es immer noch nicht glauben, 
fid) nicht felbjt eingeftehen, daß fie ihren Klaus, ihren 
einzigen Sohn, in diefer Stunde verlieren follte. Und 
in ihrer Herzensangft bat fie: „Wilft Du Zeit zur 
- Meberlegung? Sh will Dich nicht drängen, Klaus — 
entideidbe Did) nicht jet — fomm morgen zu. mir —“ 

Aber er wußte, der Aufihub mußte ihr und ihm 
nur neue Pein bringen. Und fo richtete er ſich auf, 
und fagte tonlos, aber beftimmt: „Ich Tann nicht zu: 
tid, Mama! Und es tft nicht gerecht, dak Du es 
verlangſt! Ich bin nicht glüdlih in dem Wirkungs- 
reife, in den mich die Geburt geftellt, ih mußte mir 
einen anderen erfchließen. Das ijt gefchehen, und es 
wäre ſchlechte Art, wollte ich jett mich als ein Feiger 
fabnenfliidtig zeigen. Vergib, Mama, aber ich muß 
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Dir aud) das fagen: Gründen hatte ich mich vielleicht 
gefügt — ich bin nie eigenfinnig gewefen. Du aber 
verſchmähſt ja felbft jede jachliche Begründung Deines 
Verlangens. Du ftellft mir ein Ultimatum, ih foll 
mid fügen, fol wie ein Knabe, der nicht gut getan 
bat, mein angebliches Unrecht einfehen — —“ 

„Halt, Klaus!” Frau von Barten hatte fic er- 
hoben und die Hand aus der Rechten des Sohnes ge- 
zogen. Yhre Stimme war hart geworden, obfdon das 
tiefe Web, das fie empfand, in ihren Worten nad: 
zitterte „Halt, mein Sohn! Das tft nicht der Ton, 
in dem ich mit Dir verhandeln möchte. Ach habe Dich 
nicht als Knaben betrachtet, den ih zum Rechten zu: 
rüdführen müßte, aber ich) habe geglaubt, daß die 
Mutter auch dem erwachlenen Sohn gegenüber ihren 
Einfluß zu wahren hat, daß es thre heilige Pflicht tft, 
zu warnen, ihn zu ermahnen, nicht fic) ſelbſt untreu 
zu werden.” 

„Untreu würde ich mir felbft, wollte ih Dir folgen, 
Mama!” 

Sie fchitttelte energifh das Haupt. „Du bift 
Dir untreu geworden, als Du für Deine ungezügelte 
Unternehmungsluft einen Boden juchtelt, der Deiner 
unmwürdig tft!” 

„Mutter!” Er ftieß es furz hervor. „Nimm das 
zurüd, Mutter! Das Wort ftammt nit von Dir — 
Du ſprichſt unter Wilbergs Einfluß!” 

„Seit wann handelte und ſprach id je unter 


fremdem Einfluß? Das war nie meine Art. Du weißt, 
Du müßteſt das wenigftens am beiten willen! Und es 
fommt mir aus innerfter Überzeugung, wenn ih Dir 
jest nod einmal wiederhole: Deiner und Deines Namens 
ift die Beteiligung an diejen Spekulationsgeſchäften, 
an dem Drängen und Streben nad) unlauterem Ge- 
winn unwürdig, und weil id das fühle und weiß — 
aud) ohne jede Prüfung — wiederbole ich nod ein- 
mal, zum leßtenmal, Klaus: fchließe ab mit jenem 
Treiben, fomm zurüd! Klaus — ich bitte Did — 
id) beihwöre Dich bei aller Liebe, die ich zu Dir, die 
Du zu mir gebegt haft, Iöfe Deine hieſigen Verpflich- 
tungen — ſei's mit Opfern, fie mögen fo fdwer fein, 
wie fie wollen — folge meinem mütterlihen Rat, höre 
nur diesmal auf mid — fomm mit mir nad Natten!“ 

Sie hatte ihre beiden Hände auf feine Schultern 
gelegt, ihre Augen hafteten in den feinen. Und dann 
bob fie die Hände ein wenig und ftreichelte ihm die 
Wangen, wie einem Rinde, und plöglih 30g fie ihn 
an fic und küßte ihn wieder und immer wieder. 

„Klaus — mein Klaus! Mein einziger, mein 
Lieber Sohn!” 

Er fämpfte noch einmal einen harten Kampf. 
Aber der Troß war in ihm zu ftarf, fein Selbitgefühl 
zu tief verleßt. 

Langjam löfte er fich aus den Armen der Mutter, 
und mit angftvoll gepreßter Stimme wiederholte er: 


73h kann nicht, Mutter — und id will on nicht | 
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woud nit um den Preis meiner Liebe, Klaus?” 

„Mama — Du weißt nidt, was Du fpridft?” 
tief er verzweifelt. „Bin ich denn Deiner unwert 
geworden, weil ih mid einem Deiner Wünfche nicht 
fügen fann! Laß einige Zeit hingehen, und Du felbft 
wirft anders urteilen! Du wirft einjehen, daß Du mir 
unrecht getan haft. Gott im Himmel, es handelt fich 
zwifchen uns doch im Grunde nur um eine Meinungs- 
verjdiedenbeit, über die man wohl ftreiten, über bie 
aber Mutter und Sohn, wenn fie fic) fo lieben, wie 
wir beide, nimmer entzweien dürfen!” 

„Es Handelt fid) um Deine Ehre und um die Ehre 
Deines, unfres Namens, mein Sohn!” 

„IH werde meine und unferes Names Ehre fo 
gut zu hüten wiffen, wie es je ein Barten getan hat! 
Ich hoffe, daran zweifelſt Du aud in diefer Stunde 
nicht, Mutter!” 

Sie blieb die Antwort fduldig. Und daß fie 
ſchwieg, kränkte ihn am tiefften. Er trat einen Schritt 
zurüd und ftieß dumpf hervor: „So fol ich geben, 
Mama?” 

„Du kennſt jet meine Anfiht! Cue, was Dir 
Kindespfliht und Mannesehre eingibt.” Sie hatte 
beide Hände vor fih auf die Platte des Tifches ge- 
ftemmt, al8 müſſe fie einen Halt fuden, da fid der 
Sohn thr entzog. 

„Mutter —“ 

Er wartete vergebens auf eine Antwort. „Mutter !” 


wiederholte er nod einmal. Dann griff er nach feinem 
Hut und trat zu ihr heran. Er faßte ihre Hand, und 
fie duldete, daß er fie von der Tifchplatte hob und 
feine Lippen auf fie preßte. 

„Ich gehe, Mama — weil Du es fo will! 
Aber ich hoffe zu Gott, dab Du mich bald zurüd zu 
Dir rufen wirft, und ich fehne die Stunde herbei in 
findlider Liebe und Chrfurdht. Gott fet mit Dir, 
liebe, liebe Mama!" — — — I 

Nun war er aus dem Zimmer — nun war alles 
vorbei! Vorbei aud die Faffung. der alten Frau, die 
fie fo mühſam aufrecht erhalten hatte. 

Einen Wugenblid Yaufchte fie noch mit verhaltenem 
Atem, als ob fie erwarte, daß er umfehren miiffe. 
Ws alles ftil blieb draußen auf den teppichbelegten 
Korridoren, brad ihre Kraft zufammen. Laut auf: 
ſchluchzend warf fie fih auf das Sofa und bededte 
das Geficht mit beiden Händen. 

Ste wußte, was fie in diefer Stunde verloren 
hatte. 
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Zehntes Kapitel. 


Frau von Barten hatte in der erften Erregung 
fofort abreifen wollen, aber fie änderte, etwas ruhiger 
geworden, ihre Abfiht. Sie mochte die Hoffnung 
nicht aufgeben, daß Klaus doch noch zu ihr zurüd- 
fehren, daß er fommen und fie um Verzethung bitten 
würde. Ihr Herz Fammerte ſich an diefe Erwartung, 
wenn aud) ihr fcharfer Verftand ihr wieder und 
immer wieder fagte, daß fie irre. Nachdem Klaus in 
der ernften Stunde ihres legten Zujammenjeins nicht 
nachgegeben Hatte, unter dem unmittelbaren Eindrud 
ihrer flehenden Worte, änderte fid) ficher fein Wille 
nicht nachträglih, ohne daß feine Ertenntnis ſelbſt 
eine andere geworden war. 

Die Greiſin konnte nicht müßig ſein — auch 
nicht an jenem Tage, an dem ihre Bruſt mit dem 
bitterſten Leid erfüllt war. Ja, es lag in ihrer Art, 
gerade gegen jedes Leid in einer energiſchen Tätigkeit 
ein Gegengewicht zu ſuchen. So begann ſie denn, 
ungeachtet ſie dem Sohn gegenüber jede eigene Prüfung 
ſeiner Unternehmungen ſo entſchieden wie nur möglich 





abgelehnt hatte, dod, “an verjchiedenen Stellen Er: 
fundigungen über diejelben einzuholen. Sie hatte aus 
früherer Zeit her mancherlei Beziehungen in Berlin, 
die fie zu diefem Zwed aufzujuhen gedadte. Vor 
allem fuhr fie zu dem Kommerzienrat Krufe. 

Die direkte Frage feiner verehrten Klientin jeßte 
den alten Herren augenjcheinlihd in die peinlichite 
Verlegenheit. Er, der die Vorficht ſelbſt war, liebte 
nichts weniger, als fic) auf irgend einem pofitiven 
Urteil feftnageln zu laffen. Der hagere Zeigefinger 
feiner Linken fehlen während der ganzen Unterredung 
mit der ſchwarzen Krawatte einen förmlichen Krieg zu 
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führen, und der unvermeidlide Silberftift in feiner 
Rechten befdrieh auf dem Bogen Papier, der vor ihm 
lag, die fühnften Entwürfe mit allen nur denkbaren 
Schlangenlinien. Schließlich ſprach der Kommerzien- 
rat zwar fein Bedauern aus, daß der Herr Baron 
feine rechtzeitigen letfen Warnungen nicht befolgt hatte, 
aber — der alte Herr liebte die einjchräntenden Mad- 
ſätze — damit wolle und finfte er felbft durchaus nicht 
jagen, daß die Kronpringenpaffage an fi ein un 
rentables Geſchäft fein werde. 

Was der Herr Kommerzienrat —* von dem 
Dornberg hielte? 

Diesmal antwortete der Bankier fon etwas 
beftimmter. Er führte im Sinn feiner Klaus gegen: 
über getanen Äußerungen aus, daß jener auf die 
Dauer unmögli fein Fünftliches Gebäude über Waffer 
halten Tönne — „das beißt, meine gnädigfte Frau, 
meiner unmaßgeblichen Meinung na”. Er fet vielleicht 
jest ein fehr reicher Mann, aber er werde gewiß mit 
nichts enden, wie er mit nits begonnen habe. Oder 
vieleicht fet er auch Flug genug, rechtzeitig noch ein 
bübfches Kleines Brivatvermögen auf den Namen feiner 
Frau in der engliichen Bank zu hinterlegen — obwohl 
derartige Spekulanten meift fo feft an ihr eigenes 
Gli und an Ihren Stern glaubten, daß fie felbft 
diefe Sicherung für die Zukunft verjchmähten. Sm 
übrigen ftehe er — Srufe — ja dem Baumarft 
ziemlich fern. Wenn die gnädige Frau fih aber nad 


der Austunftet von Silbermann bemühen wollten, fo 
würde er gern mit einer Empfehlung zu Dienſten ftehen, 
auf Grund derer das im allgemeinen durdaus zu: 
verlälfige und meift vortrefflich orientierte Wusfunjts- 
bureau ihr jedenfalls mit eingehenden Informationen 
zur Hand gehen werde. 

Frau von Barten nahm das WAnerbieten an, obwohl 
fie fic) des Gefithls nicht erwehren fonnte, daß es 
gegeben wurde, in der Abficht, fich in höflicher Weife 
weiteren Anfragen zu entziehen. 

Sn der Wusfunftei fam man der alten Dame 
mit ausgejuchter Liebenswürdigfeit entgegen, nachdem 
fie die Empfehlung von F. W. Krufe präjentiert und 
fic) vorgeftellt hatte. Der Chef des Haujes nötigte 
fie in fein mit ſchwerem Luxus ausgeftattetes Privat: 
fontor und ließ es fich nicht nehmen, durd) das Sprach— 
rohr perfönlich die Akten ad Dornberg berbeizuzitieren, 
die denn aud) nad wenigen Minuten in Form eines 
‘artigen Fleinen Käjtchens erjchienen. | 

Gr jah die Papiere durch, machte fi einige 
Notizen, jchüttelte den Kopf, kramte wieder in den 
BZetteln, febte Ichließlih die Brille ab, wifdte deren 
Gläſer forgjam rein und fagte mit wichtiger Stimme: 
„Meine gndbdigite Frau, bier liegt einer derjenigen 
Fälle vor, in denen ſelbſt das beftinformierte Austunfts- 
bureau wenig Pofitives zu bieten vermag. Es ift 
ungeheuer jchwierig, über die Vermögensverhältniſſe 
eines Mannes, wie Herr Dornberg, genauere Auskunft 
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zu geben, zumal er nicht zu denjenigen gehört, die, 
wie fo viele folide Geſchäftsleute, mir felbft das er- 
forderlide Material an die Hand geben. Herr Dorn: 
berg ift vor acht Jahren in äußerſt derangierten Ver⸗ 
mögensverhältniffen gewefen. Ich Habe bier eine 
Notiz, nah der er damals verjdiedenfad wegen un: 
bedeutender Beträge verklagt wurde, ja jogar mant- 
feftiert Hat. Acht Jahre find aber eine lange Beit, 
gnddige Frau, und die QYnformationen jüngeren 
Datums lauten durchaus wejentlich günftiger. Es find ge- 
rade in den legten Jahren zahlreihe Anfragen über 
Heren Dornberg vorgefommen und bejondere Recherchen 
‚unfererjeitS vorgenommen worden. Diefelben ergeben, 
daß er nicht nur alle früheren Verbindlidfeiten glatt 
reguliert Hat, fondern daß er jet aud) als ein pünft- 
lider Zahler angejehen wird. Seine Verpflichtungen 
find allerdings überaus große; id finde hier ein Ver: 
zeihnis von allein 52 Grundftüden in Berlin, die 
auf feinen Namen, bezüglih auf den Namen feiner 
Frau, deren Generalbevolmddtigter er ift, ein: 
getragen find; außerdem gehören ihm vier Rittergüter. 
Soweit ich fehen fann, ift der ganze Befit recht, recht 
hod belaftet. Nicht unwichtig tft, dab die Reichsbank 
die Übernahme des Girofontos abgelehnt bat — in- 
deffen geftattet dies immerhin feinen unmittelbaren 
Schluß auf den augenblidliden Vermigensftand. Wenn 
ih refumieren darf, fo würde ich gu einer gewifjen 
Borfiht raten, obwohl ich feinen Grund habe, direkt 


die Zahlungsfähigkeit des Befragten anzuzweifeln, 
defien Bonität ja lediglich in der Entwidelung des 
Berliner Grundſtückmarktes abhängt.” 

Herr Silbermann erhob fih und madte eine 
förmlide Verbeugung. Er hatte augenscheinlich das 
Gefühl, die vortrefflihden Einrichtungen feiner Bureaur 
wieder einmal in überzeugender Welje dargetan zu 
haben. Frau von Barten aber verließ das Kontor 
nit um ein Haar orientierter, als fie eS betreten. 

Ste nahm eine Droſchke und fuhr nad dem 
Dften der Stadt — fie wollte wenigitens das Feld 
der Tätigkeit, das fic) Klaus erforen, mit eigenen 
Augen fehen. Aber was fie fah, war wenig dazu an- 
getan, ihr aud nur eine Überfiht davon zu geben, 
was das ganze Unternehmen eigentlich bezwedte. Eine 
Maſſe größerer und fletnerer Häufer in einer ziemlich 
unerquidliden Gegend, in der man von der fünftigen 
Kronprinzenpaffage noch nichts bemerkte, als an einigen 
Läden eine Anzahl roter Zettel, auf denen gemeldet 
wurde, daß wegen bevorftehenden Wbbruds Herr 
Meter und Müller ihre Waren zu unerhörten Schleuder- 
preifen im Ausverkauf fortzufchenten beabfichtigten. 
Eins der Hdujer war fdon halbwegs demoliert; an 
dem Bauzaun prangte ein mächtiges Schild mit der 
Aufſchrift: „Das Betreten diejes Grundftüds ift Un: 
befugten bei Strafe verboten. Die Bauleitung: 
Knyſper und Geltfamm.” Die alte Frau fonnte fid 
beim Unblic der häßlichen Ruine, die mit ihrem ab: 
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gefallenen Bub. und den öden Feniterhöhlen jo falt 
und nüchtern emporragte, eines Gefühle des Wider: 
willens nicht erwehren. 

Plötzlich fam thr der Gedanke, die Familie Borel 
aufzuſuchen. Das mochte hier wohl das Haus des 
Herrn von Döſting geweſen ſein, von dem ihr Klaus 
erzählt hatte in einem ſeiner letzten Briefe, als er ſie 
bat zu überlegen, ob der Sohn desjelben, der frühere 
Offizier, nicht in Natten unter des alten Pieffe be: 
währter Leitung die Landwirtichaft erlernen Tönne. 
Und Frau von Barten erinnerte fi, daß er zugleich 
gefdrieben hatte, Profeſſor Borel fet der Oheim des 
jungen, in feiner Karriere verungliidten Mannes und 
werde die befte Auskunft über ihn geben Tönnen. 
Und dann — hatte Klaus nicht auch erwähnt, daß 
die verftorbene Gattin des Profeſſors eine ihrer Jugend: 
befannten gewefen fei . . richtig . . . die Kleine Elfe 
Bredow . . ..— Mein Gott, das Leben hatte fie 
auseinandergeführt, aber fie erinnerte fic) doch nod 
deutlih der fchüchternen zarten Eliſe. Ob ihr die 
Tochter wohl ähnlich jah? . . . Sie griff jest mit 
einer gewijjen leiſen Freude den Gedanken auf, Borels 
aufgufuden. Wud Klaus war ja gern bei ihnen ge- 
wefen — — er — Klaus — 

Und wenn fie — Frau von Barten — nichts 
anderes mit dem Beſuch bei Borels erreichte. fo 
doch. vielleicht eine Ablenkung von dem einen Thema, 
daß ihr Sinnen ganz ausfüllte und fie mehr und 


‘mehr marterte, je länger fie fich mit ihm befchäftigte. 
Dem Thema: was follte die Zukunft für Klaus 
bringen? Die Fahrt nah dem duferften Nordoften 
fam ihr endlos vor. Sie war nocd nie in dieſe Stadt- 
viertel gekommen, in denen fich Mietskaſerne an Miets⸗ 
faferne reiht, eine höher und langweiliger, denn die 
andere. Wo famen nur die Menjchen ber, die biefe 
gewaltige Steinwüjte bewohnten? Und wie Hafteten 
fie aneinander vorbei in ihrem rückſichtsloſen Gejchäfts- 
treiben! Seder nur auf fid) bedacht, nur den eigenen 
Vorteil im Auge, getrieben von dem unerbittlichen 
Kampf ums Dafein, der feinen Gemiitsfrteden, feine 
innere Sammlung auffommen ließ! Und in dtefes 
Leben voller Unruhe und Haft hatte fih ihr Sohn 
geftürzt, und um dies Kämpfen und Ringen ließ er 
das Erbe der Vater, fein ſchönes Natten — ließ er 
fie, die Mutter, im Stid ?! 

Tat fie aber dem großftäbtifchen. Treiben nicht 
am Ende doch unredht? Unrecht aud ihm? Lag 
nicht doch vielleicht ein großer, ein berechtigter Zug 
in diefem Leben der unausgefegten Arbeit, des eifrigen 
Schaffens? Frau von Barten lehnte fich tief in ihre 
Droſchke zurüd und ſchloß die Augen. Wie gern hatte 
fie fic) befebrt, hätte dem Sohne zugerufen: „Du haft 
rect, mein Klaus! Yoh war eine Törin, dak ich Dir 
den Weg zu dem, was Du als Dein Glick erfannteft, 
verjperren wollte!” Aber je erniter fie fann, defto mehr 
feftigte fid) ihre Überzeugung. Die zärtliche, nad: 





gebende Liebe der Mutter mußte zurüdftehen. Der 
Weg, den der Sohn fich erforen, war nicht der rechte 
— nicht der rechte wenigftens für ihn! 

Und dann bielt der Wagen, und die Greifin 
Homm, das verfallene Haus, in dem Borels hauften, 
mit ebenfo verwunderten Augen anfdauend, wie einft 


Klaus, die zwei fteilen Treppen zu der Wohnung des 
Profeflors hinan. 

Sie ſchickte dur das Dienftmädchen ihre Karte 
berein, und der Profeſſor fam felbft in höchfter Eile 
auf den Flur geftürzt, fie zu begrüßen. Er fühlte 
fih fichtlich geehrt burd den Befuch, war, wenn aud 
nicht verlegen, jo dod ein wenig verwirrt und ge: 
wann fein freundliches, gemeffenes Wefen erft zurüd, 
als Anna erjchien, und Frau von Barten Out und 
Mantel abgelegt hatte. | 

Wud Anna war ein wenig befangen, ganz gegen 
thre Art. Ste hatte fic) tief verlegt gefühlt durd 
das unmotivierte Fernbleiben Bartens und begriff jebt 
nicht gleid, was feine Mutter zu ihrem Vater führen 
fénne. Und als fie den prüfenden Bli¢ der alten 
Frau auf fid) ruhen fühlte, der ihr bis ins Innerſte 
zu gehen jchien, da errötete fie unwillfiirlid, wie in 
jener Stunde, da fie Klaus’ Augen auf fid haften 
gewußt Hatte, ohne das fie zu ihm emporjah. Aber 
die ruhige, fichere Art der alten Frau, die liebevolle 
Welle, in der fie von Annas verftorbener Mutter 
fprad, halfen Vater und Tochter bald über die erfte 
Befangenheit hinweg. Der Profeſſor gab bereitwillig 
die gewünfchte Auskunft über den Leutnant von Döfting, 
der, nod) in der Rekonvaleszenz begriffen, bet feinem 
Vater weilte. Anna glaubte fic) wärmer für ihren 
Vetter verwenden zu dürfen, als der Vater dies tat. 
Sie {prac von der Eigenart des alten Herrn, der 


jeinen Sohn verwöhnt und gleichzeitig über die. 
Maßen kurz gehalten Hätte, fie fprad von den 
Charaftercigentiimlidtetten ihres Vetter, der nie jchlecht, 
wenn aud leichtfinnig gemwejen fei, und defjen Gut- 
mütigfeit ihn zu den metften feiner törichten Streiche 
verführt habe. 

Diefe Art und Weije, wie das junge Mädchen für 
Mar Döfting eintrat, gefiel Frau von Barten; es lag 
nichts Altkluges darin, aber eine warmherzige Ver- 
ftändigfeit. Und als der Brofeflor dann meinte: „Ann’ 
bat wohl recht, gnddige Frau. Die rechte Zucht hat 
dem Bruder Leichtfinn gefehlt — ich hab’s meinem 
Vetter oft genug gejagt. Er ift aud ficher nicht um: 
fonft durch die Schule des Lebens gegangen. Als 
wir ihn neulich befuchten, batten wir beide die Em: 
pfindung, daß er aufrichtig bereut und ernfte Vorſätze 
für die Zukunft gefaßt hat. Hat er nur wieder erft 
feften Boden unter den Füßen, fo wird er ſchon weiter 
bauen!” — da war Frau von Barten fdon halb ent- 
Ihloffen, daheim in Natten mit dem alten Piefke zu 
reden. Denn ohne defjen Zuftimmung mochte fie nicht 
handeln; der Herr Inſpektor war fo wie fo fein 
Freund von den BVolontdren, die erfahrungsgemäß 
gern die Vornehmen Spielen und dabei möglichft wenig 
tun wollten. 

„Der PBrofeffor wiſchte an feiner Brille herum: 
„Ja — ja! Glücklich, wer Freude an feinen Kindern 
erlebt! Ihnen, meine verehrte gnädige Frau, hat 
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das Schickſal wohlgemolt — Sie dürfen ftolz fein auf: 
Shren Herrn Sohn! So jung und dieje Erfolge! 
Erfolge durch wirkliche Tatkraft und Energie errungen! 
Sch hab’ da neulih in den Tagebüchern des ver: 
ftorbenen Walden herumgeblättert — ſchade, daß ich 
fie fhon an den Dr. Steger fortgab, der die Be— 
arbeitung de3 Nachlafjes übernommen hat — die 
Blätter würden thr Mutterherz gewiß mit innigem Stolz 
und hoher Freude erfüllt haben, gnädigite Frau!” 
Wie die Worte des Gelehrten, die fo jchlicht 
und einfach herausfamen, nod) vor wenigen Tagen 
Frau von Barten beglüdt haben würden! Und wie 
fie fie jet fchmerzten! Raum daß fie es über fich ge- 
winnen fonnte, fie mit einem leichten Dantesneigen 
ihres Hauptes zu beantworten. Sie, die fonft von 
nichts lieber, als von ihrem Sohne, ihrem Klaus, ge 
ſprochen hatte, eilte heute förmlich, das Gelprad auf 
ein anderes Thema zu bringen. 
Man fam auf Waldens Sammlungen zu: fprechen, 
und bald hatte der Profefior den Übergang zu feiner 
eignen Liebhaberei gefunden. Zuerſt hörte Frau 
von Barten mit einigem Erftaunen zu, als er ihr 
von feinem Schäßen erzählte und zur Illuſtrierung 
feiner Worte bald den einen, bald den anderen 
Band der Sammlung von den Schränfen herabholte 
oder duch Anna Herunterreichen ließ. Aber da fie 
jelbjt ein wenig Sammlerin war — weniger freilich 
aus Paffion, als aus Pietät — und dod auch mit 


einigem Stolz auf ihre Servanten blidte, deren Alt 
Meißen fdon oft das Entzüden der Kenner gebildet 
hatte, jo erwachte bald bei ihr ein allerdings zunächſt 
nod mit Befremden gemifdtes Intereſſe Tat's 
diejes, tat’S die Abficht, dem Profefior eine Freude 
maden zu wollen, fie folgte feinen weitidweifigen Aus- 
einanderfegungen über die altdeutiden Seltenheiten 
nicht nur mit höflicher Aufmerkſamkeit, jondern fie ent- 
widelte aud ein Berftändnis, daß er ſonſt bet „Laien“ 
faum je angetroffen hatte. Schließlich meinte fie fogar 
— halb im Scherz, halb im Emft: „Sie follten mid 
einmal mit Ihrem Fräulein Tochter in Natten be: 
fuden, Herr Profefjor! Wahrſcheinlich könnten Sie bei 
mir mit Erfolg als Schaggräber auftreten — nicht 
im Erdboden, fondern auf unferem Oberboden. Mein 
Mann führte eine ungemein ausgebreitete Rorre- 
ſpondenz, und bei der peinlichen Ordnungsliebe, die 
ihn auszeichnete, unterliegt eS gar feinem Zweifel, 

daß fic) in den zahlreichen Kiften, in denen feine Brief- 
Ihaften unberührt, auf dem Boden ftehen, manderlet 
Ausbeute für einen eifrigen — wie nennen Sie Yhre 
Wiſſenſchaft dod gleich, Herr Profeffor?” — „Philatelie, 
gndbdige Frau — ich gehöre aber nicht zu denen, welche 
eine harmloſe Liebhaberei zu einer wirklichen, voll: 
gültigen Wiffenfdaft ftempeln wollen —” 

„Für einen eifrigen Philateliſten aljo finden 
würde. ch erinnere mich fogar, daß mein Mann, wie 
es ja in der guten alten Zeit nod Sitte war, jedes 
Kouvert forgjam aufhob —“ 


Anna hatte, wie immer ein wenig beſchämt, wenn 
der Papa allzu eifrig für feine „Sammelei” ins Zeug 
ging, die Augen niedergeichlagen; fie wußte nicht recht, 
war e3 der alten würdigen Dame ernft mit ihrem 
freundlichen Anerbieten, oder entiprang dasfelbe nur 





einer höflichen Form. Der Profefjor in feiner Naivetät 
aber war Feuer und Flamme Er jah fich bereits 


einem „Neſt“ preußiicher Oftogonfouverts und wo- 
9. dv. Zobeltig, Die Kronprinzenpaffage. II. 4 


möglich ſächſiſcher Dretpfennigmarfen gegenüber, einem 
Net, das nur feiner Ankunft harrte, um „ausgehoben“ 
zu werden. Das war doch noch etwas für das rechte 
Philatelijtenherz, ſolch einfames Schloß, an das fid 
die Händler auf ihren Spürzügen noch nicht heran- 
getraut batten! Solch eine, noch von feiner ſchnöden 
Hand entweihte Stätte, wo man letdlich jicher war, 
in den feinverjchlofjenen Kiften nicht auf lauter Briefe 
zu treffen, aus denen ein Frevler bereits ſämtliche 
Wertzeichen herausgefchnitten hat! Er mußte fich förmlich 
überwinden, nicht fofort um die Erlaubnis zu bitten, 
der Einladung, die ja doch vielleiht nur facon de 
parler gewejen, nadfommen zu dürfen. 

Der gute Profeffor! Frau von Barten hätte 
weniger Mtenfchenfenner fein müſſen, als fie war, 
wenn fie ihm feine Freude und feine Erwartung nicht 
auf dem ftrahlenden Wntlig hätte ablefen follen. Und 
wenn fie wirklich ihre erjte Aufforderung nicht ganz 
ernft gemeint hatte, jo wiederholte fie fie jeßt noch ein- 
mal in feterliderer Form. 

„Ich will Shnen einen Vorſchlag machen, mein 
verehrter Herr Profeſſor! Sobald ih nah Natten 
zurückkomme, werde ich eine fleine latenhafte Reko— 
gnofzterung vornehmen —“ 

Aber nur in den Brieffdaften von 1850 an, 
gnädigfte Frau, denn erft in diefem Jahre begannen die 
deutihen Staaten mit der Einführung der Marken. 
Mit Ausnahme von Bayern, das bereits im Jahre vorher 
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feine ſchwarze Cin Kreuzermarfe freterte —“ fonnte 
er in feiner philateliftiichen Gewiſſenhaftigkeit nicht 
unterlaflen, zu berichtigen. 

„But alfo. Von 1850 an —” Frau von Barten 
mußte doch über den Eifer des Sammlers lächeln. 
„Und ich berichte Ihnen dann fchriftlih über meine 
Entdedungen, lohnt es fic, dann fommen Sie im 
Frühjahr auf einige Tage zu mir herüber, und id 
ftelle Ihnen alles, was an Korrefpondenzen vorhanden 
ift, völlig zur Dispofition. Die Reife ift ja nicht der 
Rede wert! Aber Sie bringen felbftverftändlie Ihr 
Töchterchen mit, vorausgelegt, dak das Fräulein Berlin 
gern auf einige Zeit mit unferer ftillen Landeinſamkeit 
vertaufdt.” | 

„Sie find allzu gütig, gnädige Frau!” ftammelte 
Anna und beugte fic) über die Hand der alten 
Dame. „Ich liebe Berlin übrigens gar nicht fo febr, 
ja {dwdrme fogar, wenn der Ausdrud erlaubt tft, 
für das Landleben.” 

„Das ift recht jo, mein liebes Kind!” ent: 
gegnete Frau von Barten mit unmillfürlicher Leb- 
haftigkeit. Und fie glitt faft zärtlich mit der Hand 
über die glatten Flechten auf dem hübſchen Mädchen: 
fopf. „Das freut mich zu Hören! Wir altmodifchen 
Landleute miiffen jo oft das gegentetlige Urteil über 
uns ergehen laſſen, und felbjt, wenn man uns unfer 
ftilles, bejchauliches Landleben Iobt, Flingt nur zu 
häufig ein leiſer Spott aus den freundlichen Worten 
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heraus. Das war aber foeben bei Ihnen nicht der 
Fal — unjereiner fühlt das! Was haben Sie für 
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ſchönes Haar, mein Kind!“ ſetzte ſie hinzu und ließ 
die Rechte einen Augenblick auf dem Scheitel Annas 


ruben. Und dann faßte fie unter das Kinn des jungen 
Mädchens, richtete das in Purpurglut getauchte Ge- 
ſichtchen hoch und lächelte ihr freundlich gu: „Darf ich 
alte Frau Ihnen das nicht jagen, liebes Fräulein? 
Schönes Haar ift immer als der jchönfte äußerliche 
Frauenſchmuck erſchienen — ich gebe fonft auf äußer- 
lide Schönheit nicht viel, jondern halte mehr von der 
innerliden müflen Ste willen!“ 

Anna antwortete nicht. Und Frau von Barten 
ſchien auch feine Antwort erwartet zu haben. Ste 
erhob fih, um fih zu verabjdteden. Als fie aber 
bereits im Hut und Mantel im Flur .ftand, wieder: 
holte fie zu des Profeffors Entzüden nocd einmal 
ihre Bujage, ihm eheftens Nachricht zu geben. Und 
dann, als ihr Anna die Hand füßte, erwiderte fie den 
refpeftvollen Gruß durch einen herzlichen Kuß auf die 
Stirn des Mädchens. „Daß Sie es aud wahr 
maden und Ihren Herrn Vater begleiten, Kind! Ich 
werde fonjt ernftlich böſe, und id kann jehr böje 
werden, das wird Ahnen in Natten jedes Kind er- 
zählen. Die Gnädige hat dem Deubel im Leibe! jagen 
meine Leute von mir. Na — es ift wohl nicht fo 
ſchlimm! Auf Wiederjehen aljo!! — 

Der Befud bei dem Profelfor hatte Frau von 
Barten ein gut Teil ihrer Friſche wiedergegeben. 
Sie empfand das felbft. Der alte Herr in feiner 
Ihlichten, dann und wann etwas komiſch angefärbten 
Art und das anmutige Mädchen in feiner einfachen 


Natürlichkeit Hatten ihr gefallen — fie freute ſich der 
neuen Belanntihaft. 

Aber die weiteren Ergebniffe ihrer Crfundigungen 
fielen nidt danad aus, thre frohere Stimmung zu 
befeftigen. Nicht daß die Auskünfte über Dornberg 
und fein Unternehmen gerade ungünftig gewefen wären. 
Eher traf das Gegenteil zu. Aber fie hielten fih alle 
in. fo gemefjenen Schranfen, wurden fo vorfidtig ab- 
gegeben, daß man eigentlih aus ihnen überhaupt 
feinen pofitiven Schluß ziehen fonnte. Man drückte 
fih mit Vorliebe ,pflaumenweid” aus, wie Willberg 
gejagt haben würde. Ya bier und dort — und gerade 
an Stellen, an denen fie e8 am wenigften vermutet 
hätte, traf Frau von Barten fogar auf eine ent: 
Ihiedene Barteinahme für Klaus und aud für Dorn: 
berg. Der alte General 4. D. von Nalmehr, ein 
Vetter ihres Mannes, fragte fie mit einer pfeifenden 
Stimme, ob ihm Klaus, der glüdliche Bunge, dem 
alles gelinge, nicht auch ein Pöſtchen im Auffichtsrat 
der Kronprinzenpafjage verjchaffen könne; folch ftilles, 
aber einträgliches Pöftchen, das man ‘aud mit 
Podagrabeinen nod anjtändig wahrnehmen könnte. 
Er war jehr verwundert, als er mit ihrer perjönlichen 
Abneigung gegen das gejchäftliche Treiben des Sohnes 
nicht Hinter dem Berge hielt. Was wollen Sie denn, 
gnädigfte Koufine?” polterte er. „Ich follte meinen, 
Sie hätten allen Grund, froh zu fein, daß der Junge 
arbeitet, anftatt auf der Bärenhaut zu liegen und 


Geld auszugeben! Bon fetnen Jagden am Kilima 
Noiharo und Umgegend wird er Feine Schäße mit- 
gebracht Haben, und auf Natten — Du lieber Gott 
— wenn man die Herren Vettern vom Lande Hört, 
möchte man ihnen ja allen noch ſechs Dreier zu fchenfen 
— mit Erlaubnis zu fagen. Und da fommt nun fold 
friiher, tattrdftiger Burſch und ſucht einmal feine 
Kräfte auf anderen Gebieten zu verwerten — fdwapp, 
da ſchaudert die Frau Mama zufammen und wittert 
Unrat! Wenn ich noch einmal jung wäre, wahrhaftig 
ich ftudierte Elektrotechnik oder würde Cuftidiffer, anftatt 
Leutnant! Die Beit verlangt ihre Rechte!” 

- Und die alte Palaſtdame, die Gräfin Harte; der 
Frau von Barten aud ihren Beſuch machte, um fid 
zu vergewillern, wie man in den Hofkreiſen über die 
Beteiligung an induftrielen Unternehmungen dente, 
zudte, nachdem fie durch ihr Höhrrohr endlich ver: 
ftanden, wohinaus die einftige Freundin aus dem Luifen- 
ftift wolle, mit ihrem fteten Lächeln, das die einen 
für unendlih gutmütig, die anderen für unleidlich 
malitiös hielten, die mageren Achſeln: „Ya, meine 
Liebe, man darf nur nicht unglidlid fein! Der ge 
Ichieten und glüdlichen Hand fieht man manches nad, 
was man der ungefdidten nie verzetht! Sa — und 
der Klaus hat ja ficher eine glidlide Hand! Mein 
Bankter ſprach ſich fehr günftig über das neue Unter: 
nehmen aus — ja — und, weißt Du — daß es mit 
dem ‚Arbeiterwohl’ verquidt tft, das gibt ihm doch aud 


ein gewiffes Relief. Denn alles, was den Stempel 
der Arbeiterfreundlichkeit auf der Stirn trägt, das iſt 
nun einmal heut enfant gaté! Ya — ich glaube, Du 
machſt Dir ganz unnötige Sorgen, Dein Klaus fieht 
mir gar nicht danach aus, als ob er bei der Gejchichte 
Gefahr laufen könne. Wie meinteft Du, meine Liebe?“ 
Das Höhrrohr lag ſchon wieder an der Ohrmuſchel. 
„Du glaubft nicht, daß man in der Gefellihaft fpefu- 
ltert? Kind, das Du biſt! Hii! Und ob man fpe- 
fuliert! Frag ’mal bei der Gräfin Hedelig an, warum 
der Wagen von Yohann Fridel dreimal in der Woche 
vor ihrem Palais hält! Früher fpielte man am grünen 
Tiſch und fand das fair, und jebt fpielt man an der 
Börſe und findet’s mindeftens nicht unfair, wenn man’s 
aud nicht gerade an die große Glode hängt! — ver- 
ftebft Du! — — — — 

Klaus Barten war wie ein Verzweifelter die engen 
Treppen des Hotel Windfor Heruntergeftiirmt. Er 
fonnte e8 nod) gar nicht faflen, daß er von feiner ge 
liebten Mutter im Unfrieden gejdieden war. So 
lange er zurüdzudenten vermochte, hatte zwilchen ihnen 
eine Eintracht geherrſcht, die ihm fo fehr auf der Über- 
einftimmung aller Vebensanfdauungen, nicht nur auf 
möütterliher Nahfiht und findlider Ergebenheit be- 
gründet erjchienen war, daß er fid) einen Riß in dtefe 
Harmonie gar nicht vorftelen konnte. Und nun lag 
er mit einemmale vor ihm und flaffte in gähnender 
Jähe! Unüberbrüdbar, wenn die Mutter nicht nachgab. 





Aber, er wußte es, fie würde fo leicht nicht nach⸗ 
geben. AN ihre große Liebe zu ihm reichte nicht Hin, 
die Brüde zwilchen den verjdiedenen Weltanichauungen 
zu fchlagen, die jene Kluft gerifjen. Er kannte die 
Mutter. Sie pflegte lange mit einem verwerfenden 
Urteil zu zögern, aber wenn fie einmal eine Meinung 
gefaßt, dann hielt fie ftarr und feft zu ihr. Selbſt 
der Erfolg, fein ‚Erfolg würde ihre Anfichten nicht 
ändern. Und er wußte dod) auch, was die gute, teure 
Frau leiden würde über den Zwieſpalt zwijchen fid 
und ihm! Die liebe, arme Mutter! 

Cr war nach Haufe geeilt und hatte fid auf fein 
Sofa geworfen und das Haupt feft in die Kiffen ge: 
preßt. Und dann war er wieder aufgeiprungen und 
im Zimmer umbergeraft mit langen haftigen Schritten 
— und dann hatte er fich ſchließlich in den Stuhl vor 
feinem Schreibtifch Hingefauert, die Ellenbogen auf den 
Knieen und das brennend heiße Geficht zwilchen den 
Händen, die nervös zitterten vor Erregung. 

Almählih war dann ein Gefühl grenzenlojer Ab- 
fpannung über ihn gefommen. Swifden Wachen und 
Träumen aber fah er immer das Bild der Mutter in 
allerlei Geftalt vor fih. Zuerft als junge ſchöne Frau, 
wie er fie wohl nod in unflarer Erinnerung aus feinen 
Knabenjahren fannte, wie fie das Bild über des Vaters 
Schreibtiſch in Natten darftelte. Ym hellen Seiden: 
leide, das fich über der mächtigen Krinoline baufchte, 
am Ausſchnitt Brillanten, das volle blonde Haar hoch: 


toupiert. Jawohl — jebt wußte er es: fo batte fie 
auagefehen an dem Abend, auch hier in Berlin, als 
die Eltern zu Hofe gehen wollten, und fie unmittel- 
bar vor der Abfahrt noch einmal in fein Simmerden, 
aud) im Hotel Windjor, an fein Bett gefommen war 
und ihn im heftigen Fieber getroffen hatte. Und ihm 
war's, als fühle er wie damals ihre fühle linde Hand 
über feine Stirn gleiten, als höre er fie fagen: ‚ich 
bleibe bei Dir, Klaus, ängftige Dich nicht!’ — Und 
dann jah er fie plöglich, es war wohl um zwei Jahr: 
zehnte fpdter, als ältere Frau mit leicht ergrautem 
Haar, deſſen Silberfträhnen ihr fo ſchön zu dem rofigen 
Antlig ftanden; er war zum erftenmale als Offizier 
auf Urlaub in Natten, und ihre Augen glänzten vor 
Freude, als er ihr in der ftrablenden filbergeftidten 
Uniform entgegentrat: „Nun bift Du ein Mann!” 
hatte fie damals zu ihm gejagt. „Und ich denke, Du 
folft ein ganzer Mann fein! Mir aber bleibft Du 
mein Sohn, mein liebes großes, gutes treues Rind!” 
In Ihmwarzer Witwentradt ftand fie dann vor ihm, 
das Häubchen auf dem Silberhaar, den langmwallenden 
Schleier im Naden. Er fam foeben vom Begräbnis 
des Vaters — und jie Ichloß ihn unter Tränen an 
das Herz: „Nun find wir allein, mein Klaus! Aber 
Du wirft bei mir bleiben, und in Dir werde ich Troft 
finden! —“ Und dann fah er fie endlich mit weit: 
geöffneten Armen auf der Veranda von Natten unter 
dem fdattigen Dac der alten Blatanen, und fie jubelte 
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dem aus Afrifa Heimfehrenden entgegen — zum erften- 
male nicht in der Witwentradht und mit einem frohen 
glücklichen Lächeln um den Mund, der fic) fo innig 
auf den feinen preßte und fo heiße, jo liebevolle Will- 
fommensgrüße fand! Ah — und nin heute — — 
heute — wie ihm das vergrämte, abgehärmte Mutter: 
geficht weh tat, das fo fichtbar rang, feft zu bleiben 
in allen Zügen, nicht weich zu werden, wo der Ver- 
ftand nicht nachgeben wollte! — — Und als er nun 
die Augen wirklich aufihlug, da ftand ihr Bild auf 
der Platte feines Schreibtifches greifbar vor ihm im 
einfachen dunklen Reiferahmen. Dasjelbe Bild, das 
er über Meere und Lande mit fich geführt bis in das 
Herz des ſchwarzen Erdteils, das er fo mandes Mal 
in einer verzweifelten Lage, wie fic) bei ihm Rats er- 
holend, vor fich Hingebreitet zum ungefprodenen Zwie— 
geipräh. Das gute alte, von Retfeungemad und 
Tropenfonne arg mitgenommene Bildchen! 

Er griff nah der Photographie, um fie an feine 
Lippen zu drüden. Aber ein unglüdlicher Zufall wollte, 
daß er mit dem Arm einen der Bronzeleuchter ftreifte, 
die neben dem Bilde auf dem Tifche ftanden. Der 
lichtertragende Greif ftürzte um und fiel gerade in das 
Glas des Bildes, das Flirrend zeriprang und quer 
duch das liebe teuere Antlik einen tiefen Riß 
ſchnitt — — R 

Es war ein unglüdlicher Zufall, nit mehr! Ein 
Zufall, wie er alle Tage hätte paffieren können. Aber 





daß er gerade heute paffierte, erjchütterte Klaus auf 
das heftigfte. War's eine Vorbedeutung! Er hatte 
ftets über den Aberglauben in jeder Form gelächelt — 
Heute fühlte er zum erjtenmale in feinem Leben den 
geheimnisvollen Schauer über fich riefeln, den er fo 
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oft an anderen verfpottet. Das dunkle Gefühl 
fommenden Unglüds, die unbeftimmte Angft vor der 
Bufunft! 

Vergebens fudjte er feiner Herr zu werden. Er 
bemerkte erft jebt, daß er ftundenlang geſeſſen und ge: 
träumt haben mußte. Es ddmmerte bereits — vielleicht 
daß das Halbdunfel, auf das er gar nicht geachtet, an 
dem Ungefhid Schuld war. Mit zitternder Gand 
taftete er nach den Streihhölzern und entzündete ein 
Lit. Mechaniſch fuchte er dann die Glasfplitter zu: 
jammen und befah den Schaden, den das Bild ge: 
nommen, genauer. Und dann nahm er eS vorfichtig 
aus dem Rahmen — zum erftenmale, feit er es von 
der Mutter erhalten. Dabei fiel fein Auge auf halb 
ausgelöfchte Schriftzüge auf der Rückſeite der Photo- 
graphie, die vom Rahmen verdedt gewejen waren, fo 
daß er fie nod nie bemerft hatte. — — — 

„Bleib immer treu und gut Deiner Dich über alles 
in der Welt Liebenden Mama!” ftand da von der 
fernigen, energifden Hand der Mutter gejchrieben! Es 
war fo wenig, e3 war jo etwas Selbitverftändliches — 
und es war dod fo unendlich viel! So viel, daß der 
ftarfe Mann zufammenbebte, wie ein Kind unter der 
erdriidenden Laft eines Vorwurfs, und dann laut auf: 
Ichluchzend das Haupt auf das Bild ſenkte und es 
wieder und immer wieder mit feinen Riifjen bededte 
und mit feinen Tränen nette. 

Nein! Es konnte, es durfte nicht fein! Ste durfte 
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nicht von ihm gehen, ohne daß ein Ausgleich zwiſchen 
ihnen gefunden war! Nun und nimmermehr! Lieber 
allem entſagen, als den Zwieſpalt zwiſchen ihr und 
ſich tiefer werden laſſen! Gleich wollte er zu ihr, ſich 
ihr zu Füßen zu werfen und ſie anflehen in den Worten 
heißer inniger Kindesliebe: „Mutter ſei wieder gut! 


Sei wieder gut — entziehe mir das Koſtbarſte nicht, 
was ich je auf Erden haben kann — Deine Liebe und 


Deine Achtung!“ 

Dem Entſchluß folgte die Tat. Er warf den 
Mantel über und griff zum Hut. Auf dem Korridor 
ſtand Frau Berger, die wohl ſeine Tür hatte gehen 
hören: „Es iſt ſchon vor zwei Stunden ein Brief an 
den Herrn Baron angekommen — mit der Rohrpoſt. 
Wir haben auch wiederholt geklopft, aber der gnädige 
Herr öffneten ja nicht —!“ meinte ſie im Ton eines 
leiſen Vorwurfs und hielt ihm das kleine rote 
Kouvert hin. 

Einen Augenblick jubelte es ihm auf. Hatte die 
Mutter geſchrieben? Aber ſchon die Anfſchrift der 
Adreſſe ließ ihn Dornbergs feſte Hand erkennen. Beim 
Schein der Flurlampe riß er den Umſchlag auf. 

„Wollte Sie nur noch einmal daran erinnern, 
daß morgen um 11 Uhr bei mir konſtituierende Auf— 
ſichtsratsſitzung iſt. Pünktlich, carissime! Und noch 
eins. Für den Fall, daß wir morgen in Geſchäften 
erſticken und zu nichts Vernünftigem kommen: in acht 
Tagen iſt Weihnachten für große uud kleine Kinder. 


— 


Sie werden wohl nach Natten fahren, was? Wenn 
es aber nicht ſein ſollte, ſo bitten Nanny und ich 
ſelbſtverſtändlich darum, daß Sie den heiligen Abend 
bet uns verbringen. Ganz en petit comité, wie es 
fih unter dem Lichterbaum geziemt. Nanny ift jchon 
ganz ndrrifd vor Erwartung, was ihr der Weihnadts- 
mann bringt — das Kind! Immer der Yhre 
Kurt Dornberg.” 


Was fümmerten ihn, Klaus, in diefer Stunde 
Dornberg und Frau Nanny! Schade um die Minuten, 
die er auf die Leftüre des Billets verwandt! Weg 
mit ihm in irgend eine Tafche. 

Draußen pfiff der Nordoft über die ſchneeloſen 
eifigen Straßen, daß die wenigen Menfchen, die fid 
berausgewagt hatten in die grimmige Kälte, im Sturm: 
Ichritt vorübereilten. Klaus achtete nicht auf den Froft, 
er fühlte ihn nicht. Haftigen Schritts ging er bis zur 
nddften Drojdfenhalteftelle und fonnte die faltbliitige 
Langſamkeit gar nicht begreifen, mit welcher der Kutfcher 
dem fteifgefrorenen Schimmel die mwärmende Dede vom 
Rüden 30g. | | 

„Wohin, Herr?” 

„Hotel Windfor — Behrenftraße! Aber fchnell, 
Mann, Sie befommen ein gutes Trinkgeld!” 

„Schönefen — wat gemacht werden fann, wird 
gemacht!” Und mit Eile und Weile feßte fic der 
Rumpelfaften in Bewegung — im Schritt erft, bis 


ſich der er⸗ 
ſtarrte Gaul 
zu . einem 
langjamen 
zottlichen 
Trab aufs 
ſchwang. 
Eine kleine 
Ewigkeit 
dünkte dem 
Ungeduldi- 
gen die Eurze 
Fahrt. Und 
dann bielt 
die Drojchke 
endlih- vor 
dem Hotel, 
R. Aka und Klaus 
© ſtürzte her— 
aus, ehe noch 
der alte Portier ſeine warme Zelle am Eingang des 
Hauſes verlaſſen hatte. 
„Iſt die gnädige Frau oben?“ 
„Vor einer Stunde abgereiſt — mit dem Abend— 
ſchnellzug, Herr Baron — —“ 








Elftes Kapitel. 


Der Weihnacdhtsengel flog mit Silberjchwingen 
übers Land, das jchneebededte. Der freudenbringende 


Engel, zu dem die RKindlein beten, wenn fie in 
9. v. Bobeltig, Die Kronprinzenpaflage. II. 5 
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abnungsvoller Erwartung ihren Wunſchzettel fein 
jäuberlihd aufs geduldige Papier bringen als den 
liebften aller miihfamen Schreibverfuhe — der Weih- 
nadtsengel, der die Großen Jahr um Jahr nod ein- 
mal zu Kindern werden läßt, wenn fie nur wollen mit 
den wirklichen Kleinen fröhlich fein, wenn nur ihr 
Herz nod nidt ganz erftarrt tft in Selbftjudt und 
Unduldfamfett. Der Weihnadtsengel, der fetnen 
Unterfhied fennt zwiſchen arm und reich, swifden 
Palaft und Hütte, dem der Köntgsfohn im ragenden 
Schloſſe jo lieb tft, wie das Tagelöhnerbübchen mit 
der ungepubten Naje unter dem gelbgrauen, alters: 


morſchen Strohdad. Der Wethnadtsengel flog mit 


feinen Silberjdwingen über Stadt und Land, und der 
fife Duft von Pfefferfuden und Marzipan, von 
rofinenftrogenden Stollen und Mandelbadwerf webte 
durch die feitfrohe Welt. Die Mütter und Schweitern 
rüfteten das bunte Puppenheer, und die Hausvdter 
warfen die jchweren Sorgen des Berufs welt, weit 
hinter fich, daß felbft der vorjorglichite und fparfamite 


von ihnen zum leichtfinnigen Berjchwender wurde. 


Es fehrt ja nur einmal im Sabre wieder, das liebe, 
liebe Gabenfelt. 

Der Weihnadtsengel flog auf feinen Silber: 
ſchwingen über Stadt und Land, und Altmeifter 
Stephan hatte zu des Engels Dienjten wieder einmal 
jeine Armee mobilifiert, die retfigen, vielretjenden 
Eiſenbahnpoſtſchaffner, die unermidliden Briefträger 


und die raftlofen Trainfompagnien mit den raffelnden 
polternden Gepddwagen, nach rechtidaffenem Kriegs: 
gebraud die Anpedimenta des Fetes, die wohl: 
verjdniirten und verfiegelten Boftpafete, zu Nut und 
Frommen der Gabenfrohen, rechtzeitig zu bemältigen, 
auf das einem jeglichen fein werde, was ihm gebührt. 
Drei Tage vor dem Fefte war's, daß einer der atem- 
Iojen Poftmdnner — e8 war fagar nur einer von den 
Stephanjchen Yrreguldren, und er trug die ſchmucke Unt: 
form der gelben Maikäfer, denn er war, faft hätte ich gejagt 
in feinem Zivilverhältnis, Unteroffizier bei den Garde: 
Füfilteren — an der Pforte der Boreljden Wohnung 
ein ganz Fleines Paketchen abgab, eine Hand lang 
und eine Hand breit. Eingejchrieben zu allem! Das 
war nun nichts Neues bei Profefjors, denn die Wert- 
pafete nahmen zu Fräulein Annas heimlichen Entjeßen 
fein Ende und ihr Wert war in ihren hellen Augen 
eigentlih ein recht zweifelhafter und ftand faum 
im Verhältnis zu den vielen Portos, die ihren haus- 
miltterliden Sinn bedrüdten. Boftwertzeichenjendungen 
waren eS von nah und fern, aus dem In⸗ und 
Auslande, und der Spreu war in ihnen mehr denn 
des Weizens. 

Mit dem heutigen Boftpafetchen aber hatte es feinen 
befonderen Hafen. Wenigftens rief der Profeffor, 
naddem er mit Schere und Meffer Bindfaden und 
Padpapier bezwungen und aus den dreifachen Hüllen 


ein Tleineres inneres Päckchen mit vergilbten Brief: 
5* 
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Ihaften entnommen Hatte, mit feltjam aufgeregter 
Stimme ins Nebenzimmer: „Ann! Ann! Nun fomm 
dod mal bloß rein, und fieh, was foeben angefommen 
ift!” Und als das Töchterchen zwar „Gleih, Papa!” 
antwortete, aber den Alten trogdem einen Augenblid 
warten ließ, weil fie foeben im Begriff war, einen 
neuen Seidenfaden durch ein verzweifelt enges Nabdel- 
öhr zu zwingen, erfdten er auch ſchon mit den Papieren 
in der Rechten in der Tür: „Hier — fo fieh dod 
nur — was fagft Du dazu? Cin altes Oldenburger 
Kouvert, erfte Emiffion, Cinhalbgrofden braun — 
groß Format! Und hier eine hannöverſche Zehngroichen: 
marfe auf ganzem Brief! Und nun gar erft dies 
Stüd” — er hielt ihr einen Briefumſchlag dicht unter 
die Augen und feine Hand zitterte förmlich dabei — 
„ein ſächſiſches Fünfgrofchen-Kouvert, Wertftempel 
reht8 — ein Unifum mit langer Gummierung — 
wunderbar erhalten! Nicht den Fletnften Nip, ohne 
Siegel auf der Platte, das Relief der Marke tadellos 
— tadellos — — !” 

Anna jah, wie die Augen des Vaters vor Freude 
und Vergnügen in echtem Sammlerglüd glänzten, und 
wenn fie aud) ein leijes Fröfteln verjpürte in Wn. 
betradt, dab es wohl bet dem Vergnügen des 
Sehens nicht bleiben würde, fondern daß Papa mindeftens 
das eine Unifum auch würde erwerben wollen, fo er- 
freute fie doch feine Freude viel zu fehr, als daß fie 
nidt die einzelnen Stüde geduldig hätte in ihre kleinen 
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Patſchen nehmen und nah Gebühr bewundern follen. 
a, fie war fogar jo zärtlih und aufmerkſam, daß fie 
den Papa bei der hannöverſchen Rarität darauf hin: 
wies: „Sieh doch — bier hat fic) die Marke ein wenig 
abgelöft, und der Gummi fommt zum Vorjdein. Wie 
Flav fich fein Rot erhalten hat — ich habe jelten ein 
jo ſchönes Stüd gefehen. Von weldem Händler 
fommen denn die Gaden, Papa?” 

„Händler?“ Der Profefjor lachte, und während 
er die drei Stüde fein in einer Reihe auf der Seiden- 
ftideret ausbreitete, die auf Annas Schoß lag, nahm 
er die Brille ab, wifdte ein Weilchen an ihr herum, 
fete fie wieder auf, raffte feine Raritäten zufammen 
und gab, die Rechte mit den Schäßen weit und vor: 
fidtig von ſich ftredend, dem Töchterchen einen Kuß 
auf die Stirn und dann noch einen auf die frifden 
Lippen! „Händler — was Du Dir denfit! — Na rat 
einmal von wem — rat einmal! Sch wette eine Pfeffer: 
nuß gegen meine feltenfte Mauritius, daß Du nie — 
nie auf die richtige Spur fommft!” 

„Aber, Papa, das ift ja auch bei Deinen feds 
Dugend Taufchfreunden ganz unmöglich.” Anna hatte 
fih ſchon wieder an den Kompromis zwiſchen Nabdel- 
öhr und Seidenfaden gemadt, und der Ausgleich 
zwiſchen beiden wäre wahrjcheinlich glüdlich von ftatten 
gegangen, wenn nicht der PBrofefjor feine freie Linke 
auf ihren Arm gelegt hätte: „Kannſt Du gar nicht 
raten, Kind! Aber ih will Deine Neugier —“ 





bejagte Neugier war übrigens gar nicht vorhanden — 
„nicht auf eine gar zu harte Probe ftellen: aus Natten 
find fie!” 
Nun war's ganz vorbei mit Ohr und Fädchen! 
Die Hände fanfen in den Schoß, und ganz un 
motiviert ergoß fid) ein feines Rot über das Antlig 
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bis unter die paar widerjpenftigen Löckchen hinauf, 
die fih von dem glatten Scheitel auf die weiße Stirn 
berabftablen. Ä 

„Aus Natten —“ wiederholte fie leiſe. 

„Sawohl aus Natten! Bon der lieben Frau 
von Barten — erinnerft Du Dich denn nicht, daß fie 
mir zugejagt hatte, unter ihren Papieren Umfchau zu 
halten. Ich abnte gleich, daß dabei etwas Schönes 
Herausfommen würde — —“ 

Das Rot war fo fdnell auf den Wangen erblaßt, 
als es auf ihnen bervorglühte. Und es Klang fait 
ſchüchtern, als Anna jest fragte: „Was jchreibt denn 
Frau von Barten, lieber Papa?” 

Der Vater ſchlug fic) vor die Stirn. In dem 
rechten Egoismus des Sammlers hatte er faum mehr 
als die Überſchrift des Briefes gelefen und feine ganze 
Aufmerkſamkeit auf defjen augenblendende Einlage ver- 
wandt. Seht eilte er ſchleunigſt in fein Zimmer zurüd, 
holte das Schreiben und las es, in der Verbindungs- 
tür ftehen bleibend, laut vor: 


„Sehr verehrter Herr Profeſſor! 

Hter haben Ste- die erften Rejultate meiner ver: 
{fprodenen Refognoszierung. Welchen Wert die Sachen 
für Ste haben, fann ich natürlich nicht beurteilen, daß 
aber von ihnen und Ähnlichem recht reichlich vorhanden 
ift, das hat mich ein flüchtiger Überblid gelehrt. Es 
find im ganzen feds große Kiften aus den Jahren 


1851 bis 1868 vorhanden — aus fpdterer Zeit nod 
einige, die ja aber für Sie fein befonderes Sntereffe 
haben werden. Sc wollte und fonnte in den alten 
Briefihaften nicht weiter ftöbern, e8 verbanden fid 
für mich zu viele wehmütige Erinnerungen mit diefer 
Beihäftignng. Jene jechs Kiſten habe ich vom Ober: 
boden herabichaffen laffen, und Sie Harren Ihrer, 
mein verehrter Herr. 

Ich bin eine alte Frau und, fürchte ich, arg 
egoiftifch geworden in der Iebten Zeit. Die leidige 
Selbſtſucht ift’s denn aud, die mir nachitehendes An- 
liegen diktiert, das Sie vielleicht recht unbefdeiden 
finden werden. 

Würden Sie mit Ahrem Töchterhen die Feft- 
tage bei mir in Ratten verleben mögen? Mein Sohn 
ift durch feine Gefchäfte leider in Berlin zurüdgehalten, 
mein Schwiegerfohn und "meine Tochter, die freilich 
bier in der Nähe anfällig find, Major von Willberg 
auf Sternfeim — können während des eigentlichen 
Feftes nur felten abfommen, und ich felbft verlafie 
grundfäglid mein Haus Weihnachten nidt. So bin 
ih denn ganz allein. Da haben Sie die Egoiftin. 

Ich Tann Ihnen, mein verehrter Herr Profeſſor, 
außer mir und meinem guten alten, auch {don etwas 
Inicftiefligen Paſtor feine Gefellfdhaft verſprechen und 
Fräulein Anna gar fein Vergnügen. Wenn Sie beide 
alfo dort in Berlin irgend etwas Befferes vorhaben, 
fo fchreiben Sie mir ruhig ab. So weit reiht mein 


Egoismus dod nicht, daß ih Ihnen das aud nur eine 
Sefunde verargen follte. Falls Sie aber in Berlin 
nichts Abjonderliches verlieren und mir das Opfer 
dringen wollen, was mich fehr erfreuen würde, fo 
fommen Sie nad Natten, und wir werden das Feft 
ftill, aber doch hoffentlich in der rechten Weihnadts- 
ftimmung verleben. Falls Sie ja fagen, fende id 
Ihnen am Donnerstag, dem Tag des heiligen Abends, 
den Schlitten zu dem um zwei Uhr mittags in Ellern, 
unjerer Bahnftation, anfommenden Schnellzuge. 

Die Kürze unferer Bekanntſchaft läßt Shnen meine 
Bitte und Einladung hoffentlich nicht im unrichtigen 
Lichte erjcheinen. Sie, mein verehrter Herr Profellor, 
- and Fräulein Anna waren mir ja feine Unbelannte 
mehr, als ih das Vergnügen hatte, Sie perjönlich 
fennen zu lernen, denn ich hatte durch meinen Sohn 
fo manches von Yhnen gehört. Und umgekehrt, denfe 
ih, werden Sie beide mich am beiten in meinem eignen 
Haufe fennen lernen — und aus der flüchtigen Be: 
kanntſchaft foll eine gute dauernde werden, fo Gott will. 

Auch werden wir hier am beiten Gelegenheit haben, 
über den jungen Herrn von Döftling weiter zu jprechen. 
Ich Hoffe, daß fic fein Eintritt zum Frühjahr ermög⸗ 
lichen laſſen wird. 

Grüßen Ste mir Ihr Töchterhen herzlich und 
fagen Sie. ihr, daß ich mich bejonders freuen würde, 
wenn ihr mein einfames Natten gefällt. Aber, bitte, 
jagen Ste thr auch) — junge Mädchen haben in diefem 


Punkt mandmal eigne Anfihten — daß wir, wenn 
Sie mir das Vergnügen bereiten, zu fommen, gegen- 
feitig uns nichts unter den Chriftbaum legen wollen. 
Mit verbindlidfien Empfehlungen, Yhrer Ant- 
wort gewdrtig, 
Ihre fehr ergebene 
Marie Barten.” 


Sie hatten einander lange angefehen, Vater und 
Tochter, als er den Brief zu Ende gelefen, und jeder 
von ihnen Hatte fich nicht reht damit herausgetraut, 
daß er gern nach Natten fahren midte. Die Ein- 
ladung war zu unerwartet gefommen, war zu unge: © 
wöhnlich gewefen. Aber es fprad fics in ihr doch aud 
wieder eine jo jchlichte Herglichfett aus, daß jenes Un- 
gewöhnlidde durch fie mehr als ausgeglichen wurde. 
Und dann dachte der gute Profeſſor an die feds Kiften 
— und durch den Kleinen Mädchenkopf flogen fo ganz 
merkwürdige abjonderliche Gedanken, gar nicht jo klar, 
wie fie fonft bei der verjtändigen Anna fich zu logiſchen 
Schlüſſen und Folgerungen aneinander zu reihen pflegten 
— Gedanken an ein altes Haus, das fein Heim war, 
an eine alte Frau, die jeine Mutter, und wenn fie 
{don nicht wußte oder fich nicht gugeftand, was das 
alles mit ihr eigentlich zu.tun habe, jo lag dod in 
den fraujen blibjdnellen Gedanfen ein — 
füßer Reiz! 
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Schließlich richtete fie den Kopf hoch, feufzte ganz 
leife und meinte: „Es wird wohl doch nicht geben, 
Papa!” 

Und der Papa feufzte ganz vernehmlid: „Leider 
— es wird nicht gehen!” und ging in fein Arbeits: 
zimmer zurüd. Anna aber gab jeden nochmaligen 
Verfuch, den Widerftreit zwiichen Nadelöhr und Faden 
zu befiegen, auf, ſchaute vielmehr durch die leidtge- 
frorenen Senfterfcheiben in den wirbelnden Schnee 
hinaus und träumte. 

Plötzlich aber erſchien Papas lange Geftalt wieder 
zwifchen den Türpfoften, und er flüfterte in leichter 
Verlegenheit: „Sind wir aber auch nicht recht un: 
freundlich, Anna, wenn wir der alten liebenswürdigen 
Dame abjchreiben? Weißt Du — wenn idh’s mir 
fo recht überlege, und wenn ich daran denfe, daß es 
dod Tchließlih aud) für Did armes einfames Wurm 
'ne Kleine Whwedfelung wäre — —“ 

Er ftocdte ein Klein wenig, aber Anna, das Fuge 
Kind, half ihm ein: „Und daß am Ende gar eine un: 
berufene Hand über die feds Kijten fommen könnte —!“ 
und dabei flog fie auf und dem Vater um den Hals: 
„Abgemacht, Papa — wir reifen! — Aber eine fleine 
— ganz Fleine Stiderei cee Die gute alte Frau 
von Barten doc!” 

Der guten alten Frau von , Barten war der Brief 
an den Profeſſor nicht fo ganz leicht geworden, als 
er fic) vielleicht las. 
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ALS fie nad) Natten zurückkehrte, recht mißgeftimmt, 
ja gegen alle Gewohnheit verftört in ihrem Snnern, 
nicht recht zufrieden mit fich ſelbſt und total unzufrieden 
mit der Welt — alles das Empfindungen, die fie 
früher gar nicht gefannt hatte — empfing fie ein neuer 
Ärger: ein über die Maßen trübfeliger Brief von 
Piepagnes nämlich, Frau Piepagnes ſchrieb gern trüb- 
felige Epifteln, und die Mama nahm dies auf Grund 
langjähriger Erfahrung nicht allzu tragiſch. Diesmal 
aber hatte die Tochter aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nidt ohne Grund unmittelbar am Waſſer gebaut: 
zwilchen Willberg und Engersheim, den beiden alten 
Troglöpfen, war der offene Swift ausgebrochen, der 
mehrjährigen chroniihen Rartoffelfranfheit. war der 
akute Kriegszuftand gefolgt. Klein Wjtas wegen natür- 
lich. Nach einem heftigen Wechjel mehr oder weniger 
diplomatijder Noten — diplomatijch weniger als mehr 
— hatte der rabtate Major feinem Nachbar endlich 
eine Forderung auf den Hals gefdidt, deren Austrag 
aber — war’3 zum Glüd, war's zum Unglüd? — 
tragifomifderweife vorläufig dadurch vereitelt wurde, 
daß Herr von Engersheim auf Grünwald von einem 
Podagra befallen und nicht nur ſchieß⸗, fondern zur 
Zeit überhaupt bemegungsunfähig war. Er hatte zwar 
geflucht, wie ein Wachtmeifter, und gefdworen, daß 
er fic) eventuell zum Kampfplat tragen laſſen würde, 
Aber Arzt und Kartellträger hatten fchließlih dennod 
gefiegt. So war ein Aufihub gewonnen — mehr 


aber aud nidt, und die allgemeine Stimmung tn 
Sternheim mußte nad den Thermometerberichten von 
Frau Agnes tief unter dem Nullpunkt ftehen. Befagter 
Bericht, eingewidelt in die flehentliche Bitte, größtes 
Stilljdweigen zu beobachten, da Berichterftatterin von 
dem meiften Gemeldeten aud nur „auf Ummegen” 
Kenntnis erhalten, ſchien durchtränkt von Tränen, wobei 
unentſchieden blieb, ob diejelben mehr um Aftas willen 
oder um Willbergs halber flojjen; die Weihnadts- 
ftimmung mußte in Sternheim jedenfalls eine jammer- 
volle fein. | 

Nah Empfang diejes unerquidliden Briefes liek 
Frau von Barten fofort die faum ausgejpannten 
Braunen wieder anfdirren und fuhr nad Sternheim. 
Sie traf aber Willberg nicht an, jondern nur feine 
beiden „Weibsleute”; er felbft war nach der Kreisftabt 
gefahren, um mit feinem Gefundanten, dem dortigen 
Bezirksoffizier, zum jechjtenmale Rückſprache zu nehmen. 
Frau Agnes und Afta aber waren gleich unträtabel; 
jene heulend wie ein Schoßföter, diefe ftumm und ftarr, 
wie eine Marmorfäule. Und als fie endlich die Sprache 
wiedergefunden hatten, da wußten fie nichts als die 
flehentliche Bitte, die Mama und Großmama, die befte 
flügfte aller Frauen der Welt, folle den Karren wieder 
aus dem — pardon — Dred ziehen. Da famen fie 
aber bei der alten Frau ſchlecht an. Ste milchte fid 
grundſätzlich nit in die Streitigkeiten alter Eſel. 
Neues Heulen und Zähnellappern. Crneutes Bitten 
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und Flehen, und am Schluß endlich die Abmachung, 
daß Großmama Willy bitten ließ, ſo bald als möglich 
in Natten bei ihr vorzuſprechen, und daß Aſta, wenn 
der Papa nichts dagegen habe, ſie unmittelbar nach 
dem Feſt auf einige Tage beſuchen ſolle. 

Als Frau von Barten aber nach Natten zurück⸗ 
kam, fand ſie dort einen durch Eilboten angekommenen 
Brief ihres Sohnes vor, der ihr eine ſchwere, ſchlafloſe 
Naht verurſachte. Klaus Hatte ihm unter dem Ein- 
drud feines heißen Wunfches, den Weg der Verſöhnung 
mit der Mutter zu finden, gejchrieben — geichrieben 
unmittelbar nach jeinem vergebliden Verſuch, fie nod 
im Hotel zu treffen. Was aber vielleicht von Lippe 
zu Lippe, Aug’ in Aug’ zwiſchen den beiden Menſchen, 
die fid) jo heiß liebten, gelungen wäre, glüdte dem 
papierenen Berjöhnungsverfuh nidt. Unwillfürlich 
hatte Klaus in feine flehentlicen Bitten doch auch 
wieder die PVerficherung eingeflodten, daß er gwar 
vielleicht nachgeben könne, daß er fich indefjen in feiner 
Weife überzeugt fühlte. Sich felbft unbewußt hatte er 
damit feine Stellungnahme den Auffafjungen der Mutter 
gegenüber noch ftdrfer betont, als je vorher — er 
hatte noch einmal verfucht, zu überzeugen, wo er nur 
dann hätte auf das Gemüt der Mutter wirken Tönnen, 
wenn er thr zärtliches Herz rührte. 

Yn langen, jchlaflofen Stunden überlegte die alte 
Frau ihre Antwort. Und als fie gegen Morgen, . als 
alles noch im Haufe jchlief, fic) erhob, fich felbft die 
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Lampe anbrannte und im Kamin die aufgeſchichteten 
trockenen Holzſcheite entzündete, war ſie innerlich mit 
der Entgegnung fertig. Ste beharrte auf dem Stand- 
punkt, den fie ſchon in Berlin vertreten: fie forderte 
ein gänzliches Loslaflen aus allen gejchäftlichen Ver- 
bindungen und lehnte jede Mittelftellung ab. Ihr 
Brief war ruhig und faft fühl, der Empfänger mußte 
faft glauben, dab er nur mit dem Berftand gejchrieben 
jet — fie wollte nicht weich fein. Was ihr Herz ge- 
Ichrieben, als fie Zeile an Zeile fügte, jedes Wort 
wägend, daß wußte fie allein. 

Dann, nachdem fie den Boten zur Poft ab» 
gefertigt, war ein raftlofer Tätigkeitsdrang über fie 
gefommen, als ob fie fih in ihm betäuben wollte. 
Bei dem Rumoren Hatten fid) ihre Gedanken zufällig 
aud) auf das Verſprechen gelenkt, das fie Borel ge: 
geben, und fie Hatte mit einer gewiſſen Freude die 
Gelegenheit ergriffen, die alten verftaubten Kiften mit 
den Briefihaften ihres verfidrbenen Mannes einer 
Mufterung zu unterwerfen. Und wie fie die Schnüre 
von den ftaubigen Biindelden löſte und unmwillfürlich 
in den einen oder anderen Briefinhalt hineinſah, und 
einer der erften derfelben den Glückwunſch zur Geburt 
von Klaus enthielt, da wurde es ihr wieder weh und 
weih ums Herz, und fie hätte faft gewünfcht, den 
Brief an ihn anders abgefaßt zu haben, als e8 ihr 
der fühle Verjtand diftiert. Ste hatte das Kramen 
in den Papieren unterbrechen miiffen, hatte fich ihre 
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großen Gallofden und den alten Rabmantel bringen 
laffen und war hinausgegangen in den verfchneiten Rar. 
Zwiſchen den einjamen Platanen und Buchen Tämpfte 
fie ihren ftilen Kampf aus — es mußte fo bleiben, 
wie es war — fie fonnte und durfte nichts von dem 
zurüdnehmen, was fie Klaus gefdrieben. 

Als fie dann aber in der Dämmerftunde in das 
Haus zurückkehrte und allein — fo ganz allein — in 
ihrem Zimmer fab bet dem Schein der einen großen 
Lampe, da fiel ihr plöglich ein, daß in wenigen Tagen 
Weihnachten, das fröhliche Felt fei. Draußen ftanden 
ja ſchon die drei mächtigen Tannen, die Pteffe wie 
alle Sabre für die Herrſchaft und für die Leute: 
bejcheerung hatte aus dem Forft holen lafjen, und 
drüben in der Bibliothek lagen die Kiften und Pakete 
mit den Gefdenfen für groß und Hein! Und Klaus 
würde diesmal nicht dabei fein unter dem Lichterbaum 
— gewiß — er fam nidt! Er fonnte nicht fommen 
nad dem Brief der Mutter — 

Es fröftelte die alte Frau tro des Inifternden 
Feuers im Ofen. Sie fühlte fich jo einjam — fo ver: 
lafjen, und fie jehnte fich plöglich nach einem heiteren, 
friſchen Gefiht, nah dem Ton einer herzlichen 
Männeritimme. 

Da fam Sohann herein, dedte, auf leifen Sohlen 
umberjchleichend, geräufchlos den Theetiſch. Es war 
alles wie fonft. Aber die eine Taffe, der eine Teller 


erjdienen der alten Frau entfeglih. Ste verfuchte die 
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MWirtichaftsbücher vorzunehmen, aber über die Zahlen 
tanzten vor ihren Augen die Gedanfen durch einander, 
es gelang ihr nicht, fic, wie ſonſt immer, bei der 
Arbeit zu Fonzentrieren. Wozu auch die Arbeit — 
wer fonnte willen, wohin Klaus mit feinen wahn- 
wigigen Plänen das ſchöne gute Natten brachte?! 

Und dann Tieß fie fic eine der Siften vom 
Boden herabholen und begann aufs neue in den Brief: 
I&haften herumzuftöbern. Und als fie die erften bunten 
Dingerhen fand, die Jchnurrigen Lieblinge des Pro: 
fefjors, mußte fie unwillfürlih lächeln. Der fomifde, 
alte Mann! Und das hübjche liebe Mädchen! Sie 
hatte wirklich ein allerliebftes Gefichtchen gehabt, die 
Kleine, To etwas Frifches, Anmutiges! Ein rechter 
Wugentroft — ſolch ein friihes Mädchengeficht! 

„And mit einemmale fand fich die alte Dame vor 
ihrem Schreibtiide wieder und bei einer Epiftel an 
den Profellor, der Einladung zum Weihnachtsfeſt. 

Gegen Mittag waren fie in Natten angefommen, 
Borel und feine Tochter. Der Profeffor ein wenig in 
Unruhe, ob er auch redht getan, der Einladung zu 
folgen. Anna dankbar und erwartungsvoll. 

Vielleiht, daß jie fid) den Empfang feitens der 
‚Frau des Haujes etwas herzlicher gedacht hatte, als 
er in Wirklicfeit war. So wenig fie es beabfichtigte, 
Frau von Barten begrüßte Vater und Tochter mit 
einer leichten Gemefjenbeit. Kein Kup, wie damals 





beim Abfchiednehmen, nur ein ernfter Händedrud und 

ein furzes: „Lafjen Sie es ſich in Natten recht gut 

gefallen. Ich freue mich, daß Sie gekommen find!” 

Dann einen Wink an den Diener, der jchon mit dem 

Gepäd bereitftand, die Gäjte nach den Fremdenzimmern 
6* 
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zu führen, die ausgetretene Treppe hinauf, über den 
zugigen, unfreundlicden Boden der nur von einigen 
Wetterluden notbürftig erhellt war. Anna fchmiegte 
fid an den Vater, und thre Miene fdten zu jagen: 
„Ob wir Frau von Barten auch wirklich recht ge- 
gefommen find?” | 
Als ihre beiden Gäfte im Treppenflur verfdwunden 
waren, fühlte Frau von Barten felbjt, daß fie nicht 
fo warm gemwejen war, wie fie hätte fein wollen. Ste 
hatte des Drudes, der auf ihr lag, nicht Herr werden 
finnen — fie, die früher das, was andere ſchwächere 
Menſchenkinder Stimmungen nannten, nie gefannt, die 
folden Stimmungen jedenfalls nie nachgegeben hatte, 
vermochte fic) heute nicht völlig zu beherrſchen. Klaus 
fehlte ihre überall — bei allen Anordnungen, aud 
denen, die fie ehedem felbftdndig erledigt, entbehrte fie 
feiner helfenden Hand; wenn einer der Leute treu: 
berzig fragte: „Kommt denn der gnddige Herr heute 
nicht?” fuhr fie zufammen, und wenn die Frage aus- 
blieb, wo fie diefelbe erwartet, tat e8 ihr fdneidend 
weh. Und dann war kurz vor der Ankunft der beiden 
Säfte nod ein Brief von ihm gelommen — ein furzer, 
inniger, jchmerzerfüllter Brief, der ihr wie ein einziger 
Aufichrei darüber erjchienen war, daß er heute dem 
Elternhauje fernbleiben mußte — weil fie es fo gewollt 
habe. Aber im Geifte wolle er mit der Mutter unter 
dem Lichterbaum ftehen. Cr wiffe, er dürfe ihr Heute 


nicht mit einen Geſchenk nahen, fo wolle er ihr denn. 
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wenigftens noc einmal die ernfte und heilige Ber: 
fiherung geben, daß er ihrer mahnenden Worte ftets 
eingeden? fein und nimmer vergellen werde, was er 
fih, ihr und feinen Namen fchuldig fet. 

Hatte fie noch immer gehofft, Klaus würde troß 
allem am heiligen Abend in Natten nicht fehlen? Sie 
mochte es fich felbft nicht geftehen, und dod war es 
fo. Und nun fehmerzte die Entideidung doppelt tief. 
Sa, e8 fam ihr fait wie ein Unrecht vor, daß fie 
Frembe eingeladen hatte zu dem Felt, das fo recht ein 
Felt des engften Familienfretfes war, daß fremde 
Geſichter an der Stelle ftehen follten, die doch nur 
ihm gebührte. 

Aber Frau von Barten war zu gerecht, um dtefe 
- Fremden empfinden zu lafjen, was fie in ihrem tief: 
bewegten Mutterherzen fühlte. Nicht lange, und fie 
Homm felbft die fteile Treppe zum Obergeſchoß hinauf 
und Elopfte an die Tür des Anna zugemwiejenen Gajt- 
zimmers. „Kann ich hereinfommen, mein Kind?” 

Das junge Mädchen hatte bereits die erfte An- 
mwandlung von Scheu überwunden, die ihr die fremde 
Umgebung eingeflößt. Ihr Zimmerchen mit den ein- 
faden, birfenen Möbeln, den jchlichten, freundlichen, 
buntgeblümten SKattunbezügen und dem bebhaglid 
fnijternden Ofen madte ihr einen fo überaus behag- 
iden Eindrud, als ob eine liebe Frauenhand für fie 
befonders vorgejorgt hatte. Und als fie ans Fenfter 
getreten war und über die niederen Sträucher des 


Vorgartens auf die-jchneebededte Ebene hinausgeſchaut 
hatte, die fich in. gligernder Pracht recht weihnadtlid 
bis. zur grünen. Tannenlifiere dehnte, hätte fie laut 
aufjubeln mögen ‚vor Frohempfinden. Wie anders 
und wie viel, viel {diner doch fold ein Blid über 
die. freie Gottesnatur war, denn die Ausftcht auf die 
öden gleihförmigen, falten, Steinmaffen der Grofjtadt! 

Dann hatte fie jchnel den Koffer geöffnet und 
ihre Kleider herausgenommen, um fie in angeborener 
Drdnungsliebe an dem bereitftehenden Rechen. unterzu= 
bringen. Und als jegt die alte Dame an die Tür 
podte und glei darauf eintrat, war fie foeben im 
Begriff, ihr reiches dunkles Haar vor, dem Tleinen 
Spiegel über dem weißbezogenen Waſchtiſch neu zu 
ordnen; faum daß fie nocd Zeit fand, die dichten 
Wellen jchnell in nn Knoten am Ointertopf ufammen 
zufaflen.. 

Kleine Eindrücke ſind oft ſo entidelbend. - Frau 
von Barten überfah mit einem einzigen Blid alles, 
was Anna in der furzen Biertelftunde, die jie allein 
gewejen, getan, die peinlide Ordnung; mit ‚der fie den — 
Qnbalt ihres Köfferchens zur Seite gefchafft, die Bier: 
lichfett, mit welcher die Heinen Schäße ihres Toiletten: 
faftens auf dem Tiſch bereitlagen; fie bemerkte auch, 
daß die Gardine am Fenfter verfchoben war, und fie 
freute fih, daß. Anna bereits einen Bli¢ ins Freie 
geworfen. Das alles gefiel ihr, denn fie zog in ihrer 
Art fofort Schlüffe daraus, die fie für das Mädchen 
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einnahmen. Go wurde denn die zweite Begrüßung, 
die fie Anna gugedadt, noch herzlicher, als fie vielleicht 
beabfichtigt hatte, und biefe Herzlichkeit wedte wieder 
in der Bruft des jungen Mädchens bie Empfindung 
der Verehrung für die alte Dame in verftärftem Maße. 
Und als der Profeffor dann nach gehörigem Serum: 
poltern feinen Kopf zur Tür bereinftedte, um nad 
feiner Markenlupe zu fragen, die er im Koffer nicht 
finden fonnte, durfte auc) er an biefem Umſchlag ber 
Stimmung partizipieren. . 

Fröhlich faft verlief das Kleine Mittagsmahl, und 
nur einen Augenblid fam der wiedergefundene Gleid: 
mut Frau von Bartens ins Sdwanten, als Borel 
meinte, mit erhobenem Glafe des leider abweſenden 
Hausherrn, ſeines verehrten Gönners, gedenken zu 
müſſen. Aber aud) das ging vorüber, und als bie 
alte Dame dann ihre beiden Gäfte bet dem Aufbau 
für die Leute im großen Saale anftellte, als der Pro: 
feffor im fomtfden Eifer alle Paketſchnure zerſchnitt, 
die „doch ſo gut noch anderweitig verwendet hätten 
werben fénnen,” und Anna im Auftürmen der Heinen 
Pfeffertudenberge, der. wollenen Schürzen und Jaden, 
der buntgeftretften Unterrdde, Fauftlinge und Strümpfe 
ein gar funftreides Talent verriet, glitt fogar dann 
und wann ein Lächeln über die Züge der Hausfrau. 
Der Paſtor loci, ein würdiger alter Herr mit 
Ihlohmweißem Haar, erſchien mit dem Wnbrud der ° 
Dunkelheit und fag bald beim Kaffee mit dem Pro: 


feflor in ein Gefpräch über die Nachtichmetterlinge ver: 
tieft, deren Studium feine Mußeftunden ausfüllte, 
während Frau von Barten mit Anna nad der Biblio- 
thef hinübergegangen war, wo e8 den Aufbau für den 
engeren Kreis der Haus: und Wirtfchaftsgenofien vor- 
zubereiten galt, für Herrn Ynjpeftor Piefke und für 
die Mamſell vor allem. 

„Kind, bitte, gehen Ste bod mal nebenan — in 
mein Simmer,” meinte die alte Dame, als auf dem 
großen Gidentifd) in der Mitte der Bibliothek die 
Gabenjdage faft fertig ausgebreitet lagen. „Am Kamin 
dort muß nod ein Paket mit einigen Kleinigkeiten — | 
Tabak und Zigarren — für den Inſpektor ftehen.” 

Hurtig eilte Anna hinaus. Aber fie fam nicht 
fo ſchnell wieder, wie die Hausfrau wohl erwartet 
haben mochte. „Vielleicht felbft habe ich das Paket 
wo anders hingelegt? Und da fudte das Rind nun 
vergebens — —“ 

Ein paar Marzipanherzen, die fie gerade auf die 
Tablets legen wollte, ſchnell noch erledigend, ging die 
Greiſin Anna nad. Die Tür war offen, in dem 
Zimmer brannte die Krone bereits und erleudtete hell 
den ganzen Raum. 

Anna ftand vor dem Sdreibtifd. Ste hielt das 
geſuchte Paketchen in der Gand, aber fie ließ es achtlos 
am langen Bindfaden herabhängen. Yhre ganze Auf: 
merkſamkeit fehlen auf das große Olbild oberhalb des 
Tiſches gerichtet — auf das Portrdt von Klaus. Das 


feine Köpfchen ein wenig zur Seite geneigt, die Lippen 
etwas geöffnet, als. ob fie fprechen wolle, die Hände 
vor fich gefaltet, ftand fie da und jab au das ee 
mälde — — Ä 

Im erſten Augenblick ſchrak Seat von Barten zu⸗ 
men. Unmittelbar vor der Tür ftehend, fah fie 
Anna gerade in das hübſche Antlig und fonnte deut- 
lich den finnigen fchwermutsvollen Ausdrud der Augen 
erfennen. Und: fie fonnte diefen Ausdrud gar nicht 
falfeh deuten. Das war feine müßige Neugier, die 
das Mädchen hier an dtefer Stelle fefthtelt — e3 war 
ein tiefes verfchwiegenes Herzensintereffel 

Sie erſchrak, die alte Frau! Hatte ſich vieleicht 
in Berlin fchon in aller Stille und Heimlichkeit eine 
Neiguug zwiſchen Klaus und dem Profeflortöchterlein 
angejponnen, und hatte -fie unwiffentlich diefer mit 
ihrer Einladung Förderung angebeihen laffen? Spielten 
vielleicht gar Klaus und dies rabiben. ein. abgetartetes 
oye mit ihr? | 

‚Aber fie verwarf dtefen Gebanten. ſo ſchnell wieder, 
en er gefommen. Das hätte weder. ihrem Sohn, nod 
dem Kinde ähnlich gefehen. Nein — das war un 
möglih! Das Madden fah aud wahrhaftig nicht aus 
wie ein Weib, das fich geliebt weiß. Im Gegenteil, 
aus ihren feuchtichimmernden Augen fprad etwas, wie 
ein ftiler Schmerz, wie bewußtes Entjagen. 

Und mit einenimale quoll e3 heiß im Herzen ber 
Mutter empor, das Mitleid mit dem jungen Mädchen, 
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das ihren Sohn liebte! Bu jeder anderen Stunde 
vielleicht, in ruhiger Erwägung, wäre ihr das Pro. 
feflorentöchterhen durchaus nidt als das Weib er 
{dtenen, wie fie es für ihren Einzigen ſich in ftillen 
Augenbliden gewünſcht, denn fie war nicht frei von 
dem, was man gemeinhin Standesporurteile nennt. 
sept aber war in ihr nur der eine Gedanke lebendig: 
„Te liebt ihn und ift nicht glidlich, bas arme liebe 
Kind! Sie härmt fid um ihn — wie du!” 

Letfe, gang leife ſchlich fie in die Bibliothek zurüd 
und feste fic) bier auf das alte Sofa, das gwifden 
den hohen Bücherregalen ftand. Und fie fann und 
fann — 

Und als dann Anna Hereinfam und mit leiſer 
Stimme jagte: „Hier, gnädige Frau, bier iſt das 
Paket,” — da zog fie das junge Mädchen neben fid 
und ftreichelte ihr zärtlich die Wangen, als milffe fie 
ihr etwas befonders Gutes und Liebes erweifen. Es 
fprad aber feines von ihnen auch nur ein Wort. 

Draußen fummte und tufchelte e8 auf dem lang- 
geftredten Ynnenflur und auf der Treppe zum Sou- 
terrain, wo fid) die Hofleute mit ihren Kindern und 
das Gefinde ingwifden verfammelt Hatten. Länger 
ihon als gewöhnlich barrten fie der guten Dinge, die 
da fommen follten, und dann und wann mußte bie 
eine oder die andere Tagelöhnerfrau ihren heute ab- 
fonderlid) reingewajchenen Rangen mit einem nicht eben 
ganz weihnadtlichen Eleinen Rippenftoß zur Ruhe ver: 





mabnen. Piefke ftand oben im Flur, angetan mit dem 
fefttäglichen Jchwarzen Bratenrod und glänzend ladierten 
Stulpftiefeln und machte ein fehr grimmiges Gefidt, 
was bei ihm ftet8 ein befonderer Ausdrud des Wohl 
wollens war; ein Schritt Hinter ihm Mamjell Hanne 
in blendend weißer Schürze und dito Häubchen. Mit 
wichtiger Miene Ichritt Johann ab und zu. 

Endlih wurde fogar Pieffe ungeduldig. „Hat 


die alte Gnäd’ge ſchon angeftedt?” raunte er dem 
Diener zu. Er meinte ndmlid die Weihnadhtsbdume. 

„Nee — fie baut noch in der Bibliothek uff, Herr 
Enfpeftor! 's muß. aberft gleich fo wett fin. Im 
Saale ift {don allens fertig.” 

Wieder eine Paufe. 

„38 denn der Paftor fdon da?” fragte dann 
‚Hanne. vn. 
„33 da, Mamfel. Er figt mit dem fremden 
Dllen un fe reden von de Schmetterlinge.” 

„318 Glod fieben, Johann!” 

Johann zog die gewaltige filberne Taſchenuhr. 
„Wahrhaftig, in füf Minuten. SE muß dod mal 
nadjehn gehen —” 

Frau von Barten und Anna fuhren erjchroden 
empor, als der Diener in die Bibliothef trat und fi 
leiſe rdufperte. 

„Sind die Leute fdon da, Sohann?” 

„Alle, gnädige Frau. Und der Herr Enipeltor 
od) 14 

Die Gutsherrin trat in den Vordergrund — die 
Mutter und die mütterlihe Freundin trat zurüd. 

„Schnell — die Bäume anzünden, Johann. Kind, 
Sie helfen gewiß. Wir dürfen die guten Menjchen 
nicht warten laſſen. Ich will dem Herrn Paftor Be: 
ſcheid fagen.” pg — | 8 

Und num drängten fie fid) herein durch die weit 
‚geöffneten Flügeltüren und ftauten zugleich zurück beim 


Anblid der langen Gabentafel und der licdhterglangen- 
den Tannen. Schüchtern, halb von den Müttern ge: 
ihoben, vorn die Kleinen, dahinter die Männer mit 
den verarbeiteten, wetterharten Gefichtern, jeder feine 
Miike in den fchwieligen Fäuften als willfommenen 
Ublenfungsgegenftand für die alljährlich wiederkehrende 
Verlegenheit. Bor der Tafel ftand der Paftor und 
fprad) ein kurzes Gebet, jchliht und vom Herzen 
fommend. Und dann ftimmten die Schulkinder das 
alte herrliche Weihnadhtslied an, und in ihre dünnen 
Stimmen miſchten fich allmählich die rauheren der 
Männer und Frauen: 


„DO du Fröhliche, o du felige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit — 
Welt ging verloren, | 

Chrift ward geboren, 

Freue Dich, freue Dich, o Chriftenheit!” 


Der Geſang war verhallt, die Gaben waren ver- 
teilt. Mit Dankeswort und Handkuß Hatten fic die 
Leute entfernt. Drinnen im Wohnzimmer: ftand bei 
dem Paftor und dem Profeflor der Ynfpektor, der für 
den Abend gebeten war, und Yohann prdjentierte den 
Herren das erfte Glas dampfenden Punſches. 


Anna war der Befdherung mit ftiller Rührung 
gefolgt, ſich beſcheiden im Hintergrund des Saales 
haltend. Sie war zum erſtenmal in ihrem jungen 
Leben bei einer derartigen Feier, und die weihevolle 
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Stimmung, die über diefer lag, entiprach fo ganz ihrem 
eigenen Fühlen. Die Tränen traten ihr tn die Augen, 
als fie das kleine Volk fih um die Tafel drängen fab, 
als fie dann die Herzliche Art, wie Hier gegeben, die 
froh befdetdene, wie empfangen wurde, bemerkte, das 
patriarchaliiche Verhältnis zwiſchen Herrichaft und Ge- 
finde. Herrin und fürjorglide Mutter zugleich ftand 
die greife Hausfrau swifden den Yhren, für jeden ein 
freundliches Wort der Gabe Hinzufügend und ihr da- 
mit erft den rechten Wert verleihend. 

Als fics dann der Saal geleert, wollte Anna der 
verehrten Frau auc) ihre Meine Gabe überreichen. Sie 
hatte mit taftvoller Bejcheidenheit nur eine winzige 
Stiderei gewählt, der nur das fundige Auge den Fünft- 
leriſchen Wert anfehen mochte. 

Aber fie fuchte, das Geſchenk in der Hand, ver- 
gebens nach der Gutsherrin. Sie war nicht im Saal, 
nidt im Wohnzimmer. Da endlich fah Anna Frau - 
von Barten durch die geöffnete Tür in dem Arbeits- 
zimmer — und fie jab, wie jene vor demjelben Bilde 
ftand, vor dem fie vorhin fo lange geweilt. Das Blut 
ftieg ihr in die Wangen, und fie wollte fic) leiſe zu- 
rückziehen — 

Aber die Greifin ſchaute plöglich auf, ihrer beider 
Blide begegneten fih. Und Anna konnte nit an fi 
halten, als fie das edle Matronengefiht in herbem 
Leid jah, die Augen tränenfeuht, um die Lippen einen 
Zug ſchmerzvollen Kummers — fie eilte auf die greife 
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Frau zu und fdmiegte fich innig, wie Hilfefudend und 
troftbringend zugleih, an fie. Und Frau von Barten 
öffnete die Arme welt und 30g das Mädchen an fid. 
Hatte fie vorher dem armen Kinde Troft bringen wollen 
mit ihrer möütterlihen Zärtlichkeit, jegt fühlte fie, wie 
e8 ihr wobltat, ein gleihempfindendes Herz an ihrer 
Bruft Schlagen zu wiffen. 

Ste liebten ja beide thn — Klaus — und beide 
im — Schmerz des Entſagens. 


„Alſo heute abend auf Wiederſehen, Barten! 
Neun Uhr — ganz en petit comité, ſelbſtverſtändlich! 
Und gute Weihnachtslaune mitbringen, mein Alterchen!“ 

So hatte ſich Dornberg am Vormittag von Klaus 
verabſchiedet, nachdem er ihm die Zuſage für den 
heiligen Abend abgetrotzt hatte. Er klopfte ihm dabei 
mit einer Familiarität, die Barten bisweilen ſchon 
peinlich berührte, auf die Schulter und meinte nod 
aus dem Koupee heraus, ehe der Diener die Tür 
ſchloß: „Einen Baum werden Sie finden, Barten, eine 
Tanne, die Ihre kühnſten Knabenträume weit, weit 
überflügelt. Nanny hat gezaubert, ſage ih Ihnen — 
na, th habe mich auch nicht lumpen laſſen der Heinen 
Frau gegenüber! Morgen, Beſter, guten Morgen!“ 

Wirklich, Dornberg hatte Barten die Zuſage ab— 
getrotzt. Tag um Tag, Stunde um Stunde hatte 
Klaus auf eine Zeile der Mutter geharrt, die ihm 
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fagte, daß er in Natten erwartet würde — auf eine 
gütige, eine liebevolle Zeile des Ausgleichs. Als das 
Felt dann herankam, und fie ausblieb, beichloß er, 
den heiligen Abend allein in feiner Garconwohnung zu 
verleben; es dünfte ihm ganz unmöglich, Ihn in mehr 
oder minder gerdufdvoller Umgebung — und diefe 
blieb, das abnte er, im Dornbergfden Haufe dod 
nit aus — zu verbringen. Und nun hatte er dod 
zugefagt- Mit Widerftreben zwar — aber er hatte 
zugefagt! Es gibt eine liebenswürdige Art der Auf- 
dringlichkeit, der man nicht widerftehen fann. 

Ehe er zu Dornbergs fuhr, ging er zu jeinen 
Wirtsleuten hinüber in das Berliner Zimmer, in dem 
Herr Berger für die Seinen bejchert hatte. Es mochte 
um die Stunde fein, in der aud in Natten die Kerzen 
an den duftenden Tannen flammten, und des Guts- 
herrn Gedanken flogen hinüber nad dem langgeftredten 
Saal, in dem fich jet die Tagelöhner und Gefinde- 
leute bei Gebet und Gefang um die Gabentafel 
Iharten. Er war ernft geitimmt, und ernft berührten 
thn auch der Lichterbaum und der beicheidene Aufbau 
in der SFamilte feiner Wirtsleute. Sie ftanden 
ſchweigend um den weißgededten Tiih, Vater, Mutter 
und Tochter, und als er an jeden einzelnen Herantrat, 
um ihnen die Hände zu febittteln, ein frohes 
Fett zu wiinfden, und ihnen feine fleinen 
praftifhen  Gefdenfe zu übergeben — Berger 
ein fauber gearbeitetes Reißzeug, der Frau ein Kaffee 
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gedeck, dem Mädchen drei Paar Handſchuhe, deren 
Nummer er mit beſonderer Liſt erkundet — klangen 
ihm die Dankesworte der wirklich Überraſchten zwar 
warm und herzlich entgegen, aber er empfand doch, 
daß die Weihnachtsfreude auch hier durch einen herben 
Mißton getrübt war. Er wußte wohl, weshalb. Der 
Alte ſteckte in ſchweren geſchäftlichen Sorgen — nicht 
ohne Schuld, wenigſtens hatte ihn Dornberg einen 
gutmütigen, aber über ſeine Verhältniſſe arbeitenden 
Geſchäftsmann "genannt; Mutter und Tochter aber 
hdrmten fid, daß der junge Mann, den die Kleine 
liebte, ein früherer Gefelle des Vaters nod immer 
nicht felbftändig geworden war. „Vater hat früher, 
als e8 uns noch befjer ging, halb und Halb zugejagt, 
ihm das Geld zur Begründung eines Gefchäfts zu geben 
— du mein Gott, jest find wir froh, wenn wir uns 
jelbft man fo durchläppern!“ hatte Frau Berger vor 
wenigen Tagen Klaus erklärt. Armes Kind! 

Aus den Räumen des oberen Stodwerfs der 
Dornbergiden Villa Hang Barten lebhaftes frohes 
Stimmengewirr entgegen, als er die hell erleuchteten 
Treppen hinaufſchritt. Ihm ahnte ſchon, daß Dorn- 
berg den Begriff des Heinen Kreifes etwas fehr weit 
gefaßt haben mochte, und die lange Reihe der Pelze, 
die er tm Garderobengimmer fab, beftärkte ihn in 
feiner Befürchtung.” 

Es modten einige zwanzig Perſonen fein, die 
Im japanifden Salon verfammelt waren. Ausſchließlich 
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Herren, gwifden denen Frau Nanny fic in gewohnter 
graziöſer Läffigkeit bewegte. Sie fah ausgezeichnet 
aus in dem bordeaurroten Sammetkleid mit den bod: — 
gepufften Armeln von heller Seide, und fie lächelte 
Klaus ihr liebenswiirdigites Lächeln entgegen. „Sie 
fommen fpät lieber Freund. Aber Ihnen verzeiht man 
ja ales — und nun gar zu Weihnachten. Darf id 
Sie befannt machen?” 

Wher da war ja jdon Dornberg felbft, der das 
Vorftellen übernahm. Nur ein Bruchteil der An- 
wejenden war Barten befannt. Herr SKnyiper, der 
Baumeifter, einige Herren von der Preſſe, die zu den 
Stammgäften des Haujes gehörten, Herr Walting, der 
zweite Direftor der Paſſage. Dann folgten zwei jehr 
elegant gefleidete Herren mit etwas orientalijden 
Geſichtsſchnitt: „Gebrüder Denghardt,” fagte Dornberg 
laut, um im Weitergehen leife binzuzujegen: „mit 
Vorſicht zu genießen, Barten! Strebjame Bantiers 
— man weiß nicht, wie man fie ’mal gebrauchen 
fann!” den Attaché einer erotifden Gejandtichaft, ein 
vereinzelter Leutnant, zur Boxakademie fommandtert, 
Herr Zwingwerdt und Herr Bufch, zwei jüngere Maler, 
deren erentriiche Letftungen auf der letzten Kunftaus- 
ftellung allgemeines Schütteln des Kopfes hervorgerufen, 
ein befannter Klaviervirtuofe, Mifter Bower, und ein 
Schaufpieler vom Adolf Ernft-Cheater, der vermutlich 
eingeladen war, um die Gejelichaft durch feine Kunft 
zu erbettern, falls ihr der natürliche Unterhaltungs: 
ftoff ausgehen Jollte. 
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Klaus war peinlich berührt. Bisher hatte Dorn- 
berg fichtlich vermieden, ihn mit Leuten zufammen zu 
bringen, die ihm nicht zufagen mochten. Wenn dies 
heute geſchah, jo war es ficher die Folge feiner ver- 
zögerten und veripäteten Sufage, die er jest geradezu 
verwünſchte. Und fo fehr er fih auch bemühte, feine 
Mipftimmung zu verbergen, mindeftens Frau Nanny ent: 
ging fie dod nicht. Als fie einen Uugenblid mit Klaus - 
allein in einer Fenſterniſche ftand, fab er plöglich, wie 
damals in ihrem Boudoir, den frohen fanften Zug aus 
ihrem Geficht verjchwinden und einer fpdttifden Miene 
Plag machen: „Da haben Sie unjfere ‚Gefelichaft‘,- 
Herr von Barten!” raunte fie ihm zu. Aber ich be- 
Ihmwöre Ste, laflen Sie fih die Weihnachtsftimmung 
nicht durch die fremden eute verderben — mir guliebe 
nidt — bitte — bitte!” 

Diefe Bitte wenigftens ſchien herzlich gemeint 
zu fein. | | 

Aber es war fdwer, ihr zu entipredhen. Das 
ſchwirrte und plaufchte durch einander von Laden und 
Scherzen, daß eS Klaus ganz weh zu Mute wurde. 
Der eine der Gebrüder Denghardt erzählte eine komiſche 
Anekdote vom Börjenparterre, die allgemeines Gelächter 
heroorrief, Baumeifter Knyfper, der nie etwas anderes, 
als Gejddfte im Kopfe hatte, nagelte Barten .mit 
einem entrüfteten Geſpräch über die ſchnöde Art feft, 
in der eine der erften Tuchfabrifen jede Beteiligung 
an dem Warenmagazin der Kronprinzenpafjage abs 
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gelehnt hatte; als er ſich mühſam losgeeiſt hatte, nahm 
ihm Senor Gaglino von der Ambaſſade von Ekuador 
in Bejdlag, um thm in gebrodhenem Deutſch eine 
Schmeichelei über feine afrifanifde Crpedition zu ver- 
fegen, und im SHintergrunde ftand fdon der Fleine 
Artillerieleutnant mit einer verlegenen Miene, die zu 
bejagen fdien: „mein einziger Troft ift nur, daß der 
Herr von Barten aud bier ijt.” Ah — 

Barten atmete auf, als fih die Flügeltüren 
öffneten, und man durd Frau Nannys Boudoir in 
den großen Saal fchritt. 

Dornberg hatte fein Geſchick im Arrangieren nicht . 
verleugnet. Der: ſchöne Raum bot in der Tat einen 
feenhaften Eindrud. An der Duerwand erhob fid 
vom Fußboden bis zur Dede eine gewaltige Rieſen⸗ 
tanne, aus deren grünen Nadelmeer als einziger 
Schmud Hunderte von eleftriihen Glühlämpchen in 
märchenhaftem Glanz Hervorjdimmerten. Wor dem 
Baum ftand die für die Hausfrau beftimmte Tafel, 
auf der ein ganzer Trejor ausgebreitet ſchien. Daneben 
rechts der Kleinere Tijd für Dornberg, auf der anderen 
Seite ein länglicher zweiter Tiih, zu dem Herr und 
Frau Dornberg ihre Gäfte zuerft geleiteten: „Nur eine 
große Kleinigkeit für jeden der Herren, damit Sie doch 
aud wiffen, daß heute Weihnachten ift! 

Und während fic) jeder fein Plätzchen und fein 
Tellerchen ſuchte, Hang plöglih vom Flügel ber, an 
dem ein winziges Männchen fab, das alte ‚herrliche 
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Lied: „D du felige, o du fröhliche, gnadenbringende 
Weihnachtszeit —!“ Es wurde virtuos, mit dem 
größten Aplomb vorgetragen, der Flügel war von 
Ibach, und das blaffe Männchen wohl ein Künftler in 
feinem Fad — und dod tat das Lied an bdicfer 
Stelle Klaus fo weh! 

Er war wohl der einzige, der überhaupt auf 
das Spiel des einen PBirtuofen adtete. Die 
ganze übrige Gefellfdaft Hatte plaudernd und lachend 
die Tafel der Gnädigften umringt und zerfloß in 
Ausrufe der Bewunderung über die Gabenfülle, die 
der aufmerffame Ehemann wieder einmal feiner jchönen 
Frau zu Füßen gelegt hatte. Dornberg felbft aber 
ftand mit Nanny an feinen Tijd, verficherte ihr immer 
und immer wieder, daß fie feinen Geſchmack mit feltenem 
Raffinement getroffen habe, und lächelte dazu malitiös, 
als abbiere er bereits die Summe der Rechnungen, 
welde für ihre Geſchenke an ihn zu Neujahr an feiner 
Kaſſe einlaufen mußten. Sie hatte ihren eigenen Gaben- 
tifd) mit der Miene der verwöhnten Frau gemuftert, die 
wieder einmal „angenehm überrafcht” tft, und als fie 
ihm vor aller Augen den obligaten Danfestuß gab, 
hatte derjelbe nur feine rechte Schnurrbartipige ge- 
getroffen, die er fic) ſchnell wieder zurecht wirbelte. 

Klaus war endlich) aud an den für ihn aus: 
gewählten Blak getreten — ganz oben an dem all 
gemeinen Tiſch, der Tafel der Hausfrau am nddften. 
Daß thn Dornberg, wie er fah, fo reich beſchenkt hatte, 
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erfüllte ihn mit peinlicher Verlegenheit. Sie Hatten 
bejonders ausgemadt: „Nur eine Kleinigkeit!” und 
nun fand er allerlei foftbaren Krimsframs, eine 
Bigarrentajde mit feinem in Gold eingelegten Wappen, 
einige zterlide Bronzen von Barbadtenne für den 
Schreibtiſch, daneben aud eine Stideret von Frau 
Nanny. Es war alles fehr hübſch, geſchmackvoll und 
ohne Progigkeit, gewiß auch gut gemeint, aber es be- 
rührte Klaus doch als eine gewiffe Aufdringlichkeit, 
wie er fie früher nie, fondern erft in letter Beit bis- 
weilen an Dornbergs bemerkte. Er jeufzte leiſe, als 
er fic) anihidte, ihnen zu danfen — es mochte hier 
wohl jo Stil fein, wie ihm ein flüchtiger Rundblid 
auf den Pläten der anderen Herren zeigte — 

„Rein, daß Ste uns aber fo überreich befdentt 
haben!” fam ihm Frau Nanny ſchon auf halbem Wege 
entgegen. Ich bin ganz beihämt — dieje reizende 
Sardiniere — und dieje entzüdenden, taufriſchen Rojen 
und Maiglödchen! Sie hätten mir mit nichts anderem 
eine gleiche Freude machen können, mein lieber, lieber 
Freund!” Und ehe er noch Verwahrung einlegen fonnte, 
daß fein Geſchenk denn eigentlich doch in gar feinem 
Verhältnis zu den thm gewordenen Gaben ftünde, war 
aud) Schon Dornberg jelbft zur Stelle, madte ein ganz 
böfes Gefiht und meinte: „Aber, Barten, wir hatten 
dod ausgemadt, daß Ste uns nichts ſchenken follten 
— und nun haben Ste nist nur an Mannyden, 
nein! aud an mid gedadt. Wh — das fit wirklich 
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unrecht — wirklich unrecht, Barten!“ Dabei faßte er 
ihn unter den Arm und zog ihn mit der Eitelkeit des 
Ehemannes, der ſich wieder einmal unglaublich nobel 
gemacht hat, an den Tiſch ſeiner Gattin. 

Hier hatte einer der jungen Maler ſoeben eine 
Entdeckung gemacht. Unter der Verhüllung einer kunſt⸗ 
gerecht gearbeiteten Seidenrobe hatte er eine ſeltſame 
Stickerei hervorgezogen und hielt ſie ausgebreitet in 
der Hand. 

„Aber das iſt ja ein Meiſterwerk — ein wunder⸗ 
bares Meiſterwerk!“ rief er begeiſter. „Wo haben 
Sie nur dieſe herrliche Arbeit her, mein lieber Mäcen? 
Paris — was? Von Letellier — ich möchte meine 
rechte Hand dafür ins Feuer legen. 

Dornberg lächelte ſichtlich geſchmeichelt. „Da 
irren Sie ſich gewaltig, Zwingwerdt. Aber ich will 
es Ihnen verraten. Komm ih da neulich ins 
Kunſtgewerbemuſeum — ich hatte mit dem Profeſſor 
Diſſing eine geſchäftliche Unterredung wegen des Ent⸗ 
wurfs der eiſernen Torflügel für die Paſſage — und 
der Profeſſor iſt nicht gleich da. So ſchlenderte ich 
denn ein wenig im Lichthof umher, wo gerade eine 
Ausſtellung von Kunſtſtickereien war, und da fiel mir 
gleich dies Ding hier in die Augen. Man hat doch 
auch Blick für ſo etwas! Wie nun alſo der Profeſſor 
kommt, frage ich ihn beiläufig nach dem Preiſe und 
höre zu meinen Erſtaunen, daß das Ding hier in 
unſerem guten Berlin gefertigt worden und wahrhaftig 
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gar nicht fo übermäßig teuer fft. Na — wir wurden 
{Onell Handelseins, und ich habe mich erft über das hübſche 
Stüd gefreut. Du aud, Nanny, will ih hoffen!” 
„Entzüdend, Franz — einfach entzüdend!” beeilte 
fih Nanny zu verfidern. „Was fagen Sie dazu, Herr 
von Barten? Es ift doch wirklich ein Meifterwerk!” 


Es war ein Meifterwerl. Ein gobelinartiges 
längliches Seidenftüd, auf dem, kühn in der Erfindung, 
graziös im Entwurf eine ftilifierte phantaftiiche Vogel- 
welt geftidt war. „Ganz Walter Crane!” verfiderte 
Herr Lingwerdt, und fein Kollege Bufch beftätigte das 
mit dem Hinzufügen: „Nur weniger ftetf, anmutiger! 
Die Zweige tro alles freien Waltens der Phantafie 
mit feder Realiftif ausgeführt, die Vögel mit einer 
Kühnbelt in den Formen, mit einer Harmonie in der 
Farbe entworfen, die ftaunenSwert iff! Man möchte 
eiferfüchtig werden auf diefe Malerei in Seide!” 


Barten hatte die Frage Nannys nur mit einem 
ftilen Kopfneigen beantwortet und aud) zu den enthu- 
ſiaſtiſchen Bewunderungsausbrühen der Maler _ ge: 
Ihwiegen. Ihm war ganz wunderlih zu Mute. Er 
mußte diefe jeltfame Stiderei bereits gefehen haben 
und fonnte fich doch nicht Rechenſchaft darüber geben, 
wo und warn! War’s vielleicht aud im Kunftgewerbe: © 
muſeum gewefen? 

Dann, als fi die Bewunderung der Herren — 
was febr bald geſchah — von der Stiderei abwand 
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und einem Collier von Schaper zu, nahm Barten das 
kleine Kunſtwerk ſelbſt in die Hand und muſterte es 
noch einmal ſorgſam. Und da fand er in der einen 
Ecke, unter einem Akanthuszweig halb verſteckt, zwei 
Buchſtaben — ein A und ein B — und plötzlich wußte 
er, wer die PVerfertigerin war, wußte, wo er, flüchtig 
freilich nur, ganz flüchtig, die Stickerei ſchon gejehen 
batte. | 3 


Und inmitten all des Trubels um ihn ber jtieg 
plöglih das Bild des einfachen, ſchlichten Profeffor- 
töchterleins vor feinem geiftigen Auge auf. Ste alfo 
war die Künftlerin, deren fleißigen Hände dies Wunder: 
werk gejdaffen! Sie —! Und nun lag e8 bier 
zwilchen allerlei Flitterfram, und jeder Prog Tonnte 
e8 begaffen und befritteln! 


~ Kaft zärtlich ftrich er über das Seidengewebe, als 
er die Stideret forgfam zufammenfaltete. Damals war 
er mit einer gewillen Mißftimmung aus dem Borel- 
chen Haufe gejdieden, einer Mipftimmung, über deren 
Beweggründe er fid) faum Redhenfdaft gegeben hatte. 
Richtig — wegen des jungen Döfting war es gewejen! 
Er mußte leife läheln! Hatte ihm da die liebe Eitel- 
feit, von der er fih doch fo fret ditntte, einen Streich 
gefpielt? Denn mehr als verlegte Eitelfeit fonnte es 
wohl nicht gewejen fein? Zor er! Das anmutige, 
verftändige Mädchen! Wo fie wohl heute ihren Weih- 
nadtsabend verlebte? Und was ihr das Chriftfeit be- 
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{dheert haben mochte? Und noch einmal breitete er 
die Stiderei aus und betrachtete fie mit faft Liebevoller. 
Genauigkeit! Diefe fleißigen Fingerden! Was das 
für eine Mühe fein mußte, fold ein Kunſtwerk in diefer 
Vollendung herguftellen! Aber gewiß aud eine Freude, 
denn das war Hier fiher Feine Arbeit, die nur um des 
lieben Geldes halber ausgeführt worden. Und gewiß 
hätte Anna ihre Snittalen nicht unter die Sticeret 
gejeßt, wenn nicht aud) der Entwurf, die Zeichnung 
ihr Eigenftes war. Denn an ihr war nichts unehrlid 
— fiber nit! Wie unrecht, daß er Borels fo lange 
fo’ ganz ohne jeden Grund vernadlaffigt hatte! Nicht 
einmal eine Kleine WufmerFjamfeit zum Feſt hatte er 
gehabt! 


„Barten, Barten! Bitte, ein Glas Sekt! Reißen 
Sie fih dod endlich los von der Firlefanzerei!” rief 
Dornberg hinüber. „Der Weihnachtsmann foll leben!” 
Frau Nanny aber fam auf Klaus zu, nahm ihm die 
Sticderet aus der Hand und meinte halblaut, janft ihr 
Köpfchen zur Seite neigend: „Bitte — bitte — lieber 
Freund! Nur ein wenig nadfidtig heute — ich weiß 
ja, was Ste empfinden! Es tft fdredlid, einfach 
ſchrecklich! Aber ich fann wirklich nichts für diefe Ge: 
fellidaft — Franz tft fo fomifd darin!” 


Und Klaus. rig fih gewaltfam zufammen, bot 
Frau Nanny den Arm und flüfterte ihr zu, während 
fie burd das Boudoir in den Salon zurüdgingen: 
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„Aber ich 
weiß 
nidt, was 
Sie mol: 
len: es ift 
ja ganz 
reizend 
: bei Ih⸗ 
nen, gnä— 
dige 
Frau. 
Urgemüt: 

lich!” 
Sm Sa— 
lon aber 
ftimmte 
foebender 
Romifer, 
in. der 
‚Rechten 
das 
Cham- 
pagner- 
alas, die 
Linfe in 
der Bein, 
kleid⸗ 
taſche, mit 
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feiner Ereifchenden Stimme. einen Singfang aus der 
neueften Pofje jeiner Bühne an, den er für dtefen 
Abend „umgedichtet” Hatte, und deffen einzelne Verje 
mit dem geiftreichen Refrain jdloffen: 

„Und die Liebe ift blind, fo fagen die Leut’ 

Sie fragt nit nad) Geld und hat’3 nimmer bereut! 

Und id fag’? Euch: das ift nit die Liabe von heut — 

Die Liabe von heut ift dazu viel zu gefcheut!” 

„Die Viabe von heut tft dazu viel zu geiheut —“ 
brüllte die ganze Gefellihaft im Chor mit — 
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Zwölftes Kapitel. 
Wie die Zeit rann. 
Der Frühling war gefommen. Zwar nod nicht 


der rechte Lenz mit jeinem Blühen und Duften, aber 
gr 
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doch der falendermdpige Frühling. Das Wetter war 
unfreundlid, dann und wann Hufchte nod ein Furzer 
Schneebraus über das Land und dudte die erften ver- 
wegenen Beilden. Der Tiergarten war nod blätter- 
los, nur bier und dort grünte es leife in den Büſchen, 
und wenn um die fonnige Mittagsftunde die elegante 
Welt von der Luifeninjel aus quer durch den Park 
nad) der Stadt pilgerte, dann machte fie auf ihre Art 
Frühling mit hedhtgrauen Sommerpaletots und luftigen 
Hütchen. 

Mit dem Frühling hatte auch die Berliner Bau- 
tätigfeit begonnen — ebenfalls falendermdpig. So 
reht in Fluß wollte fie nämlich heuer gar nidt 
fommen. G8 hatte fic) im lebten Jahre eine große 
Tiberproduftion an Wohnungen bemerkbar gemadt; im 
vornehmen Welten zumal fanden ganze Oduferreihen 
in gähnender Leere, und die armen Hausbeſitzer legten, 
anftatt daß fie bebaglich lächelnd die Mtietginfe ein- 
ftreiden fonnten, die Hypothefengzinfen aus ihrer Taſche 
aus — fowelt diefe Taſche nämlich noch leidlich gefüllt 
war. Wo dies nicht der Fall war, — und man jagte, 
e8 fei nicht felten — ftundeten vorläufig die großen 
Oypothefenbanfen in der Hoffnung auf befjere Zeiten 
und um allzu viele Subhaftationen zu vermeiden, groß- 
mütig. Aber die Schreiber auf den Grundbuddmtern 
begannen ſich dod ſchon neue Federn auf Vorrat zu: 
zufchneiden. 

Drinnen in der Stadt fah es befjer aus. Die 
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Umwandlung einer ganzen Anzahl von Wohnhäuſern 
zu reinen Geſchäftshäuſern in der Leipzigerſtraße und 
im Zentrum erweckte wenigſtens äußerlich den Anſchein 
einer regeren Tätigkeit. Und dann beſchäftigte der 
Bau der neuen Paſſage ja Hunderte von Händen. 

Ya — was der Dornberg anfaßte, und wozu die 
Herren Knyſper und Geltmann ihre Hilfe liehen, das 
hatte Hand und Fuß! 

Vorldufig jah man freilich noch nicht allzuviel auf 
der Bauftdtte. Auf beiden Straßenjeiten gewaltige 
Gerüfte; dahinter eine lange öde Strede, auf der man 
mit den Aufräumungsarbeiten beichäftigt war; Berge 
von Schutt, jorgjam aufgeftapelte graurote Maueriteine 
und Ballen aus den abgebrodenen Häufern — tiefe 
Gruben für die Fundamente der neuen Mauern, in 
denen die Arbeiter wie die Ameiſen fribbelten und 
wibbelten mit ihren SKarrenzügen und Hebezeugen. 
Ziemlich in der Mitte die ftattliche Bauhütte mit den 
Bureaur der leitenden Architekten, daneben das Häuschen 
für die Dampfmafchine, welche vorläufig die Pumpen 
trieb, mit denen das recht läftige Wafler aus den 
Fundamentgruben gejchafft werden mußte; ſpäter follte 
die Dampfmajdine, die ſchon jet aud) den Bauplatz 
elettrifch beleuchtete, Cleftromotoren treiben, mit denen 
Knyſper und Seltmann die teuren Steinträger tetlweife 
zu erjeben dachten. 

An beiden Seiten der breiten Zulunftsftraße die 
Seitenwände der alterSmorjden Nebenhäufer in ihrer 
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traurigen Kahlheit, hier ausgeflidt und dort mit mäd- 
tigen Ballenvorridtungen abgeftüßt. Wn der größten 
Hauswand hatte der Berliner Lolalanzeiger bereits ein 
hellblaues, weithin glänzendes ungeheures Reklameſchild 
anbringen laſſen, in dem der Welt mit Rtefenlettern 
verkündet wurde, daß der VLofalangeiger die gelefenite 
aller deutſchen Zeitungen fet. 

Unterhalb dieſer öden, rutnenhaft ausfehenden 
Wände trennte ein niedrigerer Bauzaun ein bejonderes 
females Terrain ab. „Eigentum des Arbeiterwohl. 
Gemeinnügige Baugeſellſchaft“ ftand an einigen Stellen 
gefdrieben. Hinter diefem Zaune war von irgend 
welder Tätigkeit noch nichts zu fpüren. Dornberg 
vertrat entjchieden die Anficht, daß vor allen Dingen 
das Fortichreiten der Hauptbauten möglichit gefördert 
werde, die Ynterefjen des Arbeiterwohls aber zunächſt 
zurüditehen müßten, und die Herren Knyſper und 
Geltmann ftimmten ihm — obwohl fie neuerdings in 
mander Beziehung jonft abweichender Meinung waren, 
in diefem Punkte vollitändig zu. Die „paar Arbeiter: 
baraden” feten ja dann im Herbſt auch fchnell ,,bin- 
gekleckſt.“ | 

Klaus von Barten war gejchäftlih vollftdndig in 
Dornbergs Fahrwaſſer geraten, während feine gefell- 
Ihaftlichen Beziehungen zu der Villa in der Tiergarten> 
ftraße nicht mehr fo ganz intim waren, als ehedem. 

Es fam manderlet gujammen, daß eine gemille 
Srlältung eingetreten war, die von Barten ausging. 
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Bet der Wiedererneuerung ihrer Bekanntſchaft in Berlin 
hatte Dornberg nach jeder Richtung hin den Kavalier 
herausgeftrihen, allmählich mochte thm die forgfame 
Beobachtung der äußeren Formen etwas läftig geworden 
fein. Gr ließ fic) gehen, wurde leicht einmal familiär, 
und unter der Schminfe von Vornehmbeit fam bis- 
weilen der Prog hervor. Auch die Leute, mit denen 
er jet wohl oder übel im Dornbergfden Haufe zu- 
fammengetroffen war, behagten Klaus mit wenigen 
Ausnahmen durchaus nicht. Der forciert geiftreichelnde 
Ton, den Frau Nanny in ihrer unmittelbaren Um: 
gebung pflegte, jagte ihm ebenfowenig zu, wie der 
übermütig freie, in dem fich die Herren um Dornberg 
gefielen. Es waren recht ungefdliffene Patrone unter 
diefen Herren — feit Barten erlebt hatte, daß fich die 
beiden Gebrüder Denghardt in einem Reftaurant, wo 
er mit einigen Offizieren zu Abend fpetfte, ungeniert 
an feinen Tiſch ſetzten, um in ihrem unleidlichen 
Börſenjargon zu wißeln, war er vorjichtig geworden. 
Er hatte Dornberg fogar geradezu gebeten, ihn nicht 
mehr mit den beiden Herren zufammenzubringen, und 
diefer hatte lachend zugeftimmt: „Scheußliche Kerle und 
mit Vorfidt zu genießen, hab’ ich Ihnen wohl fchon 
einmal gejagt. Aber fie machen ein Bombengejchäft 
und haben das dumme Publifum am Bändel. Was 
will man machen?“ 

Das alles war's aber fchließlih dod nicht, was 
Klaus den Verfehr tm Dornbergihen Haufe fo fehr 
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verleidet hatte, denn auch er fah bereits ein, daß man 
wohl oder übel etwas mit den Wölfen heulen müſſe. 
Das Verhältnis zwiſchen Mann und Frau war's, das 
ihn veranlaßte, fic, joviel es ging, zurüdzugiehen. 
Unter der Masfe des aufmerkjamften Gatten war Dorn: 
berg ein unleidliher Tyrann, und die fanfte, rithrende, 
ewig lächelnde Hingabe von Frau Nanny war aud 
nur eine Masfe, die ihr von der Furcht aufgezwungen 
ihien, und hinter der fid) eine tiefgehende Abneigung 
gegen das gute „Franzl“ verbarg — eine Abneigung 
die fait an Haß grenzte. Frau Nanny aber glaubte 
in Klaus ein mitfühlendes Herz entdedt zu haben und 
fudte ihn mehr und mehr in ihr geheimes Xeid ein- 
zuweihen. Anfangs hatte fie ihn aufrichtig gedauert, 
dann aber hatte er erkannt, daß fie aud mit ihm 
Komödie {pielte, wie mit. aller Welt — wie vielleicht 
auch mit fich felbjt, Dap dem jo war, wußte er jeit 
dem Tage, an dem er durch Zufall erfahren, daß Frau 
Nanny nicht „um einer darbenden alten Mutter willen 
zur Bühne gegangen war,” wie fie ihm einjt jo rührend 
erzählt, jondern daß fie einer alten Theaterfamilie ent: 
jprofjen, die jeit fünf Jahrzehnten eine ftattliche Zahl 
von Naiven auf die Bretter gefchict hatte. ° 
Gejchäftlich aber war bisher fein Mipton zwifchen 
Dornberg und Barten hervorgetreten — im Gegenteil. 
Se länger Klaus jenen kannte, defto mehr mußte er 
die Umficht, Energie und Arbeitskraft Dornbergs be: 
wundern. Es hatte niht an Schwierigkeiten gefehlt 
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in den legten Monaten, die Vorentwidelung des Unter: 
nehmens war Teineswegs jo glatt verlaufen, wie man 
anfangs gehofft. Die ernfte geſchäftliche Kriſe, die, 
von den Vereinigten Staaten ausgehend, fic) über ganz 
Europa verbreitet hatte, 30g auch den Berliner Markt 
ftark in Mitleidenschaft. Der Geldftand verfteifte fic, 
an die Stelle des allgemeinen Vertrauens trat die 
äußerjte Vorjidt, die Kapitaliften hielten ſich zurüd. 

Wher Dornberg verjagte nie, er war nie um ein 
Hilfsmittel verlegen. Ba felbft die ſchwere Krifis, 
welche auf dem gejamten Handel rubte, wußte er in 
die Dienfie jeines Unternehmens zu ftellen, jo jonderbar 
das Klingt. Jetzt zeigte fic) exit, welch geniale Idee 
jein Gedanfe gewefen war, mit der Paffage ein Waren- 
magazin allergrößten Stils zu verbinden. Hunderte 
von Fabrilanten, die fic) in ihrem Erport beichränft 
faben, aber ihre Produktion mit Rüdfiht auf die Kon- 
furreng nicht einschränken wollten oder fonnten, faben 
in dem Magazin eine günftige neue Gelegenheit zum 
Abſatz ihrer Erzeugniffe, und wenn auch der eine oder 
der andere „Vorfichtmeier” jede Beteiligung ablehnte, 
jo fprangen für ihn fofort zehn andere mit meijt nicht 
unbedeutenden SKapitalbeteiligungen ein — natürlich 
gegen die Verpflichtung, daß in ihren Branchen ihnen 
die Lieferung gefichert blieb. 

Dornberg hatte die Hypothefenfrage geregelt; 
Dornberg Hatte, dank einer von ihm ausgezeichnet 
injgenterten Zeitungsrellame, jet bereits eine große 


— 1122. — 


Anzahl der Geſchäftslokalitäten im voraus vermietet; 
Dornberg hatte alle einleitenden Vorverhandlungen 
für die Meßangelegenheit gefithrt --- er war das A 
und das D, die Seele des Ganzen, und nie hatte 
Klaus aud nur den Schein einer Unreellität bet ihm 
entdeden können. Ya wenn Herr Knyjper einmal etwas 
„freigeiftig”, wie er es nannte, fcalten und walten 
wollte, fo war thm gerade Dornberg ftets in den Weg 
getreten. Auch die Einführung der Aktien der Kron- 
pringeffinnenpafjage an der Börje hatte er vermittelt. 
Die Gebrüder Denghardt waren wagehalfig genug ge 
wefen, die Einführung unternehmen zu wollen: Dorn 
berg wies fie furzer Hand zurüd und gewann eine 
ältere angejehene Firma für die Aufgabe, die bei der 
ſchweren Zeit und der großen Vorſicht des Birfen- 
fommiflariats feine leichte war. Die Aktien wurden 
mit 95 ausgegeben — jebt ftanden fie nad mannig- 
fahen Schwanfungen auf 93,50 — eigentlid ein 
Scheinkurs, da fie fo gut wie gar nicht ins Publifum 
gelangten. Die wenigen Stüde, die an den Marit 
famen, nahm das Emiffionshaus vorläufig ftets ſelbſt 
auf — auf Rechnung von Dornberg und auf Rechnung 
von deflen Ointermdnnern. 

Klaus jab mit feinem Vetter Eberhard, der ſeit 
dem erſten April zum Generalſtab kommandiert war, 
in ſeiner Wohnung beim Nachmittagskaffee und hörte 
geduldig deſſen Lamentos an. Der arme Burſche hatte 
wohl Grund zum Lamentieren, denn ſeine Herzens— 


angelegenbeit war aud nicht um einen Schritt vorwärts 
gelommen. Mit Mühe und Not Hatten einige gute 
Freunde das Duell zwilchen Willberg und feinem Vater 
ausgegliden — nicht ohne harten Widerjtand auf 
beiden Seiten. Und wenn der offene 8wetfampf unter- 
blieben war, fo rafte der ftile Swift zwijchen den 
beiden alten Trotzköpfen in ungeminderter Heftigheit 
fort, und feine Opfer blieben Afta und Eberhard. Und 
wenn der gute Junge fein 203 mit Eindlicher Ergebung 
trug und auf beflere Zeiten harrte, fo war Jungfrau 
Afta viel zu jehr ihres Vaters Tochter, als daß fie 
fih aud) in die gleiche Geduld fügen follte, die ihr 
dod als dem ſchwächeren Teil ſo wohl angeſtanden 
hätte. 

Eberhard hielt einen Brief in der Hand, der mit 
nicht ſehr ſchönen, aber ſehr energiſchen, ſteilen und in 
der Linienführung ſtark aufwärts ſtrebenden Schrift⸗ 
zügen bedeckt war, und ſah Fläglih zu dem Better 
empor. 

„Darf ih Dir vorlefen?” | 

„In Gottes Namen — mein Gedächtnis ijt ein 
Grab.” 

„Die Einleitung fann ich mir erfparen.” Cber- 
hard überſchlug die erjten fünf Seiten — man war 
jest in Sternheim fchreibjeliger wie früher, fo ſchien 
es. Die Liebe bewirkt eben Wunder. 

„SH bab’s fatt — ganz fatt!” las er dann. 
„Bapa faudt, Mama weint. Die Großmama jcheint 





gar nichts mehr von mir wifjen zu wollen. Bon Dir 
darf ich zu feinem Menjchen reden, ohne Hier Tränen 
und dort eine Woge von Scheltworten zu entfefleln, 
die übrigens nicht Dir gelten, mein Fleiner Eberhard, 
jondern, mit Berlaub zu vermelden, Deinem Herrn 
Vater. Dir menigftend nur injofern, als Du eben 
deffen Sohn bift, und Papa Dich, ebenfalls mit Ver- 
laub zu vermelden, einen Hans Hafenfuß nennt. Du 
— und weißt Du: ich fchließe mich ſubmiſſeſt — wie 
unjer Kantor jchreibt — bejagtem Urteil aus dem 
väterlichen Weisheitsmunde an. Nichts für ungut, Du 
zufünftiger Herr Moltfe, bei dem es auch zu beißen 
jcheint, daß das Wagen erjt lange nah dem Wägen 
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fommt. Du fiehft, ich bin ganz ftrategifd gebildet — 
Du wirft einft Deine Freude an mir haben, wenn id 
Dir Deine Winterarbeiten abfdreiben darf. 

„Allo — ich babe e3 fatt, gründlich fatt! Und 
damit die Gade ein Ende nimmt, und weil ein Ende 
mit Schreden immer nod beffer fein fol, als ein 
Schrecken ohne Ende, und weil ih fchließlih doch 
weiß, daß Papa uns fo wohl will, wie er nur über 
fein ftreitfüchtiges Herz bringen fann, fo bitte ich Dich 
hiermit: entführe mi!” 

Klaus lachte jo laut auf, wie feit langer Zeit 
nicht, und ſchlug fic mit der flachen Hand auf die 
Knie: „Das Mädel ift toll — rein toll! Aber fie 
ſpaßt ja nur!” 

„sa und nein — wie Du eS nehmen willft!” 
gab Eberhard etwas melancholiſch zurüd. „Höre nur 
weiter: ‚Den ganzen Anhalt meiner Sparfafle — 
64 Mark 50 Pfennig, mein Scab, für ein armes 
Agrariertöchterhen doch eigentlid gar nicht fo übel — 
würde ich bingeben, wenn id in diefem Augenblid 
Dein entjetes liebes Antlig fehen könnte. Eberhard 
Engersheim, der mufterhaftefte aller Premierleutnants, 
feine eigene Koufine entführen — e3 tft ja and un- 
glaublid. Und daß befagte Landpomeranze das dem 
Herrn Leutnant nun gar felbft vorjehlägt, ift einfach 
empörend, aber beruhige Dich, vieltapferer Kriegsmann, 
hinterm Berge wohnen auch noch Leute, und zu diefen 
zählt Aſta Willberg, bildet fie fich wenigftens in aller 


— 126 — 


Beſcheidenheit ein. Die Geſchichte mit der Entführung 
tft nicht fo ſchlimm, nicht ganz fo fdlimm, wie Du 
beim erften Schreden wohl gedadht haben wirft. Sie 
follen zu Haufe und in Grunwald nur denken, Du 
hätteft mich entführt, damit ihnen ein kleiner heilſamer 
Schreck in die Glieder fährt.” 

„Seh’ mir ’mal einer die Afta an!” fonnte fid 
‚Klaus nicht enthalten, einzufchalten. „Der Apfel fält 
nicht weit vom Birnbaum! Schwager Willy und mein 
Schweſterchen finnen ja noch was erleben.” 

„Weißt Du, was fie dem armen Mädchen zugefebt 
haben, Barten? Urteile nicht vorfchnell,” fchaltete 
Eberhard ein und fuhr dann im Borlefen fort: „Bei 
Großmama in Natten war zu Weihnachten und dann 
nod einmal im Februar eine Berlinerin zu Beſuch, 
Fräulein Borel, die fie ganz in ihr Herz geſchloſſen 
hat, und mit der ich mich auch jehr angefreundet habe. 
Sie hat mich wiederholt zu fic) eingeladen — kurz 
und gut, zu thr folft Du mich entführen: Ich denke 
mir die Gade jo: wir verabreden einen Tag — Du, 
mein tapferer Ritter, erwarteft mich in Waltersdorf auf 
der Bahn, wohin ich mich mit einem Fleinen Köfferchen 
Ihon ſelbſt durchichlagen werde — ohne irgend eine 
beftimmte Nachricht zu Hinterlaffen, was ich vorhabe 
— und dann dampfen wir gemeinjam nad Berlin zu 
Anna Borel. Ste darf natürlich nichts ahnen, denn 
fie ift ein Tugendbold mit Eichenlaub und Schwertern, 
und, nebenbei bemerkt, jo bildhübſch, daß ih Did 
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warne! Bin ich dann von der Sternheimer Bildfläche 
verſchwunden, und iſt dort der blaſſe Schrecken — ach, 
Du mein Gott, meine arme Mama tut mir doch ſehr, 
ſehr leid! — ſo wird ſich das Weitere ſchon finden. 
So — da haſt Du meinen Feldzugsplan oder vielmehr 
mein Plänchen, deſſen Begutachtung und Bearbeitung 
ja bei einem halben Generalſtäbler in den allerbeſten 
Händen liegt! Und fo weiter!” ſchloß Eberhard auf- 
feufzend. „Was fagit Du dazu, Vetter?” 

„Daß Deine Afta ein famojes Mädel tft! 'n 
bißchen verdreht, aber doch freugbrav, mein guter 
unge!” Klaus war aufgeftanden und fpazierte mit 
langen Schritten im Zimmer herum. „Wir find wohl 
beide darüber einig, daß ihr romantifcher Feldzugsplan 
Unfinn tft — was?” | 

Eberhardt nidte ftumm. „Leider“ ſchien in dtefer 
verneinenden Bewegung zu liegen. 

„Aber ein Eleiner gefunder Kern jcheint mir in 
des Trotzkopfs Vorſchlag doch enthalten, und wir wollen 
ihn Schon herausfhälen. Wie wärs nämlich, wenn Afta 
anftatt der romantifden Entführung nad Berlin fid 
auf einen einfachen foliden Beſuch bet Fräulein Borel 
befchrdnfte. Du finnteft fie dann Häufig fehen, Vet- 
terchen —” 

„Du kennſt die Familie, Klaus?” warf der Dffi- 
zier dazwijchen. 

Barten nidte. Er mochte nicht näher auf die 
Frage eingehen. Yn den legten Monaten hatte es ihn 
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wieder und immer wieder zu Borels binausgetrieben, 
und Anna Borel war gleihfam zum Mittelgliede ge: 
worden, durh das er Nachrichten von der Mutter, und 
diefe von dem Sohn erhielt. Aber er fühlte, daß 
Anna mit ihrem Herzen, mit ihrem Berftande ganz 
auf Seite der Mutter ftand, und das verlebte feine 
Eitelkeit tief. Jedesmal, wenn er in der Greifswalder 
Straße gewefen war, hatte er einen ftilen Vorwurf 
aus ihren blauen, ruhigen Augen herauszulefen ver- 
meint, und jedesmal hatte diefer unausgefprodene Vor- 
wurf ihn fo verftimmt, daß er fih vornahm, feinen 
Beſuch nicht zu wiederholen. Und dod war er kaum 
vierzehn Tage fpdter von einem inneren, unmiderfteh- 
lihen Verlangen nad einem Blid aus denfelben Blau- 
augen immer wieder hinausgetrieben worden nach dem 
äußerften Often Berlins — 


„Gewiß fenne ich den Profefjor,” fagte er endlich. 
„Srinnerft Du Did) nicht — er hatte Beziehungen zu 
meinem Freunde Walden. Ich habe Dir gewiß davon 
erzählt. Ich Tann Did) dann aud dort einführen, das 
wird fid alles Schon machen laſſen — der Profeffor 
it ein pradtiger Mann. Schreib Deinem Aftachen 
nur, fie fol fih die Erlaubnis zum Beſuch bei Frau: 
lein —” er hatte Anna jagen wollen, aber er ver: 
befferte fih jofort — „bei Fräulein Borel erwirfen. 
Durch Mama am beiten — aber das wird der Kleine 
Schlaufuchs ſchon felbft einzufädeln willen.” 


Eberhardt padte, ſichtbar erleichtert, den Schreibe: 
brief feines unternehmungsaluftigen Herzensichaßes wieder 
in fein mit einer prächtigen Sticleret geziertes Porte- 
feutlle. „Sehr gute Idee — ih danke Dir herzlich, 
Vetter!” Er fehlen aufbrechen zu wollen, drudite aber 
Ichließlih doch fo Tange herum, dak Klaus ihn endlich 
fragte: „Haft Du noch etwas auf dem Herzen, jo nur 
raus damit! Ich bin ganz zu Deinen Dienften.” 

„Eigentlih nicht, Klaus! Es tft ja dod nur ein 
dummes Gerede,” meinte er verlegen und rührte mit 
dem Löffel frampfhaft in feiner Kaffeetaffe herum, als 
ob der Zuder von Granit wäre. „Du Haft fdon 
genug Sorgen — und Gram — mit der Großtante 
— id weiß ja! Und es tft wohl unredht von mit, 
dap id — 

Jetzt war Barten denn doch aufmerkſam geworden. 
„Halloh — was Heißt das, Vetter? Nun erft recht: 
heraus mit der Sprache! Haft Du Säulben? Oder 
wo brennt es font?“ 

Der Leutnant fchüttelte den Kopf. ‚Nein! Mid 
gebt’s nichts an, aber Dig! Wenigitens indirekt. 3 
betrifft Herrn Dornberg —“ 

Klaus fuhr herum: „So —? Etwa eine Mit- 
teilung über Sternheim durch Kleinafta? Na — dann 
jpar Dir die Mühe, Vetter!” 

„Richt dod. Wh — vielleicht ift eS unrecht, daß 
ih Dich überhaupt damit behellige: mein Papa — Du 
weißt ja, daß Du bei ihm jtet3 einen befonderen 
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Stein im Brett hatteft, und daß er fich ftets für Dich 
und Dein Tun intereffierte — fchreibt mir jo bei- 
läufig, ob es denn mit Dornberg faul ftünde. Er 
habe die Klitfche, die er bei uns in der Nähe gekauft 
oder vielmehr für ein Haus in Berlin eingetaufcht 
hat, furchtbar devaftieren laffen. Das ganze Holz fei 
beruntergefchlagen, und jett werde die ſchöne Vefigung 
& tout prix ausgeſchlachtet. Lauter kleine Barzellen, 
Du weißt fon — wie um Geld um jeden Preis 
zu machen.” 

„Weiter nichts?" Barten ladte. Du — um 
Dornbergs Geldbeutel brauden wir armen Leutchen 
uns nicht zu kümmern. Der fteht feft!” Es follte 
fehr überzeugt flingen und Klaus redete fich auch felbft 
vor, ‚daß er nur feiner innerften Überzeugung Aus- 
drud gebe. Troßdem fap der Stachel, und das Blut 
wallte Barten gewaltfam zum Herzen. Wenn dod 
etwas Wahres an der Sache wäre?! Aber wie um fid 
zu betäuben, wiederholte er noch einmal; „Nein, — da 
fénnen wir beide ganz unbeforgt fein! Wer weiß, 
was Dornberg für Gründe haben mag — jedenfalls 
entipringen fie feiner pefunidren Verlegenheit! Guten 
Tag, Vetterden! Lab Dich bald mal wieder fehen 
und überlege Dir die Gefchichte mit Afta und Borels 
— hörft Du!” 

Als Eberhardt gegangen, wollte Klaus fih an 
feinen Arbeitstifch feben, auf dem ein ganzer Stoß 
Briefe aufgefpeichert lag, die der Erledigung barrten. 
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in den Zeitungen häufiger genannt wurde. Seine 
Korrefpondenz war in letter Zeit fo groß geworben, 
daß er fdon daran gedacht hatte, einen Sekretär an- 
zunehmen. Die Tätigkeit, die er früher jo fchmerzlich 
entbebrt, war faft füberreichlich gefommen, und er war 
das zufrieden — obſchon er fie fich bisweilen etwas 
anders gewünfcht hätte Es hatte doch auch jo feine 
zwei Seiten mit den ewigen gejchäftlichen Aufregungen; 
man mußte fdon Dornbergs Nerven befigen, um fid 
nicht durch fie niederbeugen zu lafjen, um immer mit 
gleicher Kraft und Freudigfeit feine Pflicht zu tun. 


Sa — Dornberg! Die Mittellung Eberhards 
wollte Klaus nicht aus dem Sinn. Gemwiß war fie 
mindeitens gewaltig übertrieben, natürlih! Aber etwas 
Wahres pflegt jedoch immer an derartigem Gewäſch 
zu fein. Im Grunde: was tat es ihm! Vielleicht 
brauchte Dornberg wirklich Geld, denn auf ihm lafteten 
ja dod) die Sorgen um die Beichaffung der flüffigen 
Mittel in erfter Reihe, und fie konnten erft aufhören, 
wenn die Aktien wirklich im Publitum Aufnahme fanden 
— was wohl nod im weiten Felde ftand! Aber was 
fam bei jenem Bedarf die verhältnismäßig geringe 
Summe, die Dornberg aus der Klitfche {lagen fonnte, 
in Betraht?! Es war ja Unfinn — ficher, es war 
Unfinn, was der gute Eberhardt da erzählt hatte. 


Und Barten ergriff jeufzend den Brieföffner, um 
an die Arbeit zu gehen. 


Er hatte jedoch faum die erften drei Schreiben 
erledigt, als es bejdeiden an die Tür podte und auf 
fein etwas unwwilliges „Herein!” die Wirtin eintrat. 

„Morgen, Frau Berger! Laffen Sie das Kaffee 
geihire nur nod ftehen —“ Er wollte nicht geftirt 
fein. Aber Frau - Berger trat mit einem entjchuldi- 
genden Wort dod an den Schreibtiih näher heran, 
und als er nun auf» und ihr ins Angeficht jab, be- 
merkte er, daß fie beftig geweint haben mußte. Ja 
— die faubere Schürze lag noch in ihrer Rechten, als 
ob fie Schon wieder auf dem Wege zu den feuchten 
Augen fet. 

Barten mochte die Frau fehr gern. Der Kummer, 
der in den letten Monaten auf ihr und den Yhrigen 
gelaftet, war ihm nahe gegangen — er hätte gern ge- 
holfen, wenn ihn nicht feine eigenen Intereſſen fo 
völlig in Anfprud genommen hätten! Du mein Gott 
— ein vielbefchäftigter Geſchäftsmann fann nicht allen 
Regungen feines guten Herzens nachgeben — 

Wher heute jah die gute Frau Berger doch gar 
zu jammervoll aus. Sein altes Mitleid überkam ihn. 
„Run, Frau Berger? Sie maden ja ein fo befüm- 
mertes Gefiht. Wollen Sie fich mir nicht anvertrauen? 
Vielleicht finden wir dod Rat —“ 

Sie fehüttelte energijch den Kopf. „Ach nee, Herr 
Baron! Ich wollte man — ih fam man nur —” 
So ging eS augenscheinlich nicht, und die gute Frau 
fing von vorn an: „Heute ift der fünfzehnte, Herr 
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Baron — und da midt’ ih — muß ih —“ Der 
Redeftrom verfiegte jdon wieder. - 

Barten meinte, Bergers feien vielleicht in irgend 
einer augenblidlichen dringlichen Verlegenheit. Ernahm — 
fein Ghedbud zur Hand und fagte: „Sprecdhen Sie 
dod offen, Frau Berger. Mit wieviel kann ich Ihnen 
helfen? Wenn’s in meinen Kräften fteht, gejdieht’s 
gern — wahrhaftig — febr gern!“ 

Sie fchüttelte wieder den Kopf: „Ach nee, Herr 
Baron, was id man fagen wollte — id muß Ihnen 
zum Crften Hindigen!” Nun war’s endlich heraus, 
aber zugleich flog auch die Schürze an die Augen, 
und unter ihr hervor Fang ein wehmütiges Schluchzen. 

„Kündigen —? Aber weshalb denn in aller Welt, 
Frau Berger? Yoh dächte, wir hätten uns immer gut 
miteinander verftanden. Wenn Ihnen aber die Miete 
vielleicht zu gering tft, jo —“ 

„Ree — nee — Herr Baron!” Der blau: und 
weißgeftreifte Rattun fant langfam wieder herab und 
ließ das vergrämte Antlig frei. Barten glaubte erft 
jett zu bemerken, wie fich die arme Frau in den lebten 
Monaten verändert hatte — es mußte doch fchlecht, 
jehr fchlecht mit ihrem Mann ftehen. „Nee — Herr 
Baron! Jewiß un wahrhaftig nid! Men deff’ren 
Mietsherrn, als den Herrn Baron, kriegen wir ja nich 
wieder. Wher — mein Mann hat heute ’s Haus Hier 
auflaffen müflen, un der neue Befiger will partout 
{don zum Erften inziehn; un da müfjen wir 'raus —“ 


„Auflaſſen 
müſſen? Hat 
Ihr Mann denn 
wenigſtens leid⸗ 

lich verkauft, 
Frau Berger?“ 
„Ach du 
meine Güte! 
Leidlich ver⸗ 
kauft, Herr 
Baron! Nich 
'nen Nickel hat 
er 'rausgekriegt, 
un froh is er 
jeweſen, daß ihm 
der Holzfritze 's 
Haus man bloß 
abjenommen 
hat! Aber’sjing 
ja nich anners 
- denn ſeit der 
Schinka, der 
Schuft, Pleite 
jejangen is, da 
kam's Schlag 
auf Schlag — 
immer dicker — 
und nu is unſer 
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ganzes bißchen Eripartes, was bier im Haufe ftedte, 
hin, un mein armer Oller fann wieder von vorne an- 
fangen —“ 

Barten Tannte die LetdenSgefdidte mit dem 
Sdinka wenigftens in großen Umriffen. Erft jest aber 
brachte er die Einzelheiten aus der erregten Frau her: 
aus. Wie Berger durch Dornberg veranlaßt worden 
war, für den Bauunternehmer Arbeit zu übernehmen 
— wie Dornberg fi, fo lange Sdinta nod leidlid 
jolvent war, zunächſt mit jeiner Reftforderung bezahlt 
gemacht hatte — und wie der bedauernswerte Bau- 
tifehler dann mit dem übrigen Teil feiner Forderung 
das Nachſehen gehabt habe. „Un der Schuft fährt 
nad wie vor mit Jummirddern, wenn od Erfution 
frudtlos un der eridtsvollzicher Stammgaſt bei ihm 
151” ſchluzte die Frau. „Nicht hat er, aber ’ne Tante 
hat er, der allens. jehört, un jest foll er ja mit Dorn- 
berg wieder ’n Geihäft vorhaben — Der Dornberg 
— der 18 an allens fduld! Wenn Sie müßten, Herr 
Baron, was der ſchon vor ’ne Maſſe arme Hand: 
werfer uf 'n Sewiffen bat —“ Ste fehlen nod 
mehr jagen zu wollen, aber brad plößli ab. Ihr 
fiel wohl ein, daß ja Herr von Barten aud mit 
Dornberg in Verbindung ftand — in freundfdaft- 
licher fogar. 

„Sie urteilen gewiß zu bart in Ihrer Erregung, 
gute Frau, hart und ungereht. Yeh habe jchon ein- 
mal mit Seren Dornberg über die Angelegenheit ge- 
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proben, und er bat mir auf das beftimmtefte ver: 
fidjert, daß er Yhren Mann ausdrüdlich gewarnt hatte, 
mit dem Baumeifter Sdinfa vorfidtig zu fein!“ 
fühlte fid) Klaus denn auch verpflichtet, den Abweſenden 
zu verteidigen. 

Frau Berger lachte laut auf. „Mit der rechten 
Hand abgeraten und mit der linken jewinft: wenn 
Du nich zugreifit, ſchnür ich Dir die Jurgel zu. Sand 
in die Augen, Herr Baron! immer fein un vornehm 
— un nie nich zu fallen: unfereiner fennt das! Unſer- 
einer muß ’3 ja ausbaden, muß arbeiten und immer 
wieder arbeiten, und 's Fett, das fchöppen die Feinen 
ab! Davon wiffen Sie nichts, Herr Baron, wie fo’n 
Herr zu jeinem Reichtum fommt — aber fragen Sie 
mal herum bei die Kleinen Handwerker: die wiſſen's, 
die willen’s janz jenau! Wenn wo was unfauber is 
mit ’nem Jeſchäft, denn is's natürlich nich der Herr 
Dornberg, der Herr Leutnant, jewejen! Aber von 
jeine Agenten bat jewiß einer die Finger im Spiel 
jebabt. Klappt’ denn nicht, dann bleibt’3 auf dem 
hängen, der Herr Dornberg aber bleibt der feine 
Mann, der Herr Leutnant!” 

Der Mißmut ftieg in Barten empor. Das war 
aud fold ein unfaßbares Gerede, das fic, wenn 
man zugreifen wollte, in ein Nichts verflüchtigte — er 
fannte das fdon. Wohl möglich, daß Dornberg bis- 
weilen rüdfihtslos war, aber Geichäfte lafjen fich eben 
nicht mit Gefühlsdufeleien machen. 
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Nur die arme Frau hier, und auch ihr Mann, 
der fleißige Berger, der ſtets der erſte am Morgen in 
der Werkſtatt geweſen war und der letzte am Abend, 
die taten ihm leid. Und das hübſche Töchterchen dazu 
— nun war's wohl mit deren ſtillen Herzensplänen 
erſt recht zu Ende. Wenn hier geholfen werden konnte, 
ſo wollte er gern helfen. Vielleicht konnte Berger 
von Knysper und Geltmann Arbeit bekommen. 

Er ſprach beſtändig auf die Frau ein. All⸗ 
mählich beruhigte ſie ſich ein wenig, aber mit der 
ſelbſtändigen Bautiſchlerei ſei es vorbei, meinte ſie 
doch. Berger müſſe wieder als einfacher Geſelle 
gehen. Ja — und „das Mächen! Das arme Kind!“ 
Ja — wie's mit der werden ſollte, das wiſſe ſie 
nicht! Sie ſchluchzte von neuem — dann jedoch regte 
ſich in ihr die geſunde Elaſtizität, die den Kern ihres 
Weſens bildete: „Un vielleicht is es für die Bertha 
janz jut ſo, wie's is. Erſt hat mein juter Oller 
immer oben 'raus jewollt, un der Otto hat ſe nich 
kriegen ſolln, außer daß er 'nen eignes Jeſchäft 
hätte. Nu kann der Olle wieder mit die Hobel jehn 
un braucht ſich nich zu ſchämen, wenn's der Sohn och 
tut — Un ſe ſind ja jung — alle beede — das 
kommt ſchon noch hoch!“ 

„Haben Sie ſchon eine neue Wohnung, Frau 
Berger?“ fragte Barten ſchließlich. 

Sie ſah ihn erſtaunt an. Noch nicht — es ſei 
ja alles ſo plötzlich gekommen. Aber ſie wolle heute 
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fuden gehen — für einfade Leute fände ſich ſchon 
letht Stube und Küche, draußen irgendwo im Norden 
oder Often — ihre ſchönen Möbel müßten fie ja dod 
verlaufen — 


„Das Sollen Sie nit! Es kommen ſchon wieder 
einmal beilere Tage. Ich will Jhnen einen Vorjdlag 
madden, Frau Berger: fuden Sie irgend eine hübſche 
Wohuung in der id meine beiden Stuben behalten 
fann. Nicht zu weit vom Tiergarten, in guter Lage! 
Über den Preis werden wir uns fdon verftändigen. 
Ich will jedenfalls bei Yhnen wohnen bleiben!” 


Frau Berger entfernte fic) unter taujend Dankes- 
worten — daß fie ihre Möbel zu behalten Ausficht 
hatte, hob ihren Mut für die Zukunft wejentlid. Sie 
lächelte fogar ein flein wenig, als fie mit einem lebten 
Knir die Tür Hinter fid leife ins Schloß drüdte Es 
war doch ein guter Herr — ihr Baron! 


Barten aber Jchritt ruhelos im Zimmer auf und 
ab. Was ftürmte heute nicht alles auf ihn ein? Erft 
der Eberhard mit feiner Nachricht über Dornberg — 
Dann die Mitteilungen der Frau Berger — ah — 
wer jollte da Rube und Sammlung zum Arbeiten 
finden! Schließlich zwang er fich, feine Gedanken zu 
fonzentrieren und die notwenigften Briefichaften zu 
erledigen. . Raum aber war dies gefdeben, fo fleidete 
er fid) an und fuhr zu Dornberg hinaus. Er wollte 
doc einmal. mit diefem ein ernftes Wort reden. 


ee. or 22 


Als er das Vorzimmer betrat, in dem wieder wie 
gewöhnlid ein Dugend Leute antidambrierte, fam 
einer der Gebrüder Denghardt gerade aus dem Privat- 
fontor des Hausherren heraus und grüßte mit jenem 
Gemifdh von Devotion und Unverjchämtheit, das die 
Brüder Barten jo unangenehm madte. „Sehr erfreut, 
Serr von Barten — wohl und munter? Famofes 
Wetter heute — was? Kommen Sie nach Hoppegarten? 
Die diesjährigen Zweijährigen, pradtvolles Material! 
und dann im vertrauliden Flüfterton: „Eben mit 
Dornberg ein ausgezeichnetes Ablommen getroffen — 
na, Sie werden feben, wie wir ins Zeug en 
Empfehl’ mid Herr von Barten!“ 

Dornberg fab an jeinem Arbeitstiſch, den Rovf 
in beide Hände geftüßt, als jet er auf den Tod er- 
müdet. Bor ihm lag ein ganzer Berg von Alten 
und Papieren — auf einem fleinen Nebentiſch 
waren jchwere Kontobücher aufgeftapelt. Ym Zimmer 
berrichte eine ſchwüle, dumpffiiplide Luft — es mochte 
ftart geraucht worden fein, ägyptiſche Zigaretten mit 
Opium präpariert, wie Dornberg fie neuerdings liebte. 
Der Hausarzt Habe fie ihm gegen afthmatijde Anfälle 
verordnet, hatte er gejagt, als ihn Klaus vor dem 
Zeuge warnte. 

Bel Bartens Eintritt richtete fid) Dornberg auf 
und zwang fein abgefpanntes Gefidt in eine ruhige 
Maske. Er firedte Klaus berzlih die Hand Hin: 
„But, daß Sie fommen, Barten, Sie rarer Gaft! Ich 
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wollte {chon zu Ihnen fchiden, es gibt manderlei zu 
bejpreden. Ein Glas Wein? Was? Nein? Unfinn 
— id muß etwas haben — id bin rein tot!” Er 
fcellte und beftellte eine Flaſche alten Bordeaur: 
„34 Latour, Johann! Und öffnen Sie die Fenfter — 
es ift ja zum Umfommen bier. Diefer Denghardt 
qualmt — ſcheußlich!“ 

Die milde Frühlingsluft, die aus dem Vorgarten 
hereinftrömte, fjchien ihn neu zu beleben. Er 30g 
einen Gefjel für Barten heran und brannte fich eine 
Papyros an. Die Eleine Schale vor ihm lag fchon 
ganz voll von halb auSgeraudten Zigaretten. 

Klaus nahm das Wort. Er fragte direft nad 
‘Dem Gutsverfauf, von dem er aus der Heimat gehört 
habe. Dornberg lachte. „Ja — da bin ih fchön 
bereingefallen und fann nun feben, wie ich etniger- 
maßen wieder zu meinem Gelde fomme. Zetern fie, 
die guten Leute bei Ihnen zu Haufe? Güteraus- 
Ihlächter nennen Sie mid) — was? Lafjen Sie reden, 
Barten! Ich habe Wichtigeres im Kopfe!” fagte er 
obenhin. „Die Zeit tft doch herzlich jchlecht, wir hätten 
Hüger gehandelt, wenn wir mit der Kronprinzenpaflage 
nod) ein oder zwei Jährchen gewartet hätten.” 

Der Ausſpruch ſchlug allem, was Dornberg bisher 
ftets behauptet, fo ins Gefiht, daß Barten erſchrak. 
Aber dann lachte jener fdon wieder: „Ste maden ja 
eine Miene, als ob ich Yhnen, wer weiß, was für 
eine Schredensbotichaft verfündet hätte! So ſchlimm 
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ift e3 ja night — wiffen Sie — wahrhaftig nicht! 
Aber die Knappheit des Geldmarkts beunruhigt mid. 
Sh Hatte gehofft, die erftitelligen Sypothefen bald in 
Prioritätsohligationen ummandeln zu fonnen — wir 
ſprachen ja fehon darüber — aber das ift jet vor- 
läufig Gffig. Und ich fehe die Stunde fommen — 
fie fteht fogar greifbar nahe vor mir — in der wir 
Geld für die Bauleitung beihaffen miiffen, denn Knyfper 
und Geltmann verftehen feinen Spaß.“ 

„Soviel id mid erinnere, können die Herren 
erft im Juni die zweite Rate für die Bauausführung 
verlangen, und wir haben noch gegen jehsmalhundert- 
taujend Mark in der Kaffe, reipeltive bei der Wugs- 
burger Bank.” | 

Dornberg fah fein Gegenüber an, als wollte er 
Tagen: „Sieh mal an, Du bift ja verteufelt gut unter 
richtet.” Laut meinte er dann achſelzuckend: „Gewiß! 
Aber wenn fold) Rieſenbau einmal im Wadfen ift, 
dann rollt einem das. Geld ordentlic unter den 
Fingern weg. Davon wollte ich jedoch nicht Iprechen. 
Um. die Raffage ift mir nicht bange, daS Unternehmen 
ift jo vorzüglid, dab es fich Thon durchfript.” Er 
trommelte nervös auf den Tiih und ftürzte dann 
haftig ein Glas Wein und nod) ein zweites hinunter. 
„Ras mich beunruhigt, ift die Teilnahmlofigfeit des 
Publifums gegenüber unjeren Altien. Da muß Wandel 
geihafft werden, denn id fann auf die Dauer nicht 
das ganze flottante Material, welches auf den Markt 
fommt, aufnehmen.“ | 
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„35 ſah heute morgen aud, daß wir zwei und 
ein drittel Prozent eingebüßt haben.” 

„Will an fich nichts befagen — morgen find wir 
wieder höher. Wir müſſen aber das Privatpublifum 
mehr beranziehen. Sch habe deshalb foeben mit dem 
Denghardt Rückſprache genommen.” 

Barien ſprach fich erregt gegen die beiden Ge: 
brüder aus, aber Dornberg lächelte verlegen: „Glauben 
Sie vielleiht, mir find fie angenehm? Wir brauchen 
fie, das ift alles. Die beiden Burfhen — affreufe 
Gejellen, wie ich gern zugeben will — haben mit ihrem 
Börfenrefume einen Einfluß auf die dumme Mafle 
gewonnen, den nod vor Jahresfriſt niemand für 
möglich gehalten Hätte. Was gedrudt ift, ift wahr — 
das glaubt die blöde Menge nun einmal, und die 
Herren Gebrüder Denghardt verftehen es, ihren Kunden 
jede Sache mundredt zu machen. Kurz und gut, id 
habe fie für unjere Gefdidte intereffiert — daß ich dafür 
habe bluten müflen — id, nicht die Altiengefelichaft, 
wohlverftanden — tft jelbftverftändlich!” 

„Ich wollte, Sie hätten das unterlaffen, Dorn: 
berg! Die Empfehlung der Herren wird uns bei dem 
foliden Bublifum nur ſchaden.“ 

„Kind, das Sie find. Pardon, lieber Barten, 
aber fragen Sie doch nur felbft, wer Vieft denn von 
denen, die Sie als folides Publifum bezeichnen, das 
Börjenrefumd der Gebrüder Denghardt? Wbrigens 
vertrete ich die Sache, wenn fie im Auffichtsrat zur 
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beim Wbfdied fam Barten dazu, von Berger zu 
{predhen. Dornberg hörte thn ruhig an, foeinbar 
rubig wenigftens, und erjt als Klaus in ziemlih un- 
verblümter Weiſe meinte, es fei doc ein ftarkes Stic 
gewefen, den armen Kerl an den Schwindler Schinfa 
zu weifen, 30g jener die Achjeln hod: „Soll das ein 
Vorwurf gegen mid fein?” 

„Ich Tann Yhnen nicht verhehlen, daß mich die 
Mitteilungen von Frau Berger recht peinlich berührt 
haben!” entgegnete Barten furz. 

Dornberg jah ihn Iharf an. „So? Und auf 
dies Gewäſch hin werfen Sie mir ohne weiteres ein 
Urteil ins Gefiht, von dem Ste willen, daß es 
mid Frdnfen und verlegen muß! Habe ich Ihnen 
nicht ganz offen gejagt, daß ich dem Berger auf das 
entſchiedenſſe zur Borfiht mit dem Manne, dem 
Sdinka, geraten habe — ja daß ich ihn ausdrücklich 
warnte: ,Lafjen Sie mid) nachher nicht Hören, daß 
id ſchuld bin, wenn Ste Ihr Geld verlieren!‘ Fragen 
Sie thn dod, ob das wabr ift oder nit? Er wird 
es uns nicht leugnen — wiſſen Ste. Aber das ift der 
Dank, den man ftets erntet, wenn man gutmütig ift. 
Ich wollte Ihnen gern den Ärger erfparen, Barten, 
aber Sie wollen es ja nidt anders: Hier lefen Ste 
'mal diefe Tleine Notiz, die mir Heute von irgend 
einem Schurken zugejandt wurde, einem literartjchen 
Revolvermann, der mir andeutete, daß nur durch feine 
Vermittelung die Veröffentlichung verhindert worden 
fet u 
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Er reihte Klaus einen Beitungsabzug, und als 
Barten abwehrte: „Was Tann das denn mit Berger 
zu tun haben, —“ beftand er darauf: „Leſen Ste 
nur — td bitte dringend darum.” 

Es war ein fleines gehäffiges Expoſé, betitelt: 
„zur Vorgeſchichte einer modernen Gründung,” und 
behandelte den Kauf des Döftingihen Grundftüds 

"dur Dornberg. Derfelbe war derart hingeftellt, als 
habe diejer den Leichtfinn des jungen Herrn von Döfting 
benugt, um in Verbindung mit Wucherern und Spielern 
den Vater zum Verkauf des Haujes zu zwingen. Die 
Notiz Schloß: „Eine höchſt eigentümliche Rolle in der 
ganzen unjauberen Affaire, wie auch bei der fpdteren 
Gründung der in Frage ftehenden Aftiengefellichaft 
‘fptelte ein bekannter märkifcher Edelmann, deffen Name 
unter unjeren Rolonialerplorateuren viel genannt worden 
ijt — er fungierte als Scheudher und Schlepper zugleich. 
Das find die Edeliten der deutſchen Nation!” 

Klaus’ Rechte zitterte vor Wut und Erregung: 
„Das tft ja eine unerhörte Gemeinheit!” rief er empört. 
„Sie haben die Angelegenheit natürlich jofort als Er— 
prefjungsverfuh der Staatsanwaltidaft übergeben?“ 

„Das wäre ſehr unflug gewejen, mein Befter! 
Yn unferer Lage Staub aufwirbeln, heißt geradezu 
leichtfinnig das Unglüd heraufbeſchwören. Was hatte 
ich denn im beften Balle erreicht: eine gerichtliche Ver- 
urteilung, nachdem id, und wahrſcheinlich aud Sie, 
ein halbes Dutendmal vernommen worden wären, und 
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nachdem die ganze Preſſe die pikante Gerichtsverhand⸗ 
lung in die Offentlichkeit getragen hätte! Ich werde 
mid) hüten! Rein — zuerſt wollte id den Wil in 
den Papierforb werfen, dann habe id) mid bejonnen 
und ihn als verftandiger Gejdaftsmann mit einigen 
dankenden Zeilen beantworte. Der Herr Berfafler 
wird fih daraufhin wohl bei mir vorftellen, um den 
Dank aud in Hingender Münze in Empfang zu nehmen, 
wiffen Sie, und wenn es nicht gefdieht, fo weiß ich 
meinen Teil: dann fteden nämlich die Herren Gebrüder 
Denghardt Hinter der Gefdhidte, die feit heute fein 
Jntereffe mehr haben, uns zu fdaden! 


„Pfui Teufel! Und mit diefem Gelidter muß 
man fid) abgeben! Ich verftehe fie nicht, Dornberg 
— jett weniger denn je!” | 

„Tut nidts, Barten! Fd wollte Ihnen ja nur 
zeigen, wie auch die befte Handlung — und daß id 
in der Affäre Döfting als Gentleman verfubr, wiffen 
Ste ja am meiften — einen armen Gefdaftsmann 
nidt vor Verleumdung ſchützt!“ Dornberg warf 
fid in die Bruft. „Um aber auf den Berger zurüd- 
zukommen — wenn ich ihm mit einigen hundert Mark 
vielleicht —“ 


„Bitte, das fiberlajjen Sie in diefem Falle nur 
mir!” wehrte Klaus kühl ab. Dornbergs indirekte 
Verteidigungsart verfing bet ihm nicht mehr fo gut, 
wie ehedem, und deilen Verhalten dem offenbaren 


Erpreffungsverjud) gegenüber entiprach erft recht nicht 
feinen Anfichten. 

„ie Sie witnfden, lieber Barten. Laffen Sie 
fi bald wieder einmal bet uns fehen. Meine ge- 
fivenge Hausfrau macht mir fdon die ditterften Vor: 
würfe, daß wir fo felten das Vergnügen haben — als 
ob ich daran ſchuld wäre! Adieu, Barten.” 

Dornberg trat an das geöffnete Fenjter und jah 
Klaus nad, während diefer durch den fauberen Garten 
ſchritt, defjen zierlihe Wege mit friihem, gelbem Kies 
beftreut waren, und auf defjen Eleinen Blumentojetten 
zwiihen den Rafenflähhen die Krofuffe blühten. Als 
Barten am Ausgang der Straße einbog, grüßte Dorn: 
berg noch einmal, mit der Hand winkend, zu thm 
hinüber. Aber fah Klaus es nicht, oder wollte er 
es nicht bemerken, er beachtete den Gruß nicht, fondern 
ging eilig weiter in der Richtung auf das Branden- 
burger Tor zu. Dornberg lachte gallig in fich hinein: 
„Der Hochmutsteufel figt thm doch feft im Naden! Und 
die Philifterhaftigfeit dazu — ich wollte, er wäre, wo 
der Pfeffer wählt! Moralprediger Tann ich nicht ge: 
brauden — jet weniger, als je!” 


Dreizehntes Kapitel. 


Alta Wilberg war feit vierzehn Tagen in Berlin. 
Mit all Ihrem unjchuldsvollen Raffinement hatte fie 
den Eltern gegenüber ihre durd Klaus’ Eingreifen 
modifizierten Pläne durchgejegt und war eines Tages 
Anna Borel ins Haus gejchneit: „Hier bin ich, bier 
haben Sie mich, und nun werden Sie mich aud fo 
bald nicht wieder [03 !” 
Mit ihe zugleih traf ein Brief der Großmama 
an Anna ein, der den Wildfang deren ſchweſterlichem 
Schutze empfahl, und einige Tage ſpäter aus Stern- 
heim eine große Kiſte mit ſämtlichen von Klein-Afta 
vergeſſenen Notwendigkeiten, einen Rieſenſchinken dazu 
und einigen Würſten von anſehnlichem Format. „Ihre 
Frau Mama ſcheint zu denken, wir ſind in Berlin dem 
Hungertode nahe,“ hatte Anna lächelnd, aber doch ein 
wenig vorwurfsvoll gejagt, als der Logtergaft ihr 
etwas verlegen die Frejlabilien in die Küche brachte, 
in der fie foeben am Herde ihres Hausmütterlichen 
Amtes wartete. 
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„Denkt Mama aud!” erwiderte Wfta ganz 
ernfthaft. „Wenigſtens vergleicht fie ficher täglich die 
Berliner Marktpreife in den Zeitungen mit meinem 
Riefenhunger und bedauert Sie im ftillen, Annefen! 
Wo fol ich dtefe Ausdrüde des mütterlichen Be: 
dauerns hinpaden ?” 


„Bitte vorläufig auf den Küchentiſch mein Herz!” 
Anna fchüttete nod etwas Suppenfraut in den Koch— 
topf, 30g den Braten aus dem Ofen, betrachtete ihn 
mit wohlgefälig zufriedenem Blid, denn er fah faft 
malerijd ſchön aus in feiner braunen Knuſperigkeit, 
und trat dann an den Tiſch, auf den fic) ingwifden 
Aſta neben die heimatliden Schäße gejett hatte, ob: 
wohl der Küchenfchemel einladend genug unmittelbar 
daneben ftand. Als aber jebt das zierlihe Haus: 
mütterchen dicht vor Afta Hintrat, redte dieſe fid 
plöglih und ſchlang thre Arme fo feft und zärtlich 
um den Hals der neuen Freundin, daß die Bedrängte 
lachend feierlich proteftierte: „Wollen Sie mich morden, 
Schatz?!“ 


„Ja — ja — vor Liebe nämlich! Sie ſind 
zu ſüß, Ste Einzige, Traute, Allerſchönſte! Go —“ 
Aſta applizierte Anna einen ihrer kräftigſten Küſſe auf 
die linke Wange — „Und jo —“ die rechte Wange 
mußte dod) aud) ihr Teil abhaben. Und ehe Anna 
fich noch wehren fonnte, folgte der dritte Rup gerade 
auf die Lippen und fofort auch die feterlide Ver- 
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fiherung: „Wenn ics ein Mann wäre — Ste oder 
feine würde ich heiraten!“ | 

Anna lachte herzlih: „Da nehmen Sie aber von 
den Männern doch wohl einen gewiflen Jemand aus, 
für den Ste eine andere fchöne Jungfrau beftimmt 
haben, Uftadhen? Übrigens” — das böfe Beifpiel war 
zu verlodend, und fie ſchwang fich ungeachtet aller 
hausfrauliden Würde neben die Freundin auf den 
Küchentiſch — „übrigens — mit dem Heiraten: arme 
Mädchen bleiben fiten! Das tft der Lauf der Welt 
jo, und mir iſt's aud redt. Sch werde eine ganz 
pafjable alte Sungfer abgeben.“ 

Na dus fehlte nod! Aſta ſchlang zärtlich ihren 
rechten Arm um die fdlanke Taille des Profefjor- 
töchterchens. Ich Halte die Männer zwar für fehr 
dumm — einige wenige ausgenommen — aber für 
jo dumm fddbe ich fie denn doch nicht, eine Anna 
Borel figen zu laflen, die fogar Großmutters Herz 
im Sturm erobert hat.” 

Jetzt errötete Anna bis unter die Saarwurzeln. 
„Hat fie mich wirklich wohl ein Elein bischen lieb — 
die verehrte alte Dame?” fragte fie life. 

„Ein bischen lieb? Na jo was! Wenn ih An 
lage zur Ciferjudt hätte — das heißt Männern gegen: 
über, glaube ich, Habe ich fie jehr ftarf! — dann 
würde {ch als einzige Enfelin einfach rafend werden. 
Und zuerft war ich's aud, bis ich Ste nämlich beffer 
fennen lernte und jab, Annelen, daß Ste fich nicht 
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etwa Tehuftern bei der Großmama. Ob fie Sie gern 
bat? Wie Sie nur fo etwas fragen finnen. Ganz 
verſchoſſen tft fie — einfach futih!” Afta lachte ftill- 
vergnügt in fih binein, als wolle fie das Befte für 
fih behalten. Aber das entiprah zu wenig ihrer 
Natur, und fie platte heraus: „Wenn der Klaus nicht 
die dummen Geſchichten gemadt Hätte — wahr: 
haftig —“ 

„Die Suppe!” rief Anna und rutfchte haftig 
vom Tiſch herunter, um zum Herde zu eilen, wo wirt: 
lich der Suppentopf eine bedenflide Neigung zum 
Uberſchäumen zeigte. Vorbei war's zu Afta’s größtem 
Schmerz mit der hübſchen Plauderftunde, denn die 
hausfraulihen Pflichten nahmen augenscheinlich jest 
Annas Aufmerkſamkeit völlig in Wnjprud. Sie beugte 
fid) wenigftens fortgejeßt über die Töpfe und Pfannen, 
hantierte mit den Schöpflöffeln und warf fchließlich 
jogar Kohlen auf, obwohl das Feuer in der Mafchine 
nod ganz luſtig fladerte. 

Und fo war eS jedesmal, wenn Aſta das Geſpräch 
auf Klaus brachte — irgend ein fatales Etwas fam 
immer dazwifchen. Da hätte nun Aſta Willberg nicht 
Alta Wilberg fein müfjen, wenn fie nicht fchließlich 
Lunte gerochen hätte, wie der Papa gejagt haben 
würde. Und nachdem fie einmal gemerkt, wo Sale 
lief, legte fie ihr zierliches Näschen in die luftigiten 
Falthen und pfiff fih ein Lied: „Du bift verliebt, 
mein Kind —!” Und bet der nddften Gelegenheit 





fiel fie Anna mit der ganzen Leidenjchaftlichkeit ihres 
Rinderherzen3 um den Hals und rubte nicht eher, als 
bis fie Schweſternſchaft gemacht und diefe mit feier: 
lihem Kuß und Handſchlag bekräftigt hatten. 

Mit dem Profefjor ftand-fich Afta ſchon nad den 
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erſten zwei Tagen vortrefflich. Sie war noch genug 
Kind, um feiner Liebhaberei ein ganzes Intereſſe ent: 
gegenzubringen, und zugleih Raderden genug, fid 
in {hm einen geheimen Verbündeten zu fidern. Stunden- 
lang konnte fie mit dem alten Herrn gwifden feinen 
Sammelfartons figen, mit ihm die Marken fein 
fäuberlih abwajfden, jortieren, prefjen, Eleben und 
fleiftern. Der gute Brofeffor war ja gerade jebt in 
voller Arbeit. Die überrafchend bedeutenden Funde 
in Natten hatten ihm das Material an die Hand ge: 
geben, eine jchon- früher begonnene Abhandlung zu 
vollenden, die in der philateliftiihen Welt feiner 
Meinung nad Auffehen erregen follte: eine Unter- 
fudung über den Durchſtich der Marken der früheren 
deutjchen Kleinftaaten, bejonders der braunjchweigifchen 
Marken des Jahres 1864, der vielbeftrittenen Raritäten, 
von denen er in den Briefihaften des alten Herrn 
von Natten eine ftattliche Anzahl entdedt hatte. Die 
fonft jo quedfilbrige Afta fonnte ganz geduldig neben 
dem Profeſſor figen und mit der Lupe ihm zur er: 
betenen Kontrolle die Anzahl der Durdftide nach: 
zählen. Wenn er dann nachmittags feinen Spagter- 
gang machte, dann fdob fie ihm dafür nicht felten 
ein eines Briefchen in die Sand: „Das beforgen 
Sie mir, Papaden! Was? An meinen Vetter — 
Sie braucen gar nicht fo große Augen zu maden, 
an meinen leiblichen Better! Sch werde doch mit 
meinem Koufin Torrefpondieren können, Bapachen!” 


Verwöhnt wurde der gute Eberhard aber troß 
der nahen Verwandtſchaft nicht! 


Klein-Afta hielt es nämlich für unbedingt er- 
forderlid, die Männer fchlecht zu behandeln — und 
den Mann, den man liebt, am fchlehteften. Das 
elterliche Beijpiel mochte ihr vor Augen ftehen, denn 
fo ftarf fie fonft mit dem Papa barmonierte, die 
Tyrannet, die er tm Haufe ausübte, empörte fie im 
Ynnerften. Das follte einmal anders werden bei Aſta 
Engersheim geborenen von Willberg. Ganz anders! 
Mit Eberhard aber hatte fie nun aber nod ein be- 
fonderes Hühnchen zu pflüden. Daß er ihren Vorſchlag, 
fie zu entführen, fühl zurüdgemiejen,. war ihm nod 
nicht verziehen — und wenn fie fic) zehnmal fagte, 
daß ihre Idee phantaftifch gewefen fet und unausführ- 
bar, der arme Eberhard mußte es doch büßen, daß 
er nicht begeiftert eingeftimmt hatte. 


Sie fab, ganz in fid) zujammengefauert, wie ein 
. Kleines Kätchen, während feines Befuds auf dem 
Sofa und jah über ihn fort, als fet er Luft. Als er 
fih aber erlaubte, fie direkt anzufprechen, fam er erft 
recht übel an. „Was Haft Du Die denn in Berlin 
für einen fceubliden näfelnden Ton angewöhnt, Vetter? 
Sh verftehe ja fein Wort von dem, was Du fagft — 
ift das jebt Mode in der Bude?” 


Er wiederholte mit einem bittenden Augenauffchlag 
feine woblgefebte, jehr geiftreiche Frage, wie es ihr in 
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Berlin gefalle? und erhielt die ſchnippiſche Antwort, daß 
er in vier Wochen 'mal wieder anfragen ſolle. 

„Wie geht es denn zu Hauſe, liebe Aſta? 

„Danke für gütige Nachfrage. „So gut, als es 
meinem armen Papa gehen kann, der ſich halb zu 
Tode ärgern muß über gewiſſe Nachbarn. Haſt Du 
übrigens keinen geiſtreicheren Unterhaltungsſtoff, mein 
werter Herr Vetter?“ Und dann ſprudelte ſie plötzlich 
los und erzählte ihm von dem jungen Herrn von 
Döſting, der ſich in Natten aller Herzen gewinne — 
aller Herzen — „ein zu reizender Mann! Willſt Du 
Dir nicht einmal ſein Bild anſehen, lieber Eberhard? 
Es hängt im Nebenzimmer —“ 

Eberhard ſprang ſofort auf in der leiſen Hoffnung, 
daß ſie ihm das Geleit in dies Nebenzimmer geben 
würde, aber fie blieb nun gerade ſitzen nnd pruſchte 
in ihr Taſchentuch, als er nad einer Minute mit 
enttdujdten Mienen zuriidfehrte. „Nicht wahr, ein 
intereflantes Geficht, Vetterhen? Ich habe immer für 
die brünetten Männer gefhwärmt.” 

Der hellblonde Eberhard wußte ganz genau, daß 
fie ibn nur ärgern wollte, aber fo fehr er ſich bemühte, 
ihr den Gefallen nicht zu tun, der Stachel fab dod. 
Als er jedoch den Pikierten zu fptelen anfing, fam er 
erft gerade an die Unredte. „Die Herren Generals - 
ftäbler find wohl getftiq fehr überanftrengt? Du 
macht mir einen ordentlich fatiguierten Cindrud, mein 
armer Getter — weißt Du, nicht etwa firperlid. — 
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Wäre es nicht am Ende wünfchenswert, dak Du gerade 
in den nächſten Woden auf Urlaub gingft? Dein 
Papa würde fic) gewiß unendlich freuen — — “ 

Cr war gewiß ein tapferer Offizier, der gute 
Cherhard, aber diefen Kleinen malitiöfen Nadelftiden — 
feines fragbiirftigen Herzensfchages gegenüber hielt 
jeine Rourage nidt Stand. Er begann aud zu 
Ihmollen, und die Unterhaltung fing an, fid) miibfam 
hinzufchleppen. 

Klaus hatte die Gelegenheit erjpäht, mit Anna 
Borel ein paar Worte unter vier Augen zu wedfeln. 
Er Hatte fie feit vierzehn Tagen nicht gefehen, und er 
brannte vor Verlangen, durd) fie irgend eine Nachricht 
über jeine Mutter zu erfahren. Es war wie immer: 
‘er erjehnte diefe Nachrichten, und er fürchtete fie zu— 
gleich, fürchtete fie, weil er den herben, ernften Aus- 
drud in den Augen des Mädchens jcheute, aus dem 
ihm ftetS ein leifer, trüber Vorwurf zu fpreden ſchien. 
So fam denn feine Frage: „Haben Ste Nachricht 
von Mama — aus Natten, gnädigites Fräulein?” 
recht unficher heraus. 

Sie nidte. „Ihre Frau Mama hat mir erft vor- 
geftern einen längeren lieben Brief gefchrieben, Herr 
von Barten.” Aber dann verftumnte fie wieder, und 
er fühlte, daß der Brief eine Mitteilung enthalten 
habe, die ihn jchmerzlich berühren miiffe. 

Gr zudte gufammen. „Sie ver[dweigen mir etwas, 
Fräulein Borel —!” fiel er haftig ein. 
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Sie lächelte trübe. „Nein, Herr von Barten. 
Ich weiß nur nicht, ob ich recht tue, Ahnen das aus 
dem Briefe mitzuteilen, was für Ste wohl von 
Gntereffe fein wird — was Gie gewiß aber febr 
fchmerzlich berühren muß.“ 

„Mama tft wohl?“ 

„Sott fet Dant — ja! . Körperlih wohl!” . 

„Spannen Sie mid nicht auf die Folter, gnädiges 
Fräulein,” gab er erregt zurüd. „Was tft gefchehen? 
Sie fennen ja die Verhdltniffe — feten Ste barmherzig, 
verbergen Ste mir nidts. Es iſt wahrhaftig beffer, 
id) erfahre, was in der Luft Schmwebt, aus Ihrem Munde, 
alg von irgend einer gleichgültigen oder womöglich 
 voreingenommenen Seite! Ah — ich habe fo viele 
Sorgen, fo großen Kummer in den legten Monaten 
durchlebt — mir ift’s oft, als finnte ich nicht nod 
Schwereres ertragen.” 

Das Lächeln auf ihren Lippen erftarb. Einen 
furzen Moment blidte fie ihn mitleidsvol an — dann 
fenften fich die ernften Blauaugen fofort wieder. „Ihre 
Frau Mama rüftet fich, Natten zu verlaffen —“ fagte 
fie leife und zaghaft. | 

„Ah —!“ ftöhnte er auf. Er konnte nicht fofort 
antworten, der Hals war ihm wie zugeſchnürt. Nur 
er wußte ja, was dieſer Entſchluß für feine Mutter 
bedeutete, die mit allen Fibern ihrer Seele an Natten 
ding, an der alten lieben Scholle, auf der ihre teuerften 
Erinnerungen bafteten, wo fein Vater rubte — der 





alten treugehegten Scholle, mit der fie verwadhjen war 
ſeit langen Jahrzehnten. Nein — er wufte es nicht 
allein! Anna Borel, die mit im Schoß gefalteten 
Händen vor ihm fab und, ohne die Augen aufzu: 
Ihlagen, in feiner Seele las, wußte auch, was diefer 
Entſchluß für beide, für die Mutter und für den Sohn, 
beſagte. 

11* 
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„Wiſſen Sie, wohin Mama gehen will — und 
wann?“ rang es ſich endlich von ſeinen Lippen, und 
wie eine Anlehnung ſuchend legte er auf .einen flüch⸗ 
tigen Augenblid plöglich feine Rechte auf ihren Arm. 
Sie fdauerte letfe zufammen. „Nah Sternheim — 
vorläufig. Und etwa in Monatsfrift,” erwiderte fie, 
ihrer Gewohnheit nach troß aller Spannung der Seele 
doch beide Fragen präzis beantwortend. Und dann 
{Glug fie die Augen voll auf, und einem unmillfür- 
lichen Herzensimpulfe folgend, fügte fie in faft flehen- 
dem Tone hinzu: „Geht es denn wirklich nicht anders, 
Herr von Barten? Es wird Yhrer Frau Mama jo 
jeher — ſehr Schwer! Sie fdreibt fo unglüdlid — 
fie hat fih fehr verändert in legter Zeit —“ Plötz— 
lich brad fie ab, als fet fie über fich felbft erfdjrocten. 
Shr Zartgefühl firdubte fi dagegen, fih gleichſam 
zwifchen Mutter und Sohn zu ftellen. 

Ihm hatte ihre bittende Frage weh und wohl zu 
gleicher Beit getan. Das Mitempfinden Annas mit 
der Mutter beglüdte ihn, der Vorwurf, der ihm aus 
ihren Worten entgegenflang, ſchmerzte. Er wußte, 
dies ernfte Mädchen fprad nichts ohne Grund; was 
fie jagte, war aus der Tiefe ihrer Seele gekommen. 
Alfo aud) fie hatte den Stab über ihn gebrochen, aud 
fie urteilte, wie die anderen, hatte fein Verftändnis für 
feine Eigenart, für die Triebfedern feines Handelns. 
Er überlegte nit, daß Anna Borel ja nur nad den 
Darftellungen, die ihr von der Mutter geworden, fein 
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Tun beurteilen konnte; reigbar, wie er in der lebten 
Beit war, fühlte er fich gefrdnft, zu Unrecht verlept. 
Hatte man alfo aud ihr gegenüber feine Berfönlichkeit 
in ein falfches, ungünftiges Licht gejeßt! Und auch fie 
hatte natürlich willig geglaubt, was man über ihn er- 
zählt und geklatſcht haben mochte — die lieben Ber: 
wandten in Sternheim wahrjcheinlih in erfter Linie. 
Gs quoll bitter in ihm auf, und indem er fich erhob, 
wurde aus einem Danfeswort, das thm jchon auf den 
Lippen gefchwebt, ein faft chroffes: , Von meiner Seite 
ift gefchehen, was in meiner Macht ftand. Mama tft 
Herrin ihres Handelns — meine Bitte würde auch nur 
einer Herben Zurüdwelfung begegnen.” 

Er mochte ein troßiges Schweigen oder eine fcharfe 
Entgegnung erwartet haben. Aber beides traf nicht 
zu. Anna hatte fid gleichfalls erhoben, blieb jedoch 
dicht neben ihm ftehen und fagte fchliht und warm: 
„Ih Habe Ihnen weh getan und wollte es doch wahr- 
haftig nicht, Herr von Barten! Ich bin fein Mann 
und fann daher vielleicht die tiefften Urfachen des Zwie- 
ſpalts zwiſchen Yhrer Frau Mutter und Bhnen nicht 
beurteilen, würde mir das auch nie anmaßen. Sch habe 
die edle Frau, die mir fo viel unverdiente Güte er- 
wiefen, aber febr, jehr lieb, nnd dieje Liebe und Ver- 
ehrung gibt mir, fo ungewöhnlich es fein mag, den 
Mut, Yhnen zu fagen: lafjen Ste Ihre Mutter nicht 
aus Natten gehen, ohne noch einmal den Verſuch ge: 
macht zu haben, die Teure zu verföhnen.” Die Be: 
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fangenbeit, die fie vorhin beherrſcht, war gewiden, 
ihre Wangen waren zwar in dunkles Rot getaucht, 
aber ihre Stimme flang ficher und beftimmt, als fie 
lebhafter fortfuhe: „Mögen Ste mich nachher töricht 
und unbefdeiden nennen, ich muß es jagen. Sie dürfen 
Ihre Frau Mama nicht fortlaflen von dem Boden, 
mit dem fie verwadfen ift, den fie jo fehr liebt. Und 
wenn aud Ihre erjte Bitte wirklih auf eine herbe 
Antwort trifft, wie Ste befitrdten — Ste müſſen fie 
wieder und wieder wiederholen, bis fie erhört wird. 
Das dünkt mid Sohnespflicht!“ 

Sohnespflidt! 

Sie hatte e8 ganz einfadh, ohne jede Emphafe 
gejagt, und gerade darum traf das Wort fo ficher. 
„Sohnespflicht!“ Hatte er wirklich feiner Sohnespflicht 
genügt? Hatte er im lebten Grunde nicht dod immer 
nur an fic gedacht, nur aus egoiftiihem Sinnen ber: 
aus gedaht und gehandelt! War es denn abgetan 
gewejen mit den paar Briefen, die er der Mutter ge: 
ſchrieben, abgetan mit feinen gefddjftliden Ausein- 
anbderjebungen, durch die er fie zu einer anderen An- 
Ihauung befehren wollte? Bitten, wieder und wieder 
bitten — das ware Sohnespflicht gewejen! Und mag 
das Haar des Mannes fic) filbern gefärbt haben, der 
Mutter gegenüber, die ihn in Schmerzen geboren, wird 
er zur Bitte nie zu alt! 

Mit einemmale wußte er, daß dies Mädchen bier 
mit dem warmen Herzen das Rechte getroffen — das 
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allein Richtige. Und es überkam ihn wie Scham vor 
ihr. Sein Trotz war geſchmolzen, und geblieben war 
in ihm der eine einzige Wunſch, daß ſein Bitten auch 
erhört werde. 

„Ich will es verſuchen, Fräulein Anna!“ ſagte er 
leiſe. „Der Weg zu Mamas Herz wird freilich ſchwer 
zu finden fein.” 1 

Da lächelte fie ibn an: „Wer recht ernit will, 
der findet aud) den rechten Weg, darum tft mir nid 
bange.” Ihre Augen, die fich in der Erregung ge: 
feudjtet Hatten, leuchteten wie im Bemußtjein eines 
frohen Steges auf, als fie mit einer vertraulichen Herz 
lichkeit, die ihn ganz feltfam berührte, Hinzufügte: Ach 
wie ich mich freue — um Ihrer lieben Frau Mama 
willen freue! Nun wird alles gut werden!” _ 

Nebenan Flirrten Cherhards Sporen aneinander. 
Der Stuhl des Profefjors rüdte hörbar zur Seite, und 
Aftas etwas fdarfe Stimme Fang herüber: „Adieu, 
Vetterdhen! Du haft Dich Hoffentlih jo ausgezeichnet 
amüfiert, daß Du bald wiederfommit, wenn es näm- 
lidj der Herr Profefjor erlaubt —?“ 

„Bird mir jelbftverftändlich ein befonderes Ver: 
gnügen fein, Herr von Engersheim”, meinte Borel, 
der in der legten halben Stunde, während der Eleinen 
malitiöfen Spigen, die Aſta gegen Eberhard verſchoſſen, 
wie auf einen Kohlenroſt geſeſſen hatte. 

„Wenn Sie erlauben, Herr Profeſſor, werde ich 
nicht verfehlen.” — — 
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Klaus beugte fic) über die Hand des jungen 
Mädchens — zum -erftenmale. „Ich danke Ihnen!“ 
fagte er. „Und.Gott gebe, daß Sie rect baben, daß 
wirklid nod alles gut wird!” 

Eine Blutwelle ftürmte ihr vom Sean in die 
Wangen. Sie wollte ihm die Hand nicht laffen, aber 
er bielt fie fejt in der Rechten und preßte feine Lippen 
auf fie. „Ih danke Ihnen!” wiederholte er nod ein- 
mal. „Ich fchreibe noch heute an Mama!” Dann 
ging er, fih von dem Profefjor zu verabichieden. 

Der gute Eberhard war bereits völlig verlöhnt, 
alg beide die Treppe binabftiegen. Klein Afta hatte 
ihm fo frdftig die Hand gedriidt, fie hatte dann im 
legten Augenblid im halbdunflen Flur fogar auf einen 
ganz kurzen Moment noch einmal feine Rechte erwiſcht 
und, während Klaus mit dem Profeſſor noch einige 
Worte in der Tür mwedjlelte, thre Maufezähnchen fo 
ſcharf in den Kleinen Finger Hineingepreßt, daß er ganz 
bejeligt war. Es hatte einen höchſt zierliden Negativ: 
abdrud von vier kleinen allerliebften Beißerchen ge: 
geben, die jedenfalls noch nie mit einem Zahnarzt Be: 
fanntihaft gemacht hatten — zwei Kleine blutunter- 
laufene Reihen, die fih ſcharf auf dem Fleifh abs 
zeichneten, und die er auf dem erften Treppenabjag 
einer liebevollen Okularinſpektion unterzog, ehe er fie 
mit dem Handſchuh überbedte. 

Er war daher in befter Stimmung und plauderte 
luftig, während Klaus ernft und fdweigfam neben thm 
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berfehritt. . Eberhard mußte fid Luft machen, mußte 
feiner Freude Ausdrud geben. Und nachdem er Aftas 
Loblied in allen Tonarten gejungen, fam erft der alte 
Profefjior an die Reihe, und fchließlich fiel auch über 
Anna ein fanfter Bewunderungsregen: „Das ift ja 
eine Schönheit, eine wirkliche, veritable Schönheit, dies 
ftile Gelehrtenticterchen! Weißt Du, nicht gerade 
ganz mein Gejhmad, mir etwas zu herbe, aber was 
wahr ift, muß wahr bleiben: ſchön ift fiel Und bet 
aller Herbheit doch auch mädchenhafte Lieblichkeit, eine 
gewiffe Charme, vor der man fid) beugen muß. Und 
dabei etwas Sicheres, Beitimmtes, das mir befonders 
gefällt. Sagteft Du etwas, Klaus?” 

Nein — Klaus Hatte nichts gejagt, gar nidts. 
Die Worte des Vetters famen ihm unfagbar oberflid- 
li vor, aber fie taten ihm dabei doch wohl. Sie 
raufdten an feinem Obr vorüber, wie ein angenehmes, 
einfchmeichelndes Muſikſtückchen; es ließ fich dabei fo 
gut den eigenen Gedanken nahhängen, die aus dem 
ſchlichtenn Mädchenzimmer binüberflogen nad Natten 
zur Mutter und wieder zurüd zu Anna Borel — — 

Eberhard hatte den Weg nad feiner im Weften 
gelegenen Wohnung eingejchlagen, und Klaus war mit 
ihm gegangen, ohne befondere Überlegung. So famen 
fie in die Nähe der Kronprinzenpafjage, und plößlich 
tauchten die hohen Bauzäune derfelben mit dem gab: 
nenden Duchblid dahinter vor ihnen auf. . Eberhard 
blieb ftehen, der Rieſenbau intereffierte ihn fichtlich. 
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Gerade in dem Augenblid als beide Herren vor der 
. Eingangspforte ftanden, fuhr der offene Einjpänner 
des. Herrn Knyfper vor, und der Baumeifter fam mit 
verbindlichem Gruß auf Klaus zu, der den Vetter mit 
‚ihm befannt machte. | 

Auf die Aufforderung des Architekten traten fie 
näher. 7 

Der Bau war in den lebten drei Monaten rajch 
gefördert worden. Deutlich Tieß fich jeßt bereits die 
Anordnung des Grundrifjes erfennen, die breite Mittel- 
ftraße, über welche fid) fpdter das Glasdad fpannen 
follte, und die vielgliedrige Einteilung des Erdgeſchoſſes. 
Wie für Jahrhunderte gebaut, reihten fid) hier die 
mächtigen Sandfteinguadern aneinander; ftarfe Eifen- 
träger durchzogen die Deden der Kellerräume und 
ragten aus dem roten Ziegelmauerwerf hervor, die 
Umrahmungen der Türen und der Schaufenfter mar- 
fierend. Spinnenfadendünn ftieg darüber das hölzerne 
Baugerüft empor mit feinen taujend und abertaufend 
Ballen und Ouerverbindungen, feinen Leitern und 
feinen Aufzügen. Längs des Mittelmegs lief die Boh— 
lenbahn für die Karrenzüge, welche in ununterbrochener 
Aufeinanderfolge das Steinmaterial den einzelnen 
Arheitsftätten zuführten. Quer über den freien Raum 
ſpannten fi. die ftarfen Drabtleitungen für die elef- 
trifehen Bogenlampen, und wo ein freies Plätzchen ge- 
blieben war, hatten Feldſchmieden Aufftellung gefunden 
oder ftanden die Werkzeugkarren der Rohrleger. Bon 
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allen Seiten ber dröhnte, hämmerte und rafjelte es. 
Truppwetfe entluden die Steintrdger die Karren in 
ihre Mulden, verſchwanden mit diefen im Innern des 
Gerüftes und fehrten in gleichmäßigen Paufen zurüd. 
Auf den Auftritten ftanden die Maurer in langen | 
Reiben, durch die gähnenden Öffnungen im Mauerwerk 
des Erdgejchofles fah man bis zu den Zwilchenwänden 
und bis in die dunkle Tiefe der Keller, aus denen hier 
und dort qualmendes Fadellicht emporleudtete. Überall 
Arbeit, emfige, raftlofe Arbeit, ſcheinbar oft in unent- 
wirrbarem Durcheinander, und doch zielbewußt und 
wohlgeregelt bis ins Eleinfte. 

Herr Knyfper rieb fic) die Hände, und über fein 
gelbliches Geficht flog ein zufriedenes Lächeln, als er 
jah, wie das Geſamtwerk den jungen Offizier inter: 
effierte. Er gab bald hier, bald dort eine fnappe 
jachlide Erklärung und griff bier und dort auch mit 
einer Weijung, einem Befehl ein, während man lang- 
fam, wieder und ıbieder Halt madend, den Mittelweg 
entlang fdlenderte. Dann bog er —— in eine 
kleine Lücke im Gerüſt ein. 

„Die Herren werden mir Hoffentlich die Ehre 
geben, in meinen: Büreau ein Glas Wein mit mir au 
trinfen? Wir find fofort zur Stelle.“ 

Wenige Schritte unter einem Gewirr von Balten 
und Trägern, und fie ftanden in der Tat vor einer 
Fachwerkwand, in welde eine ſchmale Tür eingelafjen 
war. Der Baumelfter ſchloß auf: „Sie müflen vor: 
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lieb nehmen — id babe mid bier nur kümmerlich 
eingeniftet. Übrigens kommt fpäter gerade an diefe 
Stelle, wo fich meine proviforifden Baubüreaus befinden, 
der große Feftjaal — wir können uns alfo wenigftens 
mit der zufünftigen Pracht tröften.” 


Es war ein ganz bebaglides Zimmer, Halb 
büreaumäßig, halb als Wohnraum eingerichtet. Regale 
mit Plänen und Alten an den Wänden, neben der Tür 
ein mächtiger Geldfchranf, zwiſchen den Fenftern ein 
Sofa mit einem runden Tiſch davor. Knyſper ſchellte, 
und der Biireaudtener brachte eine Flaſche Bordeaur 
nebft drei Waffergläjern. „Tablet vakat!” lachte Knyfper 
und fdenfte ein. „Der Herr Leutnant werden das ja 
fennen — wir Baumenfchen Spielen immer ein bischen 
Manöver.” 


Cherhard amiifierte fid) ausgezeichnet, das Neue 
in der ganzen Umgebung reizte thn. Herr RKnyfper 
mußte die Pläne des Grundriffes vorholen und erläutern; 
die bereits im Entwurf fertige plaftiihe Ausſchmük—⸗ 
fung der Eingänge und der Feftrdume wurde erörtert, 
Ihließlich brachte Engersheim fogar ein kn auf das 
ganze Unternehmen aus. 


Man hatte wohl eine halbe Stunde zufammen 
gejeflen, als Barten, der ein ziemlich ſchweigſammer 
Gaſt gewejen war, zum Aufbruch mahnte. Im leßten 
Augenblid rief ihn der Baumelfter noch einmal zurüd: 
„Eine Sefunde nur, Herr von Engersheim — id habe 


nod etwas Auffichtsrätliches für den Herrn Baron!” 
meinte er, fich entichuldigend. 

Als er mit Barten allein war, ſchloß er ſorgſam 
die Tür und fragte mit gebämpfter Stimme: ,, Pardon, 
aber mich bedritdt eine Sorge, die ich nicht los werden 
fann, Herr Baron! Können Ste fich erklären, warum 
unjere Aktien in den legten Tagen an der Börſe fort: 
gelegt geworfen worden find?” | 

Klaus zudte zufammen. Er hatte geftern den 
Kurszettel gar nicht nachgefehen. ,,Geworfen?” wieder: 

holte er mechaniſch. | 

| „Bor drei- Tagen ftanden wir noh 95 — mir 
hatten gerade in letter Zeit gute Fortfchritte gemacht 
— vorgeftern notierte Paſſage 89, geftern gar 82! 
Das macht 13 Prozent, die wir verloren haben, Herr 
Baron!” 

„Sollte nidt die allgemeine Geſchäftsöde der ein- 
fachfte Grund fir das Abbrödeln fein?” 

Der Baumelfter fchüttelte den Kopf. „Kann id 
mir nicht denken. Es müfjen von irgend einer Seite 
ftarte Verkäufe ftattgefunden haben, die auf den Kurs 
drüdten. Bon Dornberg fann ich das nicht annehmen, 
von Yhnen, Herr Baron, weiß ich, daß es nicht der 
Fall ift — ich bin ſchon auf die Vermutung gefommen, 
daß einer. unferer induftriellen Freunde gegen alle Ver: 
abredung feine Aktien verkauft hat.” 

„Das tft ganz unmöglih!” fonnte Barten fofort 
mit gutem Gewiſſen entgegnen. Die Fabrifanten, welche 
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gegen die Zufage fettend der Geſellſchaft, ihre Erzeug- 
niffe ausſchließlich in dem Warenhaufe zu führen, Aktien 
zu einem verhältnismäßig niedrigen Kurje übernommen 
hatten, hatten fich nur verpflichten müſſen, diefe Baptere 
innerhalb einer Frift von zwei Jahren nicht zu ver: 
faufen, gerade damit ein etwaiges auf den Marit 
Bringen in einem ungünftigen Augenblid nicht auf den 
Kurs drüde; fie hatten die Aktien jogar im Trefor der 
Geſellſchaft belaffen müffen und Hatten felbft nur den 
Depotidein in Händen. Barten fannte die ganzen 
Abmahungen auf das genauefte; er Hatte außerdem 
nod bet der letzten Revifion der Wertbeftände, zu der 
vom Auffichtsrat defigniert worden war, die wohlver- 
fiegelten Depots felbft durchgefehen. 

„Das ift ganz unmiglid!” wiederholte er nod 
einmal aus vollfter Überzeugung und erläuterte den 
Tatbeitand. Knyfper jhüttelte den Kopf: „Merkwürdig 
bleibt es dod. Sollte Dornberg feinen Aktienbeftand 
zu Gelde gemadht haben? Er könnte es jeßt brauchen, 
glaubte ich, denn er war im legten Monat an mindeftens 
fünfzehn Subhaftationen beteiligt. Aber ich fanns 
nit glauben — ich kanns nicht glauben!” 

Die beiden Herren drüdten fich die Hände, und 
Barten nahm, nachdem er fid) von dem Vetter verab- 
ſchiedet, eine Drofchke, um möglichft fchnell nach Haufe 
zu fommen. Gr hatte wie auf Kohlen geſeſſen in der 
ganzen Zeit. Eine innere Unruhe, wie er fie nod nie 
empfunden, beherrfchte ihn, und Immer wieder Elangen 


thm die mahnenden Worte Anna Borels in der Seele 
nad. Noch heute mußte er an die Mutter fchreiben 
— noc heute! 

Schreiben? War das das Rechte? 

Nein! Auch der liebevolfte Brief konnte das ge- 
fprodene Wort nicht erfegen. Er mußte felbft zur 
Mutter fahren! Ohne Aufihub — ohne fich : vorher 
anzufagen — heute nod. Und während er ganz fachlich 
überlegte, welchen Zug er benugten könne, überfam ihn 
pliglich eine verzehrende. Sehnſucht nach der Mutter, 
ein heißes Verlangen, ihr in die lieben Augen zu ſchauen, 
vor ihr zu Enieen, endlich einmal wieder an ihrer Bruft. 
zu ruben! Sie babe fic) fehr verändert in der lebten 
Zeit, hat Anna gefagt, und ihr Stimme hatte jo traurig 
dabei geflungen. Sehr verändert —? Ste härmte 
fid um feinetwillen, und niemand Hatte ihr in ihrem 
Gram zur Seite geftanden. Das war nicht Wilbergs: 
und nicht der Schwefter Art, fremdes Leid zu verftehen, 
mit tragen zu helfen. So war die Mutter, die teure 
Mutter, denn ganz, ganz allein auf fid) angewiefen ge- 
wejen Tag um Naht und Woche um Wode — 

Nein dod nist — ganz allein und verlafjen war 
fie nicht gewefen. Gott fet es gedanft, daß fie Anna 
gefunden und in ihr ein Findlich ergebenes, mitfühlendes 
Herz! Wie feltfam doch daß gerade Anna ihr zur 
töchterlihen Freundin geworden war! Und gerade in 
diefer Zeit des Leides! 


Und plöglih mußte er mitten in feinen trüben, 
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ſchmerzlichen Gedanten lächeln. Anna? Warum nannte 
er fie Anna in feinen ftilem Selbftgeipräh? Fräulein 
Borel — ah — das ging ja gar nicht mehr. Das 
paßte nicht zu feinem Empfinden ihr gegenüber. Cs 
Bunte ſchon bei der Anna bleiben — 


Die Droſchke hielt vor feiner Haustür. Er lohnte 
fe eilfg ab und ftürmte die Treppen hinauf. Nur 
jdnell den Koffer gepadt, in zwei Stunden ging der 
Bug nad Natten. Dem lieben, alten Natten! 


Frau Berger öffnete ſelbſt. Es fet eine Dame im 

Zimmer des Herrn Baron, flüfterte fie. Die Dame 
habe fid) nicht abmeifen laſſen wollen — fie miiffe den 
gnädigen Herrn felbft fprecen. 
Gewiß eine Bettelei, fold) eine aufdringliche, vor- 
nebme Grofjtadtbettlelet, die fid niht an der Tür 
abfertigen läßt. Was follte es jonft @in? Klaus ver: 
ftimmte die Ausfiht auf eine endlofe Auseinander- 
fegung, und er war fogar in der Vorausfidt des 
Kommenden unfreundlih zu Frau Berger. Sie möge 
hineingehen und der Perfon jagen, daß fie ein ander: 
mal wiederfommen folle — er wolle jo lange in das 
Wohnzimmer treten. 


Nah zwei Minuten fam die Wirtin zurüd. Cs 
fet vergebens gewejen — die Dame, die ihren Namen 
nicht nennen wolle, habe beftimmt erklärt, fie müſſe 
unter allen Umftänden Herrn von Barten perfinticd 
Iprechen. 
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Nun — dann Half es nidts. Schlimmitenfalls 
war die Sade ja aud mit einem Goldftüd erledigt. 
Er ſchritt hiniiber in der feften Abficht, fic) die auf- 
dringlide Perjon in oder jo furzer Hand vom Halfe 
zu ſchaffen. 

Als er aber die Tür aufdrüdte, jchraf er zufammen. 

Bei feinem Eintritt erhob fih Frau Nanny Dorn- 


berg aus dem Sofa. 
12* 


— 18 — 


-_.u Gnadige Frau — !” eek j 

"Sie Yähelte ihm entgegen. Aber es war dod 
ein anderes Lächeln, als gewöhnlich auf ihrem hübſchen 
Geficht Ing. Rein Lächeln der Verlegenheit aud — 
dag. dutchaus nicht, wohl aber ein grimaſſiertes Lächeln, 
als ob ſie unwillkürlich an der alten Maske feſthalte, 
unter. dem Swang der Gewohnheit, und doch die Züge 
nicht in’ die. rechte Form zwingen könnte. Sie fab 
verftört ‚aus, die Augen waren gerötet, ihr Anzug, 
fonft ſtets von der peinlidften Akkurateſſe, ſchien in 
höchſter Eile übergeſtreift. 


A — endlich!“ rang es ſich von ihren Lippen, 
und dabei neigte ſie wieder ihr Köpfchen, wie immer. 
Und doch war auch das anders, müde, todmüde — 


= „Es iſt aus, alles aus —!“ ſtieß ſie leiſe hervor, 
indem ſie ihm einen Schritt entgegentrat. „Alles aus 
— ich babe fein Haus verlaſſen! Für immer!” Und 
dann. Ihwankte fie plößlih und fant, ehe nod. Klaus 
hinzufpringen fonnte, in den nddften Stuhl und jchlug 
aufidludgend die Hände vor das Gefidt. 


„Was ift aus? Um Gotteswillen, jo beruhigen 
Sie fih doch nur, gnddige Frau!“ bat Barten. „Ihr 
Herr Gemahl —“ 


Sie ſtreckte abwehrend die Sande aus: Ich habe 
ihn verlaflen!” wiederholte fie. Ihre Stimme bebte, 
und dann fdlug fie die Augen auf, jah plöglich Klaus 
voll ins Gefidt, angftvoll und fehnfühtig, und um⸗ 
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klammerte ſeinen Arm: „Ich bin von ihm gegangen 
— um Ihretwillen!“ | 

Klaus ftreifte mit einer unmwillfürlichen raſchen 
Bewegung die Hände von feinem Arm: „Um meinet- 
willen! Da jet Gott davor! Was haben Sie getan, 
gnädige Frau? Um meinetwillen? Wahrhaftig, ich 
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verftehe Sie nicht — id wüßte nicht, inwiefern id 
die Veranlafjung gewejen fein fonnte —” entgegnete 
er taub und fdarf. Es überfam ihn wie ein tiefer 
Ekel und ein heftiger Grol gugleth. Was gab diefer 
Frau ein Necht, ihm das ins Gefiht zu jagen? Was 
wollte fie von ihm? Komödie ſpielen, wie ſie es ihr 
Lebenlang getan hatte? 

Sie zuckte zuſammen unter dem harten Ton ſeiner 
Stimme, und wieder neigte ſie den Kopf. Aber gleich 
darauf richtete ſie ſich wieder auf und ſagte mit dem 
ſcheuen Ausdruck eines geſcholtenen Kindes: „Zürnen 
Sie mir nicht — nur Sie nicht — ohne mich gehört 
zu haben! Urteilen Sie nicht nach dem Schein, wie 
alle Welt urteilen wird.“ Und dann fügte ſie mit 
einem leiſen, trotzigen Lächeln hinzu: „Es iſt doch ſo, 
wie id) fagte, wenn aud) in anderem Sinne, als fie 
annahmen !” 

Barten Hatte die Arme über die Bruit — 
und biß die Zähne feſt auf einander. Das Gefühl des 
Widerwillens quoll in ihm immer ſtärker empor, und 
er mußte ſich gewaltſam beherrſchen, um ihm keinen 
Ausdruck zu leihen. Dieſes Weib vor ihm konnte 
lächeln, während ſie davon ſprach, daß ſie das Haus 
ihres Gatten verlaſſen habe — fie hatte die Stirn, 
ihm ins Geſicht zu ſagen und dabei zu beharren, daß 
dies um ſeinetwillen geſchehen ſei! Ah, das war zu 
‚viel, das war zu ſtark! Das ſchloß jede Rückſicht aus. 

„Ich darf Sle gewiß zu einer Droſchke geleiten, 
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gnädige Frau!“ meinte er endlich hart und trocken 
und griff, wie um keinen Widerſpruch aufkommen zu 
laſſen nach ſeinem Hut. 

Wieder zuckte ſie zuſammen. Aber ſie erhob ſich 
nicht. Sie ſchüttelte den Kopf und ſagte ruhig und 
feſt: „Ich gehe nicht, ehe Sie mich gehört haben; auch 
nicht, wenn Sie mich beleidigen — ſo ſehr mich das 
ſchmerzt — gerade von Ihnen. Sie müſſen mich 
hören.“ 

Klaus ſchaute ſie prüfend an. Das weiche Geſicht 
hatte einen ſo entſchloſſenen Ausdruck angenommen, 
daß er ſah, er mußte ſie gewähren laſſen, wenn er 
anders nicht brutal werden wollte. Und dieſer Aus— 
druck in den Zügen, der ruhige, angemeſſene Ton ihrer 
legten Worte ſchloſſen auch die Befürchtung aus, die 
er vorhin gehegt, daß er irgend einem Ausbruch lang— 
verhaltener Leidenſchaftlichkeit gegenüber auf Abwehr 
werde ſinnen müſſen. Frau Nanny kannte, trotzdem 
die Augen ſo feurig und verführeriſch glänzen konnten, 
überhaupt wohl keine wirkliche Leidenſchaft — 

„Ich höre!“ ſagte er endlich kurz. 

Sie holte tief Atem. Einen Augenblick (efnte fie 
fic) in den Seſſel zurüd und ließ die Rechte über die 
Augen gleiten, als wolle fie ihre Gedanfen ſammeln, 
die rechten Worte für fie finden. Dann fing fie an — — 

„Ich bin jehr unglüdlich geweſen in meiner Ehe. 
Sie werden das ja gemerkt haben, gerade Sie! Ich 
wil mich auch nicht fret fpredjen von aller Schuld — 
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ich bin immer eitel und gefallſüchtig und leichtlebig 
geweſen — nicht leichtſinnig, Herr von Barten! — 
ich habe den Launen meines Mannes niemals eine 
ernſtere Widerſtandskraft entgegengeſetzt, die ibn viel- 
leicht zu einer größeren Hochachtung gezwungen hätte. 
Sie haben mir einmal geſagt, die Kinderſtube mache 
den Menſchen: das mag auch wohl auf mich paſſen. 
Ich hatte nur gelernt, dem Augenblick zu leben, und 
das hat fich gerächt. Aber Herr von Barten, ich war 
Wachs in den Händen meines Mannes, und ich habe 
ihn aus Liebe geheiratet — damals, als er mich zum 
Altar führte, war er nicht der Millionär, und unfere 
Haushaltung begann in einer Manfardenjtube Hätte 
er mich zu nehmen, in gutem Sinne zu bilden gewußt, 
es wäre — vielleicht! — eine andere aus mir geworben. 
Dock ih war ihm ftets und immer nur die Puppe, 
das bequeme Spielzeug, das fich heute ftreicheln und 
morgen ftoßen ließ, und beim Streideln nnd zum 
Stoßen lächelte. Und als dann das Spielzeug, die 
Puppe, aus fic) felbft Heraus wollte, da wurde er 
brutal, und das Piippden, das doch fo jehr an dem 
Tand hing, mit dem er eS behängte, fügte fid. 

Da famen Sie in unfer Haus. 

Frau Nanny unterbrach fich felbft, und es war 
auf einen kurzen Augenblid wieder das alte Komödianten- 
lächeln, mit dem fie 3u dem Manne emporfah, der 
ruhig, in höflicher, aber ftetfer Haltung vor ihr ftand. 
Wie ein Blitz flog diejes Lächeln über ihr Gefiht — — 
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„Da famen Sie in unfer Haus,” begann fie dann 
aufs’ neue. „Ach will Yhnen feine Schmeichelei fagen 
— das wdre töriht — und id will Ihnen wahrhaftig 
nod) weniger eine Liebeserklärung machen — forgen 
Sie fic) nicht! Aber ich würde aufs neue unwabr fein, 
wollte ih das nicht geftehen: ich gewann einen warmen 
Anteil an Bonen. Ich fühlte, daß Sie in mir nicht 
nur die Iadende Nanny, die Puppe, fehen wollten — 
ih : fühlte, daß Sie mir Achtung entgegenbradten. 
Achtung, Herr von Barten! Ste willen wahrſcheinlich 
nicht, wie dics felbitverftändlide Ding wobltun fann! 
Sie überſchätzten mich damals vielleiht ſogar — id 
habe es fpdter ſchmerzlich genug empfunden, als id 
fah, wie Ste allmählich meinem wahren Wert ent- 
fpredend tarieren lernten. Sie fehen, ich fann das 
ohne alle Bitterfeit jagen: in diefer Bezichung hat 
Donbergs Erziehung gute Früchte getragen — id 
weiß mich zu beugen! 

Es fam aber noch etwas anderes Binzu, was ih 
nicht verjchweigen will, Ste waren ein anderer, als 
die Herren, die ich bisher fennen gelernt, als der 
Krethi und Plethi, der unferen Umgang bildete. Das 
fol wiederum feine Schmeichelet fein: vielleicht waren 
unter jenen Männern viel geiftreichere Leute, jedenfalls 
verfügten einzelne über mehr blendende Eigenjhaften, 
als Sie. Aber Ste waren ein Chrenmann und ein 
Edelmann, und Sie gaben fich in jenen Formen, die 
id) mit einem 'inftinftiven Gefühl nicht vielleicht für 
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das Gute, aber für ein fchönes Ebenmaß an jenen 
vermißte.  Gleidviel —“ Frau Nanny jah einen 
Augenblid wieder zu Barten empor, und wieder bligte 
das Teile und frivole, felbjtironifierende Lächeln über 
ihr Gelicht, das fo wenig mit ihren Worten in Einflang 
ftand, und das Klaus immer wieder an deren Wahr: 
haftigfeit zweifeln ließ — ,,Gleichviel, Herr v. Barten... 
- wenn Sie damals nicht Dornbergs Freund gewefen 
wären, und wenn id) nicht aud) das inſtinktive Em: 
pfinden gehabt hätte, om hr Herz irgendwie anders 
gefeſſelt ſei —“ 

„Gnädige Frau —“ unterbrach Barten heftig. 
Cr hatte Mitleid mit ihr gefühlt während ihrer Worte, 
denn er meinte, es ſei an ihnen wenigſtens ein Teil 
Wahrheit. Jetzt quoll es wieder bitter in ſeiner Seele 
empor. Wozu hörte er ſie überhaupt an?! Es war 
ja doch wohl im Grunde nur die Komödiantin, die 
aus ihr ſprach, und die irgend einen beſtimmten Zweck 
verfolgte. 

Sie mochte fühlen, daß ſie zu weit gegangen war: 
„Verzeihen Sie mir!“ bat ſie leiſe und faſt demütig. 
„Und laſſen Sie mich fortfahren. Es iſt ja am beſten 
ſo, wie alles gekommen iſt, am beſten jedenfalls für 
Sie und vielleicht ſelbſt für mich. Ich beſchied mid 
ja auch — nur in einem konnte ich es nicht. Ich 
wollte, daß eine ehrliche Freundſchaft zwiſchen uns ſei. 
Und ich dachte, Ihnen dieſe Freundſchaft zu be— 
weiſen —“ 





Während fie bisher in der leijen, langjamen, 
etwas rhetorifden Sprechweile, die ihr Häufig eigen 
war, wenn fie recht Flar fein wollte, beharrt hatte, 
färbte fich jebt ihr Organ lebhafter. „ch weiß, wie 
fic Ihre Anfiht über mich allmählich geändert hat, 
nicht zu meinen Gunften — und ich fühle aud, daß 
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ich jelbft die Schuld trage. Ich fonnte eben nicht aus 
den Schuhen heraus, die ich zeitlebens getragen habe 
— ja wohl, ich weiß e3 ganz genau: aus den Theater: 
ſchuhen! Aber in einem dürfen Sie nicht an meinen 
guten, ehrlichen und anftändigen Abfichten zweifeln! 
Sn einem nicht, Herr von Barten! Ich fah Sie in . 
She Unglüd ftürzen und wollte Sie zurüdhalten! Ich 
wollte Sie behüten, wie man einen guten Freund bez 
hüten möchte, aber Sie, der Eluge Mann, waren Furz 
fichtiger, als ih, und Sie adjteten nicht auf meine 
leifen jchüchternen Warnungen, die deutlicher aus 
zuſprechen, mich der harte Drud, unter dem ich lebte, 
binderte — und meine eigene, elende Schwäche.” 

„Bas wollen Sie damit jagen, gnädige Frau?” 
tief Barten bejtürzt. | 

„Können Sie nod) fragen? Bit die Erfenntnis 
immer nod nicht in Ihnen aufgetaucht? Wollte Gott, 
daß es Heute, wo ich endlich mid) zur Freiheit durch: 
gerungen babe, nicht zu fpät ift! Ahnen Sie denn 
nicht, daß Sie nur eine Puppe, gleih mir, in Dorn: 
bergs ritdfidtslojer Hand waren, ein Werkzeug, eine 
Karte in jeinem feinen Spiel? Ob, er mußte feine 
Karte immer gut zu mifden — bis das ganze Karten: 
haus jchließlih doch zufammenbrechen wird!” 

Es 30g {teh wie eine Wolfe vor Bartens Augen 
sujammen. Sprah die Frau die Wahrheit — nur 
diesmal die Wahrheit? Sprad nur der Haß aus ihr, 
der fic) endlih nach langem, vergeblidem Ringen, 
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nad jahrelanger Unterdriidung Luft machte? Aber 
wenn e8 dod) wahr war! Wenn nur ein Bruchteil 
wahr fein fonnte — — 

Sie wartete feine Crwiderung ab. „Ich will 
Ihnen das Spiel aufdeden, was er mit Ihnen getrieben 
_ hat: fo wahr in meinen Adern echtes Komddtantenblut 
rollt — er war und ift der größere Schaufpieler. 
Zuerft fchmeichelte der Verkehr mit Yhnen nur feiner 
Eitelkeit, der maßloſen Eitelkeit des Mannes, der fid 
vergeblich müht, mit feinem elenden Gelde eine Stellung 
in der Welt, in der Geſellſchaft zurück zu erobern. 
D, wir wupten Ste fein zu umgarnen, wir alle beide, 
denn damals fpielte ih von Herzen gern mit ihm 
Komödie! Komödie war alles: Komödie die Zurüdhal- 
tung, die er fich auferlegte in feinen proßenhaften 
Neigungen, Komödie die Abneigung gegen alles Ge: 
Ihäftliche, Komödie die Warnungen, die er zuerſt aus: 
Ipielte, als Sie fic für feine Unternehmungen zu 
intereffteren begannen! Dann aber 309 er das zweite 
Regifter auf. Er überlegte, ob er den Herrn von 
Barten denn Jchließlih nicht auch gebrauchen fdnne, 
fo gut, wie er alle Menjden für feine Zwede ge: 
braudte. Und der Herr von Barten ging in das 
Garn. Seine Stellung in der Gefellichaft, feine Ver: 
bindungen, feine Beziehungen zum Hofe, fein guter 
alter Name, all das von den Vätern Ererbte und 
Selbfterworbene: das gab Relief. Und fchließlich 
dachte, wenn aud damals noch nicht, jo doch jpäter, 
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der Kluge Vogelfteller wohl auch an das folide fundierte 
Bermögen des Einzufangenden —” 

Klaus hatte fich gefammelt. So febr fich feine - 
Eitelkeit ftrdubte, er mußte anerfennen, daß Frau 
Dornberg nicht grundlos ſprach. Aber er meinte dod 
zugleich, daß fie die Farben zu ftarf auftrug — er 
hoffte es wenigftens immer nod. Und indem er fid 
zur Rube zwang, warf er fühl ein: „Sie übertreiben, 
gnädige Frau!” 

Diesmal lächelte fie nicht, jondern ſah ihm ernft 
in die Augen: „So wahr — Aber ih will nicht 
Ihmwören; ein Schwur nimmt fic ſchlecht aus in. einem 
Munde, der millentlid und unwiffentlid fo viel ge: 
fogen hat. Genug — ich übertreibe nit. Mit dem 
Arbeitermohl wurde der Köder geftelt. Erinnern Sie 
fid) noch des Abends bei Drefjel, als Dornberg feine 
menjdenfreundliden, humanen Ideen zuerft entwidelte 
— o bätten Ste nur damals ein flein wenig auf 
meine warnenden Worte gehört! Dornberg, der nur 
das eigene liebe Sch fannte, ein Arbeiterfreund? Er 
human, der mich zwang, meine gute alte Mutter zu 
verleugnen, weil ihm die Theatermama nicht in jeine 
Kreife paßtel Aber ih will nidt von mir jprechen 
— nur von Shnen. Mit dem Arbeitermohl alfo be: 
gann es — haben Sie vielleicht ſchon aud nur einen 
Biegelftein gefehen, der für die Wrmeleutehdufer be- 
ftimmt war? Unb dann wurden Gie fyftematifd an 
der Kronpringenpaffage interefftert, bis Sie freudig 


zuftimmten, mitzutun am großen Werfe! Und wollen 
Sie von mir wifjen, welchen Swed died ganze große 
Werk einzig und allein hatte? Ich fann es Ahnen 
jagen, obwohl ih nie Einfiht in meines Mannes 
Bücher hatte. Aus dem Wechſel feiner Launen habe 
ih es berausgelejen, bis es mir ſchließlich in den 
letzten Wochen zur Gemwißheit gekommen ift: die ganze 
Gründung hatte nur den einen Zwed, Dornberg, dejjen 
ganzes Fünftliches Gebäude ſchon feit Jahr und Tag 
morjd war, wieder flott zu maden!” 

Barten ftand nicht mehr vor ihe in der aufredten, 
ftolzen, gurtidweijenden Haltung von vorhin. Er war 
auf einen Stuhl gefunfen, ftüßte das Geſicht in beide 
Hände, und in feinen erregten Mienen fpiegelte fich 
die Beforgnis vor dem, was nun fommen würde. 
Sebt wußte er, Frau Nanny Dornberg ſprach die 
Wahrheit — die volle Wahrheit! Und er abnte, was 
diefe Wahrheit für ihn bedeuten würde — 

„sb Tann Ihnen feine Einzelheiten — 
Herr von Barten, und das iſt wohl auch nicht er— 
forderlich. Genug, daß er — mein Mann — ſich 
ſchon im vorigen Sommer in den ſchwerſten Verlegen— 
heiten befand, die nur zum Teil durch die für die 
Paſſage erworbenen Grundſtücke herbeigeführt waren, 
zum größeren Teil durch anderweitige Spekulationen. 
Als durch den Erwerb des Döſtingſchen Hauſes — 
auch eine ſeiner feinen Komödien — endlich die Durch— 
führung des Paſſageunternehmens möglich geworden 
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war, atmete er fichtbar auf, er glaubte wieder an 
feinen Stern. Aber das alte Glüd, das ihn dur 
Jahre begleitet, war ihm nicht mehr treu; die Zeit: 
verhältnifje waren ungünftiger geworden, bald famen 
die Tage wieder, an denen ich daheim, gwifden den 
verihwiegenen vier Pfählen, ausbaden mußte, was ihm 
die Maske der ruhigen Zuverficht, die er nach außen 
bin fo vortrefflih zu behaupten wußte, foftete. Und 
da begann ich mich immer mehr zu forgen und zu 
dngftigen — um Sie! Um Sie allein, Herr v. Barten 
— fein Gefhid war mir gleichgiltig, wir waren ldngft 
wett mit einander. Sa, ich hätte vielleicht die Stunde 
herbeigefehnt, die ihn ftürzte — ich haßte ihn ja, wie 
der Sklave feinen Herrn haffen mag! Aber nod war 
id Sklavin, und er wußte fein Herrenrecdht zu ge: 
brauchen, wußte mid) immer wieder zu zwingen und 
zu beugen — bis in die legten Wochen hinein. Als 
id dann merfte, daß feine Situation fic) mehr und 
mehr verjchlimmerte, als ich jab, wie er fich des Nachts 
von Sorgen gequält jchlaflos umherwälzte, wie er zu 
feinen fiinftliden Reizmitteln griff, zu der Kognafflafche 
und den giftgefehwängerten Cigaretten, da wußte ich, 
daß er va banque fpielte. Und wären Sie in jenen 
Tagen nur ein einziges Mal gefommen, ich hätte wohl 
den Mut gefunden, mich zu offenbaren. Aber Ste 
blieben auc) — ganz aus! Wohl Hundertmal habe 
ih mit mir gerungen, ob id) Shnen fchreiben folle. 
Ich traute mich nicht — nicht feines Bornes wegen, 
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ſondern weil ich Ihre Verachtung fürchtete. Sie hätten 
mir nicht geglaubt, Sie hätten die Frau, die ihren 
Mann verriet oder verleumdete, nur mit Mißachtung 
geftraft. Iſt's nicht jo, Herr von Barten — ?” 

Er antwortete nicht. Aber fein Schweigen mußte 
ibe wohl als Antwort, als Buftimmung dünken. 
„Geſtern nun fam die CEntideidung,” fuhr fie, fi 
vorbeugend, fort. „Ich mußte ihn wegen einer wirt: 
Ihaftliden Angelegenheit jprehen und ging zu ihm in 
fein Zimmer. Cr war in größter Erregung, und ebe 
id mein Anliegen nod vorgebracht hatte, herrichte er 
mid an, ich folle ihm meine Brillanten berunterholen. 
Ich wußte fofort, was das bedeutete, aber ich eilte 
Ichweigend, feinen Wunſch zu erfüllen. Mein Gott, 
Herr von Barten, ich bin eine Frau und eine törichte 
eitle Frau — wozu fol ih Ihnen ein Hehl daraus 
maden, daß ich weinte, als ich den Schmud zujammen- 
raffte, daß mir die Tränen nod in den Augen ftanden, 
als ih den Tand dann vor ihn hinlegte. Zuerſt 
adtete er nicht darauf; er ließ die Steine durd die 
Singer gleiten und lachte roh: „hoffentlich haft Du 
fluge Schlange nicht die echten Suwelen in der weifen 
Vorausſicht kommender Dinge dur) unechte erjegen 
laflen?” Als id dann aber jchwieg und nur ftumm 
den Kopf jchüttelte, jah er auf, und wie er meine 
Augen bemerkte, jagte er: ‚Sa, ja — die Tage von 
Aranjuez find nun vbrüber, mein Kindhen — vor: 
{dufig wenigftens — man muß zu retten juden, was 
nod zu retten ift!“ 13* 
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Sehen Sie, Herr von Barten, ich hatte bis zu 
diefem Augenblid nichts für ihn empfunden, als 
bitteren Haß. Aber wie ich ihn jet fo vor mir fiben 
jab, zufammengejunten, mit verglaften Augen, da über: 
fam mich pliglid ein Gefühl, defjen ich mich nicht 
mehr für fähig gehalten hätte. Das Gefühl des Mit- 
leids mit feinem Unglüd! Ich dachte in diefem Augen: 
blid nicht mehr daran, was ih durd ihn erlitten, 
jondern nur daran, daß ih dod) aud fo manches 
Gute durd ihn gehabt. Ich dachte zurüf an die 
glücklichen Tage unferer erjten Belanntihaft — id 
gedachte meines Schwures vor dem Altar! Und jo 
ſprach id ihm fo gut zu, wie ich fonnte: es würde 
{don beffer werden, er folle den Mut nicht verlieren, 
und wenn e3 uns chlecht ginge, dann würde ich aud 
das zu ertragen willen — furz, was eine Frau wohl 
in folder oder ähnlicher Lage jagen mag. Hätte er 
nur ein gutes Wort, nur einen freundlichen Blid für 
mid) gehabt, id fäße nicht bier! Aber er ließ mich 
nicht zu Ende fpreden, er lachte mid aus, ſchalt mid 
eine Närrin und eine Kommödiantin! Und dann fehlen 
ihn plöglih ein Mißtrauen gegen mich zu erfaflen, 
alg ob er glaube, ich finne feine gefährliche geſchäft— 
lihe Lage aller Welt verfündigen. Er lachte mid 
aus: ich folle doch nicht gleich das Schlimmfte denken, 
er habe ſchon ganz andere Krifen überftanden, und 
feine ſüddeutſchen Freunde könnten ihn nicht im Stiche 
laffen — id möge mir den Unfinn aus dem Kopf 
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ſchlagen! Es handle ſich nur um eine vorübergehende 
Verlegenheit. Er log — ich wußte es! Aber er log 
nicht in der Abſicht, mich zu beruhigen, er hatte einen 
anderen Oindergedanfen. 

Geftern abend arbeitete er dann bis tief in die Nacht 
hinein auf feinem Zimmer. Um Mitternacht fam nod 
einmal der Depefdenbote, und ich hörte, wie er dann, 
etwa eine Stunde darauf, den Diener zum Haupt: 
telegraphenamt jdidte. Es war wohl zwei Uhr, als 
er endlich herauffam und fic) zu Bette legte. Als ich 
mit ihm fpreden wollte, verbat er fic) kurz jede 
Störung. Ich lag noch längere Beit wach, ſchließlich 
ichlief ich aber doch ein. Als ich aber erwachte, hörte 
ih, wie er im Nebenzimmmer mit dem Diener über 
den Koffer ſprach, den er mitnehmen wollte. Ich 
Eleidete mich jchnell an und ging hinüber. Er fab am 
Kaffeetiſch und rauchte Scheinbar ganz ruhig eine Zigarre. 
„IH muß nad Auasburg reifen — auf einige Tage!” 
fagte er auf meine Frage. „Die guten Leute machen 
Schwierigkeiten. Lak Dir die Zeit nicht lang werden, 
Und wenn fie Dir dod zu lang wird, mein Täubchen, 
dann fannft Du ja den guten Barten bitten, Dir 
Gefellfdaft zu leiften!” Alles das in jenem Tone, den 
der Fremde für liebenswürdig halten fann, von dem 
ih genau wußte, daß er nichts als den bitterften 
Spott enthielt. Aber ich hörte in diefem Augenblid 
nur Ihren Namen, und mich überfam wieder die 
Angſt um Ste. Mir wars als miiffe id mit Dorn- 


berg Ihretwegen reden, noch ehe er retfte, und mit 
einemmale hatte ich den Mut dazu, der fich mir fdon 
fo oft verjagt hatte. Ich fragte ganz ruhig, — Id 
meine wenigftens, daß ich ganz ruhig gefproden habe 
— ob Sie denn auch in die gejchäftliden Schwierig: 
feiten verwidelt wären, ob er auch der Freundenspflidt 
Ihnen gegenüber gedacht hätte?” — — Einen Augen: 
blid ſah er mich ftarr an, dann lachte er plötzlich ſchrill 
auf — und dann fchleuderte er mir eine Beleidigung 
ins Gefiht — eine Beleidigung, — die — die id 
hier nicht wiederholen fann.” 

Frau Dornberg hatte die legten Sage nur ftocend 
herausgebracht, eine dunkle Nöte lagerte fich über thre 
Wangen. Sie fah Icheu zu Klaus hinüber, und erit 
als fie bemerkte, daß er mit zu Boden gefenftem Blid, 
ohne ihren Augen zu begegnen, da fab, fuhr fie etwas 
Schneller fort: „Ich will kurz fein, Herr von Barten. 
Jedes Wort, das überflüfiig tft, tft nur peinlich für 
uns beide. Aber das Notwendigfte muß gejagt werden, 
damit Sie mich verftehen. — Gh war Dornbergs 
brutale Behandlung zu fehr gewohnt, als daß ich nicht 
auch jene Beleidigung überwunden hätte. Aber es 
blieb nicht dabei. Ich ſchien ihm in jenem Augenblid 
ein willfommenes Objeft, an dem er feine Erregung 
auslaflen konnte — als ich, auch heftiger werdend, 
mir die ungerechte Schmad, die er mir angetan, ver: 
bat, erfaßte ihn eine geradezu finnlofe Wut — — 
Genug davon! — C8 gelang mir endlich, mich vor 
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ibm in mein Schlafzimmer zu flüchten und mid ein- 
zujchließen. Eine Biertelftunde jpäter hörte ich den 
Wagen, der ihn zum Bahnhof bradte, davonrollen.” 

Sie ftand auf, und es war, als ob ihre biegjame 
Geftalt fic redte, wie im Gefühl langentbehrter Freiheit. 

Auch Barten hatte fic) erhoben. Aber jein Haupt 
hing müde herab, und als er endlich die Augen auf: 
ihlug, batten fie einen ftarren, ftumpfen Ausdrud. 
„Und nun?” fragte er endlich leife. 

„Und nun?” gab fie zurüd. „Und nun fomme 
id zu Ihnen, um Sle zu veranlafjen, für fic) zu retten, 
was noch zu retten if. Nehmen Sie das als den 
ſchwachen Beweis eines ſchwachen Frauenwilles, der 
gut machen möchte, was er verjäumt hat.” 

Cr fdiittelte den Kopf. „Ich dachte in dieſem 
Augenblid nit an mid) — ich dachte an Sie, gnddige 
Frau — fo welt ich überhaupt zu denken im ftande 
bin. Was haben Sie für fich beſchloſſen?“ | 

Ein warmer Schein leuchtete über ihr Gefiht — 
c5 tat ihr wohl, daß er über das eigene Leid das 
ihre geftellt hatte, es freute fie mehr, als wenn er 
lange Danfesworte gehabt hätte. „Was ich für mid 
beſchloſſen habe?” ‘fagte fie dann ruhig. „Das eine 
vor allem, dab ich fret fein will! Sch gehe zu meiner 
Mutter. Und wenn Sie aud) das wiffen wollen, 
vielleicht führt mich mein Lebensweg noch einmal auf 
die Bretter.” Sie knöpfte an ihren Handfchuhen, und 
plöglic tauchte wieder das alte Komödiantenlächeln 
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geſchloſſen. Sie ſtrich fie noch einmal ſorgfältig glatt 
und ſtreckte ihm dann die Rechte hin: „Adieu, Herr 
von Barten! Stil —!” fie fühlte wohl, daß er ihr 
danfen wollte, als er fid, einer unwillfirliden, halb 
gewohnbeitsmapigen Bewegung folgend, über ihre Hand 
beugte. „Nichts davon! Nur eine Bitte nod: wenn 
Sie fpdter einmal an mid juriiddenfen follten — 
als an ein wunderliches Perſönchen vielleicht, zufammen- 
gejegt aus wenig Berftand und einem Gemifd von 
Gut und Böje — dann gedenken Ste meiner freundlich!” 

Ihre Stimme zitterte doch bei den legten Worten, 
aber gleich darauf lachte fie wieder und neigte das 
Köpfchen: „Und wenn Sie mich vielleiht gar einmal 
auf der Bühne fehen follten, hoffentlih nicht erft als 
komiſche Alte, dann klatſchen Ste hübſch —“ Sie 309 
{nell die Hand aus der Rechten Bartens, die fie 
immer nod umfpannt gehalten hatten, nidte ihm nod 
einmal zu — und hinaus war fie. Was braudte er 
die Träne zu fehen, die dumme, tbridte Träne, die 
plöglich swifden ihren Wugenwimpern perlte — 

Er wollte ihr nacdeilen, denn er fühlte, daß er 
ihr gegenüber etwas gut zu machen hätte, daß er thr 
wenigjtens ein freundliches — ein DankeSwort mit 
auf den Weg geben folle. Aber es war, als ob ihm 
plöglih die Kräfte verjagten. Er ſank auf den nächſten 
Stuhl und ftarrte wie geiftesabmefend gegen die Wand, 
wie wenn in dem bunten ZTapetenmufter ein feltfames 
Rätjel für ihn zu Tefen ftiinde. So fap er, bis nad) 
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einer Biertelftunde Frau Berger anflopfte und, als er 
nicht antwortete, jchließlich bereintrat. Da fuhr er 
endlich erfchroden auf und nahm ihr mechanifch die 
Robhrpoftfarte aus der Hand. Und mechaniich las er 
auc, trogdem die augenjcheinlih in größter Elle hin— 
geworfenen Buchſtaben einen Wirbeltany vor feinen 
Augen ausfihrten : | 

„Soeben eingetroffene Nachrichten veranlafjen mich, 
zu heute nachmittag fünf Uhr im Gefchäftslofal eine 
Auffichtsratsfigung einzuberufen. Ihre WAnwefenheit 
ift unbedingt erforderlich. 


Hochachtungsvollſt 


als Vorſitzender des Aufſichtsrats: 
Ernſt Schmädler.“ 


e 
LFI TITTEN 





Vierzehntes Kapitel. 


Die Börje war heute recht flau. Schon jeit 
Monaten herrſchte allgemeine Gejhäftsunluft in der 
Burgftraße, in den legten Tagen fdchien fie den höchſten 
Grad erreicht zu haben. Kein ftürmifcher Angriff der 
Baiffe, der die leitenden Papiere um Prozente wirft, 
aber ein langſames, unheilverfündendes Abbrödeln 
aller Rurfe, ohne jede deutlich erkennbare Bewegung. 
Es lajtete wie ein Alp auf der Börſe. Die allgemeine 


Stimmung des Weltmarls, drohende politiihe Wirr- 
niffe in Griechenland, die meichenden Silberpreife, 
duch welche die Kaufkraft Nordamerikas lahm gelegt 
wurde, eine bevorftehende Erhöhung der Börfenfteuer 
und vor allem die Abweſenheit faft aller und jeder 
Aufträge aus den Kreijen des folventen Publifums 
rirkten zufammen, das, Gejchäft mehr und mehr einzu: 
Ihränfen. Und zudem war die Zeit gefommen, in der 
die Börfenmatadore, die großen Spefulanten, die 
Winterfiinden in Karlsbad oder Marienbad abzumajchen 
pflegen. Auch fie, die doch fonft nod dann und wann 
der Lagesfpefulation einen Tleinen Ympuls zu geben 
wußten, hielten fic) daher zurüd — man geht nicht 
gern mit allzuviel Ichwebenden Engagements ins Bad. 

Jawohl, die Börfenberichte der Berliner Zeitungen 
würden gewiß in den Abendausgaben wieder von einer 
völlig Iuftlojen Börfe, von dem gänzlihen Marasmus 
des Geihäfts Iprehen. Wer freilih von der Galerie 
als Laie in den gewaltigen Saal hinab blicte, der 
glaubte fider nicht an diefe Unfenrufe, denn es haftete, 
und fribbelte und wibbelte da unten von Hunderten 
und Aberhunderten gejchäftiger Mtenfden, und wie ein 
dumpfes Braufen drang das Stimmengewirr der Menge 
herauf, dann und wann zu einem orfanartigen Toben 
anfdwellend, dann wieder ebbend und herabfinfend zu 
einen eintönigen Geräufh, das faft Hang, wie das 
gleihmäßige Heranrafjeln eines fernen Eifenbahnzuges. 
Wer gar als Fremder felbjt unten durch die breiten 
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hohen Glastüren und die Drehkreuze eintrat in die 
Säle, der meinte ſicher, das Geſchäft ſtehe in aller: 
höchſter Blüte, meinte vielleicht ſogar, irgend eine neue 
wichtige Nachricht habe gerade im Augenblick ſeines 
Kommens eine beſonders lebhafte, ſtürmiſche Bewegung 
hervorgerufen. Wie ſich die Männer zuſammendrängten 
in dichten Gruppen, wie haſtig und erregt ſie geſtiku— 
lierten, und wie die Namen und Zahlen hin⸗ und her⸗ 
ſchwirrten! Ein Höllenlärm ringsumher in der ftaub- 
erfüllten Luft, ein ewiges, unaufhörliches Kommen und 
Gehen, ein Schieben und Drängen, Haſten und Stoßen, 
als ob die nächſte Sekunde die Entſcheidung über 
Millionen bringen müſſe. Nur die Chefs der großen 
Häuſer, der leitenden Banken ſtehen ruhig auf ihren 
Plätzen, längs der Wände, als ginge der ganze Trubel 
und all die wilde, wiifte Erregung fie gar nichts an. 
Sie wiffen am beiten, daß der tobende Lärm nichts 
ift, ald die Gewohnheit der Börſe, und des alten 
Horaz Wort aud für diefe gilt: parturiunt montes 
— nascetur ridieulus mus! Und dann und wann 
fohreitet einer der großen Herren gemädhlich zu jeinem 
Nachbar Hinüber und verabredet anftatt einer wichtigen 
Transaktion eine Gfatpartie zu Heute abend im 
Milionärklub in der Behrenftraße. Und auch von 
den in den Makllergruppen fic) ftoßenden Männern 
lächeln fi) bisweilen die einen und anderen ſpöttiſch 
an, als lohne die ganze Geſchichte ja gar nicht der 
Mühe, drehen fid um und erzählen fic) den neueften 
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Kalauer. Denn das tft untrügliche Regel: je ftiller 
das Geſchäft, defto Lebhafter die Produftion der 
Börſenwitze. — - 

Es modte um die Stunde fein, in der Klaus 
Barten und Eberhard Engersheim in dem Baubureau . 
der Kronprinzenpafjiage zufammen ſaßen, als jich ein 
Depeichenbote längs der jchmalen Gaffe, die an der 
äußeren Wand des Saales der Effeftenbörfe von der 
handelnden Gruppen freigelaflen wird, bis zu dem 
Plage bindurhichob, von dem aus Herr F. W. Krufe 
mit gleidgiltigem Geſicht auf das Treiben binabjah. 

Der alte Herr nahm dem Boten das Telegramm 
ab, öffnete eS langlam, in dem er feinen Bleiftift 
zwilchen die Falten ſchob, jegte gemäcdhlich den Kneifer 
‘auf die ſpitze Naſe und las. Nur ein fehr feiner Be- 
obadter würde vielleicht erfannt haben, daß der In— 
halt der Depeſche ihn etwas erregte, daß die dünnen 
Lippen fih ein wenig fpißten, und der Daumen der 
Vinten jchneller als gewöhnlich, . feine Nundreife um 
die ſchwarze altmodiihe Krawatte machte. Rubig 
fältelte er das Formular mieder in die Kniffe und 
ftedte die Depeche in die Taſche, trat an feinen Tiich, 
ichrieb zwei Zeilen auf ein Blatt Papier und reichte 
fie einem feiner jungen Leute: „Xelephonieren Sie 
dies hier fofort an das Geſchäft. Herr Kreling” — 
der erfte Profurift — — „ſoll das weitere veranlafjen.” 

Einen Augenblid fann er nod nad, dann durd: 
querte er den Saal mit gemeffenen fleinen Schritten. 
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An der Lombardceirecke 
wurde er angehalten, 
madte fic) aber jchnell 
frei; einen kurzen Mo: 
ment blieb er ohne 
äußere Veranlaflung dort 
ftehen, wo die Gebritder 
Denghardt einen Kreis 
Eleinerer Tagesfpefulan- 
ten um fic) verfammelt 
bielten, und feine Lippen 
zogen fic) wieder etwas 
zufammen, als aus dem 


Stimmengewirr das grelle 


Organ Adolf Deng— 
hardts zu ihm herüber— 
drang: „Kronprinz — 
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ſchüttelte, wie unwill—⸗ 
kürlich, den Kopf und 
ſchritt gerade auf einen 
anderen Großen, den 
Kommerzienrat Schmäd— 
ler, los, der in ſeiner 
ganzen Länge von ſechs 
Fuß preußiſch kerzen— 
gerade an der Wand 
lehnte und ſich mit einem 


Heinen Herrn über die diesjährigen Ausfichten fiir die 
Bordeaurweine unterhielt. Man nannte, ihn nicht mit 
Unredht den Spegzlaliften für Bordeaur — feine rote 
Nafe legte für ihn Zeugnis ab. 


„Haben Sie einen Augenblid Zeit, Schmädlerchen?“ 
fragte der alte Herr. 


„NRatürlih, Befter! Mehr als zuviel! Womit 
fann ich dienen?” 


Die beiden Herren traten etwas beifeite. 


„sh wollte Ste nur fragen, alter Freund — 
aber ganz im Vertrauen — ift der Herr von Barten 
wohl ehr ſtark mit eigenen Mitteln bet Ihrer Pafjage 
beteiligt ch habe infofern ein Intereſſe daran, als 
feine Mutter meine Klientin ift,” febte er erläuternd 
Hinzu, als der Kommerzienrat ihn mit einem etwas 
verwunderten Blick ftreifte. 


„Glaube nicht, Kruje! Gemwiß fann ich’s freilich 
nicht jagen, will mich aber erfundigen. Gegen hundert- 
taujend Mark Aktien Hat er, glaub’ ich, feinerzeit ge: 
zeichnet und abgenommen. Hören Ste "mal, Alterchen, 
Ste pflegen aber nichts umjonft zu jagen und nod 
weniger zu fragen: welche bejonderen Gründe haben 
Sie, fih für den Baron zu intereffieren 2” 

„sh ſagte Ihnen ja ſchon, die Mutter ift meine 
Klientin, und er war es früher aud. Genügt das nicht?” 

Schmädler blinzelte mit feinen liftigen Eleinen 

9. v. Bobeltiz, Die Kronprinzenpaflage. I. 14 
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Augen: „Mir nicht ganz, wie ich meinen alten Freund 
Krufe fenne. „Nur heraus mit der Sprade, das 
Sperren hilft Ihnen doch nidt. Haben wohl Angft 
wegen des Barons und weil wir ein paar Prozent 
verloren —“ 


„Baar Prozent? Bon 95 auf 761/; — das find 
dod wohl mehr, als ein paar Prozent, Schmäbdler, 
Sie unverwiiftlider Optimift.“ 

„Pah — was gut ift, Holt’s ſchon wieder! Sonft 
nichts 2“ 

Herr Kruſe ließ die Hand wieder rund um den 
langen dünnen Hals gleiten, jchüttelte dann aber den 
Kopf. „Nichts! Schönen Dank, Schmädler !” 

„Keine Urſache!“ Damit wandte der Kommerzien- 
rat fih ab und fdidte fic) an, das unterbrochene 
Gefprad über Bordeaur im allgemeinen und erftflaffige 
Schloßabzüge im befonderen fortzufegen, während der 
andere einige Schritte in den Saal Hinein tat. Plötz⸗ 
lich mußte Kruſe aber von einer anderen dee erfaßt 
jein; er machte kurz fehrt und 30g den Kommerzien⸗ 
tat nod einmal beifeite: „Sie, Schmädler — aud 
im Vertrauen gejagt — die Augsburger Vereinsbant 
, tft in Zahlungsfchwierigfeiten!”. 

Die Worte wirkten auf den behäbigen Herrn wie 
ein Bligjdlag. Sein Gefiht entfärbte fi, und er 
fonnte zunächſt nichts bhervorbringen, als ein lang: 
gedehntes: „Ab —.“ Aber dann fapte er fic dod 





chnell wieder und raunte Kruſe leife zu: „Sit das 
pofitiv? Und woher wiffen Sie es? Wir haben nod 
ein bedeutendes Guthaben bei den Augsburgern —“ 


„Dachte ich mir!” gab jener ebenfo leife zurüd. 
„Dank Ihrem Herrn Direktor Dornberg natürlich ! 
Habe ih nun recht gehabt, Schmädler, wenn ich Sie 
wohl dann und wann warnte —” 


„Woher haben Sie die Nachricht, Kruſe?“ wieder: 
Holte der Kommerzienrat dringend. 
„Es war morgen eine Tratte auf die Bank fällig 
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gramm aus Augsburg, daß ich ſelbſt für Deckung 
ſorgen müſſe, da die Bank gezwungen fei, ein Mora⸗ 
torium nachzuſuchen.“ 


„Dank, Kruſe — das vergeſſe ich Ihnen nicht! Ich 
will ſofort eine Aufſichtsratsſitzung einberufen — 
fatale Geſchichte!!“ Schmädler tauſchte nod einen 
Händedruck mit Kruſe und eilte dann nad dem Teles 
phonzimmer. Als er an den Gebrüder Denghardt 
voriiberfam, hörte er gerade deren laute Rufe: „Kron- 
prinzen 701%; — 701 — 691" — 


An der langen grünbezogenen Tafel im Direftions- 
zimmer der Gejchäftslofalitäten der Aftiengejelichaft 
Kronpringenpaffage batten die feds Herren des Auf 
fichtsrats Pla genommen — an der Ouerjeite oben 
der Kommerzienrat Schmädler, ihm gegenüber Klaus 
von Barten. 


Der Vorfigende hatte foeben die Mitteilung ge: 
madt, daß fic) die Augsburger Vereinsbank fideren 
Rrivatnadridten zufolge in Zahlungsſchwierigkeiten 
befinde, und daß er die Herren zulammenberufen habe, 
um über die Wahrung der Gntereffen der eigenen Ge- 
ſellſchaft Beihluß zu fallen. Zunächſt jeien die nod 
Ichwebenden Verpflichtungen der Bank gegenüber der 
Kronpringenpaffage buchmäßig feitzuftellen. „Sch habe 
Herrn Direttor Dornderg benachrichtigen laffen —“ 
Schmädler fah nad feiner Uhr — u — er 
muß jeden Augenblick Hier fein!” 


- Barten erhob fid. Er fah blab aus und ab- 
gefpannt, aber feine Stimme Hang feft und beitimmt, 
„Ich babe die Mitteilung zu machen, daß Herr Dorn⸗ 
berg nicht in Berlin anwefend ijt; er ift angeblich nad 
Augsburg — heute ganz früh verreift. Ich habe 
weitere begründete Urſache, die fofortige Revifion der 
ganzen Gefchäftsgebarung und insbefondere der Kafjen- 
beftände zu beantragen!” 


Die Herren fprangen auf. Die Stimmen Tchallten 
dur einander, man jprad auf Barten ein, der eine 
und der andere nahm lebhaft für den abwejenden 
Direktor Partei. Dazwiſchen Hang die Glode des 
Borfigenden, und dann drang endlihd mühjam feine 
fette, dide Stimme durd das Gewirr: „Wollen Sie 
die Güte haben, Herr von Barten, Fhren Antrag näher 
zu begründen!” 

„Ich bedaure, das ablehnen zu müflen, denn ich 
fann leider die Duelle nicht nennen, auf welche meine 
Gründe zurüdzuführen find —“ 

„Berleumdung —“ rief einer der Herren feprill 
dazwilchen. 


Cine Blutwelle übergoß Bartens Geficht: Ich 
habe nicht verleumdet!“ gab er ſcharf zurück. „Niemand 
würde glücklicher als ich fein, wenn ſich, wie Ich ſogar 
immer nod) hoffe, alles in befter Ordnung vorfindet. 
Aber ih muß bei meinem Antrag beharren unb. bitte 
ihn fur Abjtimmung zu ftellen.” 
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Schmaͤdler fab fid) im Kreife um. Auf feiner 
Stirn glänzten die Schweißtropfen. „Sp bitte ich 
denn abzujtimmen aa fagte er endlich. 


Keiner der Herren modte fih fdlteplid dem Anz 
trag widerjegen. Die Verantwortung, ihn abzulehnen, 
naddem er einmal geftellt war, ſchien doch zu groß. 
Aber Barten bemerkte, wie die Blide feindjelig auf 
ihn gerichtet waren. 


Der erjte Kaffierer wurde beraufzitiert und ihm 
der Beichluß mitgeteilt. Er nahm ihn mit einen 
Lächeln und der Miene des beiten Gewiſſens entgegen. 
Gs ift alles in Drbnuna, ich werde fofort die Bücher 
zur Stelle fcjaffen laſſen. Wollen die Herren nur 
einen Augenblid verziehen. 


Die Feine Paufe wurde beuußt, um drei der 
Herren zur vorläufigen Revifion der Bücher, zu der 
fpäter ein vereideter Revijor binzugezogen werden 
follte, zu defignieren. Drei andere, darunter der 
Kommerzienrat Schmädler und Barten, follten den 
Trefor aufnehmen. | 


Als dann dieje drei Herren die Treppe hinab- 
fliegen zu den im Erdgeſchoß belegenen Kaflaräumen, 
Hopfte Schmädler Barten wohlwollend auf die Schulter: 
„Ste find noch jung, Herr von Barten, und ein Heiß- 
porn! Hätten den Antrag nicht ftellen follen — gibt 
nur Mißtrauen und böjes Blut — oe fig) die 
Gade überhaupt viel zu ſchlimm vor —“ 
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„Gott gebe e8!” antwortete Klaus gepreßt, und 
als er dabet den Kommerzienrat anjah, erſchrak diejer: 
„Sie ſchauen ja mordselend aus, Herr von Barten! 
Iſt's nur die natürliche Erregung, oder fühlen Sie 
fic) Törperlih nicht wohl?” 

„Beides, Herr Kommerzienrat!” 


„Rehmen Sie nachher gleih ein paar Glas alten 
Bordeaur, erlaube ih mir zu raten. Das tft dbeffer 
als alle Medizin — ich fenne das!” Der dide Herr 
lachte jhon wieder. „Und machen Sie fich feine un- 
nötigen Gedanken, mein lieber Herr von Barten. Die 
Paflage tft ein fo gutes Unternehmen, daß fie jchon 
einen kleinen Berluft bei der Bank überwinden fann 
— und um mehr handelt ſich's Teinesmegs! Wh — 
da wären wir ja!” 


Die maffigen Flügeltüren des eilengepanzerten, 
in die Wand eingelafjenen Trefors waren weit geöffnet 
und ließen in den verjchiedenen Fächern des tiefen 
Raums die Goldrollen und die Kaffeten mit Silber, 
die Portefenilles mit den Wechleln und Papieren, die 
Mappen mit ben Aktien fehen. Der erfte Kaffierer 
ftand mit dem Kaffenauszug, dem Verzeichnis der 
Papiere und den Sortenzetteln in der Hand lächelnd 
neben der Tür: „Bitte, meine Herren!” 

Die Revifion nahm ihren Anfang. Es dämmerte 
bereits leicht, und die eleftrifden Glühlampen leuchteten 
über die Tifche, auf denen der Inhalt des Trefors 
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ausgebreitet wurde. Garten war die Aufgabe zu: 
gefallen, die Barbeftände zu Eontrollieren. Er mußte 
fein ganzes Pflichtgefühl aufrufen, um die thm “fo 
fremde Arbeit mit der erforderlichen Sorgſamkeit aus- 
führen zu können. Die Goldrollen lagen ihm wie 
Blei in den Händen, und wenn er dann und wann 
die eine oder die andere, die nicht mehr den Original: 
verſchluß der Neichsbanf zeigte, aufbrah und den 
gleißenden Inhalt in den zitternden Fingern fühlte, 
dann fummte e3 ihm ohne Unterlaß in den Obren: 
„Das verfluhte Gold! — das verfludte Gold!” 


Endlih fonnte er fic) aufrichten. Er jumierte — 
nod einmal auf dem vorliegenden Bogen Papier die 
Gefamtfumme. 

„Sind Ste fertig, Herr von Barten?” 

„Jawohl, Herr Rommerzienrat |“ 


„And wieviel haben Sie?” Schmädler hielt die 
Raflanachweifung in der Hand. 


„43677 Mark und 95 Pfennig!“ 


„Stimmt! 43677 Mark und 95 Pfennig! Ich 
habe die Guthaben bei der Reichsbanf und der Augs— 
burger BVereinsbank geprüft: dort 238000 und bier 
379243 Marf — die Belege find in Ordnung! Wie 
fteht e8 mit den Wechjeln, Herr Mäding?” wandte er 
fih an den dritten Herrn. 


„85025 Mark, Herr Kommerzienrat !” 
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„Stimmt! Und die in den verfiegelten Mappen 
befindlichen Aktien der Induſtriellen 2” 

„Rah den Auffchriften im ganzen 890 600 Marf. 

„Stimmt — Gottlob!” fagte Schmädler, und es 
ging wie ein Aufatmen durd den Raum. 

Vor den Augen Bartens begannen die Glib: 
ldmpden zu tanzen, die Erregung war zu ſſtark ge 
wefen, jett fam die Reaktion nad. Aber er fühlte 
fid) doch unendlich erleichtert, und im Herzen bat er 
Dornberg feinen häßlichen Verdadt ab. Modte er 
gewejen fein, wie er wollte: unredt Gut hatte er nicht 
angegriffen. 

„Ra, Herr von Barten, Fhnen tft wohl aud ein 
Zentner von der Bruft gefallen! Yeh fagte ja ſchon: 
8 ift nichts fo ſchlimm, als es zuerft ausfieht, und 
es wird aud mit unferm Verluft bei den Augsburgern 
nicht jo ſchlimm fein. Paden Sie nur den Kram 
hübſch wieder ein, Herr Kniefing,” meinte er dann 
zum Raffierer. „Und hören Sie: es ift nicht nötig, 
daß man über die Revifton fpricht !” 

„Jawohl, Herr Rommerzienrat!” Der Kajfierer 
machte fic) bereits an die Arbeit — die Herren wandten 
fic) der Tür zu. 

Da bielt fie plöglih ein geller Aufichrei des 
Beamten zurüd. Als fie fih umwandten, fahen fie 
den Mann ftarr und ftumm vor dem Trefor ftehen 
— zu feinen Füßen lag eine der Altienmappen, die 
ihm entglitten fdien. Der Inhalt war herausgefallen. 
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Anſtatt der ſchönen Aktien der Kronpringenpaffage aber 
breitete fic) auf dem inolenmteppid ein Stoß alter 
vergrauter Zeitungen aus — 

„Knieſing —“ | 

Der Kommerzienrat war vorgeftürzt und hatte 
den Beamten an die Schulter gepadt. 

„Bet Gott dem Wlmddtigen — {th bin un 
ſchuldig!“ ftammelte der Mann. 

Dann fiel fein Wort weiter. Der Kommerzienrat, 
Barten und Mäding Löten mit zitternden Händen die 
völlig unverlegten Siegel der übriger Mappen, und 
aus jeder derjelben fiel anftatt der Aktien ein Stoß 
Beitungspapter heraus. Nur eine, die einen Fleineren 
Betrag enthalten follte, war unberührt. 

Schmädler ftrih fih wieder und immer wieder 
mit der fleijdigen Hand über den fablen, mie poliert 
ausjehenden Schädel. Als endlich die letzte der 
Mappen geleert war, ftöhnte er laut auf. „884350 
Mart — jekt fann ich mir erflären, wo das Material 
für die Verfäufe berfam, die in den legten Wochen 


auf den Kurs drüdten.” Und dann fah er zu Barten 
hinüber, der mit fieberglühenden Wangen am Tiſche 


lehnte, und auf beiden Lippen lag das eine unaud- 
gefprodene Wort, der Name Dornberg ! 

Endlid gewann er feine Faffung wieder: die 
Routine des erfahrenen Kaufmanns ‘fam zu feinem 
Recht: „Es tft notwendig, die Kriminalpolizei fofort 
zu benachrichtigen. Ich werde einige Zeilen auflegen. 
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Bitte, Herr Mäding, wollen Sie die übrigen Herren 
"vom Auffihtsrat ingwifden herunterbitten. Sie, Herr 
Knieling, muß ih erfuden, das Bimmer nicht zu 
verlafjen.” 

„Bei Gott dem Almadtigen —“ 

„Schwören Sie nicht, Mann! Mir liegt e& ganz 
fern, Sie im NAugenblid der Schuld oder Mitſchuld 
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zu bezichtigen. Gerade in Ihrem Intereſſe aber ift 
8, daß die Unterfudung möglichft gefördert wird. 
Ohne eine grobe Nachläffigkett wäre der Diebftahl 
jedenfalls undenkbar gewefen.” 

„Es ift niemand an die Rafje gefommen, Herr 
Kommerzienrat, außer mir — und —“ 

„Und —“ 

„Sinigemal bat wohl der Herr Direktor den 
Treſor zur Aufbewahrung von Wertpapieren mitbenüßt, 
wenn für ihn perfönlid Zahlungen in den nächiten 
Tagen an der Kaffe zu leiften waren.” 

Wieder freugten fid) Schmäblers und Bartens 
Blide. 

Die Herren des Auffichtsrats famen mit verjtörten 
Gefichtern herab. Einer nach dem anderen nahm die 
geleerten Mappen zur Hand, befdaute die in gleich: 
mäßiger Kanzliftenhandfchrift bejchriebenen Etiketten, 
welde die Namen der Fabrifanten und die Beträge 
der von ihnen in Depots gegebenen Aktien angaben 
— und einer nah dem anderen legte fie wieder aus 
der Hand. 

„Es wird notwendig jein, daß wir uns als foli- 
dariſch haftbar für den Ausfall erfiären —“ unterbrad 
endlich der Borfitende das dumpfe Schweigen. 

Keiner der Herren antwortete. €8 lag auf allen 
wie ein erdrüdender Alp. 

„Ih werde eine bezügliche Erklärung in die 
Zeitungen lancieren, da: ich vorausfege, daß ich damit 
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im Sinne der Herren handle, und nur durd eine un= 
ummwundene Aufklärung fchlimmeren Gerüchten vor- 
gebeugt werden fann,” fuhr der Kommerzienrat mit | 
leijer eintöniger Stimme fort. „Sind die Herren 
aud damit einveritanden 2’ 

„Jawohl —“ entgegnete Barten. Es fam ganz 
fejt und ficher heraus, aber dann ſchwanden ihm plötz⸗ 
lid) die Sinne, und er mußte fitch auf einen der Stühle 
fallen lajjen. Der ganze Raum fdjien fic um thn 
zu drehen, die Glühlämpchen flatterten und tanzten 
vor feinen Augen, und der grünbezogene Tiſch mit 
den Geldrolen fdwanfte bin und her. Und dann 
war es ihm, als ob hinter der halbhohen Garbdine, 
welche das eigentlihe Kaflenzimmer gegen den Raum 
für das Publifum abſchloß, die Geftalt feiner Mutter 
auftauchte, und als ob aus ihrem vergrämten Antlig 
das Wort zu ihm heriiberfldnge: „Zu ſpät!“ 

Der Kriminalfommijjar fam in Begleitung des 
Revierleutnants. Klaus hörte feine Fragen, aber er 
verftand fie nidt. Erſt als der Beamte das Wort an 
ihn felbft richtete — ein-, zweimal feine Worte wieder: 
holend — fuhr er empor. 

„Die Herren haben mir mitgeteilt, daß von 
Ihnen, Herr von Barten, der Antrag auf die Revifion 
des Trejord ausgegangen ijt. Ich muß Sie bitten, 
mir anzugeben, ob jih Ihr Verdadt von Anfang an 
auf eine beftimmte Perfönlichkeit gerichtet hat und auf 
Grund welder Vorausfepungen?” 


Es vergingen einige Minuten, ehe Barten ante 
wortete. Mit der äußerften Anfpannung aller ſeeliſchen 
Kräfte gelang es ihm endlich, feine Gedanken zu kon⸗ 
zentrieren. Das Blut podte ihm gegen die Schläfe, 
ein lähmender Schmerz zudte durh alle Nerven 
fäden — — 

„Ste find unwohl, Herr von Barten! Ih will 
Ihnen ſchnell ein Glas Bordeaur von Cweft herüber- 
holen lafjen,” meinte der Kommerzienrat gutmütig. 

Klaus winkte abwehrend mit der Hand. 

„IH erfuhr am Nachmittag, daß fid) Herr Dorn- 
berg in jchwerer finanzieller Bedrängnis befindet,” bez 
gann er zögernd, und jedes Wort mühjam fid ab- 
tingend. „Zugleich hörte ich, daß er heute früh ab: 
gereift ift — wie man bei ihm zu Haufe glaubt, nad 
Augsburg. — Ich habe ferner — freilich unfichere 
Vermutung, daß er große Verkäufe in Paffageattien 
— durch das Bankgefhäft Gebrüder Denghardt vor: 
genommen hat —“ 

Cr fam nicht weiter. Schon die letzten Worte 
hatte er nur ftodend herausgebracht — „Gebrüder 
Denghardt —“ wiederholte er noch einmal, dann jank 
er zurüd. und al3 der nächftftehende der Herren hinzu: 
fprang, glitt er ihm in die Arme, und das Haupt 
fiel ihm ſchwer auf die Bruft. 

Am Nachmittag des nächſten Tages Furz nad) drei 
Uhr hielt vor dem Haufe, in dem Klaus von. Barten 
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wohnte, eine gefdlofjene Drojchke erfter Klafje. Lang: 
fam und! bebächtig, über die ,verflirte Engigteit der 
vermaledeiten Stadtkutſchen“ brummend, flieg Herr 
von Willberg aus. Als er feine vierfchrötige Geftalt 
endlid aus dem PVerließ gezwängt, drehte er fitch nod 
einmal um: „So, Agnes, da wären wir ja! Und-nun 
futfchter” Du zu der Afta, und nachher treffen wir uns 
im Hotel. Und dem Kinde fag’ man, daß fie eine 
verftändige Göhr tft, weil fie mir gleich telegraphiert 
hat. Greifswalderftraße 49!” rief er dem Kutfcher zu. 


Bon drinnen Fang nod ein dünnes Stimmen: 
„Grüß' die Mutter, Wily —” Dann 30g der Braune 
an, und die Droſchke rollte in gemeffenem Trabe 
davon. 


Herr von Willberg hatte foeben die Haustür 
hinter fic) geſchloſſen, als vor ihr eine zweite Droſchke 
Halt machte, aus der, mit faft jugendlich elaftijden 
Bewegungen, ein zweiter Herr fprang: dünn und lang 
aufgefdoffen, mit einem feharf markierten Gefidt und 
brandrotem Qenryquatre, der von einigen weißen 
Strähnen durchzogen war. 


Der Herr Iohnte den Kutſcher fchnell ab, wobet 
er nicht unterließ, thm eine bittere Bemerkung darüber 
zu machen, daß feine Rofinante fdledht gepubt fei. 
Ohne die fdnoddrige Gegenbemerfung - abzuwarten, 
Hlingelte er an der Pforte und eilte dann leichtfüßig 
die Treppe hinauf. 
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Auf dem erften Abja überholte er Herrn von 
Willberg. Die beiden Männer fahen ſich einen furzen 
Moment ftarr ins Gefiht. Dann zogen fie a tempo 
ihre Filge und machten, ehe diefe ftumme Gruß: 
bewegung nod völlig zum Abſchluß gefommen war, 
gleichzeitig Kehrt, als Habe fie pliglich derjelbe Ge- 
danke, umzufehren, erfaßt. Und wie es bisweilen auf 
der Straße zweien fic) Begegnenden ergeht, daß jeder 
höflich erft nach der zechten Seite und gleich darauf 
jeder wieder nad der linfen Seite ausweidt, ohne 
den Bwed der Übung zu erreichen, fo gefdah es aud 
bier. Als Herr von Willberg fah, daß der andere 
Kehrt machte, machte er Front und bemerkte erit, als 
er wieder das Gefidt nad oben gewandt hatte, daß 
aud jener genau im gleichen Mugenblic ſich umgedreht 
hatte. So ftanden fie wieder dicht neben einander 
und faben fich bitterböje an. 

Und dann faßten fie beide wieder an die Hüte, 
und das Manöver würde fic) vielleiht noch einmal 
wiederholt haben, wenn nit Wily Willberg ſich fur; 
gefaßt und mit einem Geficht, als ob er foeben ein 
woblafjortiertes Nadelkiſſen verjchludt, gejagt hätte: 
„zu wem wilft Du denn hier?” Worauf der andere 
ungefähr mit dem gleichen Gefichtsausdrud, aber nod 
um fünfzig Prozent galliger im Ton, ermiderte: 

„Wüßte wahrhaftig nicht, was Dich das anginge!” 
: Und darauf Hommen beide gemeinfam die Stufen 
bis zum nddften Treppenabfaß empor, auf dem Herr 
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von Willberg Halt madte und fragte: „Du willft dod 
nicht etwa zu meinem Schwager Barten?” 

„Gerade zu ihm!“ 

„Iſt Trank.” 

„Weiß ich!” 

„And nur für die allernddften Verwandten zu 
fprechen.” 

„Scher' mid) den Deubel drum!” 

Und fie Fletterten wieder einen Abjat höher, 
Stufe um Stufe, und Hier, wo die Bifitenfarte 
Bartens an der Tür lebte, wandte fic) Wilberg, als 
er die Hand fdon an der Klingel hatte, nod einmal 
an den anderen Herrn. 

„Klaus bat ſchweren Kummer gehabt. Sorgen 
— gefddftlide! Du fommft zur ungelegenen Beit, 
Cngersheim — wie immer! 

„So —*" 

„Was wilt Du denn bei ihm?“ 

„Helfen — wenn’s geht!” 

„Oho — das könnte Dir paffen. Soll wohl 
ein Hohn fein! Da komme ich als Schwager doch wohl 
zuerſt!“ 

„Dürfte nicht zulangen. Und er iſt mein Pate!“ 

Willberg ließ die Rechte langſam von der Klingel 
herabgleiten. „Woher weißt Du denn ſchon die Ge— 
ſchichte? Krähens die Hähne ſchon in Grunwald?” 

„Geht Dich zwar auch nichts an, aber wenn Du's 
gern wiſſen willſt: Eberhard hat mir telegraphiert.“ 


„Sp — febr giitig!” Und als ob er wüßte, daß 
dem anderen das ein bejonderer Stachel fein müſſe, 
fügte er hinzu: „Und mir Afta — wird wohl zujammen 
aufgejegt jein, das Telegramm.” | 
| „Mit einer unwillfürlichen Bewegung faßten beide 
Herren gleichzeitig in die rechte Taſche ihrer Sommer: 
überzieher und holten jeder ein zufammengefnittertes 
Depefchenformular heraus, und einer fah dem andern 
über die Schulter: | 

„Klaus infolge des Zuſammenbruchs der Pafjage 
Ihwer erkrankt. Großmutter (Großtante in Natten) 
benachrichtigt. Deine WAnwefenheit und Hilfe unbedingt 
erforderlihd. Sofort fommen!” 

Es ftimmte. Die Telegramme fonnten den ge: 
meinfamen Urfprung nicht verleugnen. 

„Rackerchen!“ brummte Wiberg. Herr von 
Engersheim war mudsmdusdenftill. 

„Schweinehunde!” fagte der Major dann, als ob 
ihm eine pliglide Eingebung gefommen fel. 

„Ber denn?“ 

„Die Berliner Bande — die Schwindler, diefe 
Kanaillen!” Und als fet damit mit einemmale das 
Eis gebrochen, begann er auf dem andern einzureden 
und nad feiner milden Art feinem Herzen Luft zu 
maden. Se länger er aber redete, defto intimer 
wurden feine fernigen Wendungen, und plößlich hatte 
er die Hand fdwer auf Engersheims Schulter gelegt, 
als ob nicht mehr der alte Todfeind vor ihm ftünde, 


mit dem er feit Jahren im allerbitterften Grol gelebt, 
fondern der alte Cngersheim, der Kamerad vom 
Regiment, der befreundete Gutsnadbar. „Hab’ ich 
recht oder nidt — ifs nist ne Giftblaje — 
Sprenfel?” Da war fie heraus, die alte Freundfchafts: 
bezeihnung von ehedem, der Spitname, den Engers- 
beim einft im Regiment gehabt bat, von wegen feiner 
unglaublich dünnen Beine. 

Sprenfel hatte das wohl gehört, aber er hielt es 
für angebracht, die gänzlich unpafiende Sntimitat vor- 
läufig zu ignorieren Gr pfiff nur durd die Zähne, 
nidte zuftimmend und meinte dann: „Ich mag zwar 
fonft nichts mit Dir zu tun haben, Willberg — das 
bleibt beim alten. Aber um den Jungen, den Klaus, 
tut’s mir leid, und, bol mich der Geter, nod) mehr 
faft um das ſchöne Natten. Den von den Vätern er: 
erbten Beſitz möcht ich thm und der Familie erhalten 
helfen. Und wenn’s Dir recht ift, wollen wir in dem 
Punkte — in dem einen Punkte — Waffenſtillſtand 
Schließen !” | 

Da hatten fie fih aud) fdon die Hände gereicht, 
die beiden alten Streithähne, nnd fchüttelten fie, daß 
die Gelenke krachten. „In dem einen Punkte, Wil: 
berg!” wiederholte Engersheim dann nod einmal. 

„In dem einen Punkte — natürlih! Denn fonft 
— th fenne Dih ja!” Damit fabte Willberg nun 
wirklich zum Rlingelgriff und zog an ihm mit einer 
Sanftheit, als ob er eine Hopfenftange aus der Erde 
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reißen wollte, fo daß Frau Berger, als fie die Tür 
öffnete, ganz erjdroden flüfterte: „Wir haben einen 
Kranken, meine Herren! Womit kann ich dienen?“ 

Das kümmerte freilich Willberg wenig. Er lachte 
die gute Frau fdon wieder an und meinte, auf Engers- 
heim deutend: „Wenn der Kranke Herr von Barten 
ift, Madame — wir find die Doktoren und bringen die 
richtige Medizin!“ 

Die richtige Medizin —! 

Ja, wenn es fi nur um das elende ſchnöde Gold 
gehandelt hätte? 

Auf Klaus Barten laftete mehr, als die materielle 
Gorge um die eigene Zukunft. Er war jung, vor 
ihm Tag die Welt. Was er an materiellen Gütern 
heute verlor, das fonnte ihm das Morgen wieder: 
bringen. Aber er hatte mehr verloren als Geld und 
Gut. An jenem Unglüdstage, deffen Erregungen nur 
den legten Abfchluß einer langen Reihe anderer ge- 
bildet, die feit Woden auf ihn eingeflürmt waren, 
war es thm Far geworden, um welchen Preis er ge: 
fpielt: verloren hatte er, fo meinte er, die Liebe der 
der Mutter, verloren den Befiß, der ihm vom Vater 
geworden, und den er nur zur Nubnießung gleichlam 
befejjen, um ihn weiter zu vererben auf die, die nad 
ibm famen — entwürdigt feinen guten Namen! 
Mochte er fic frei von Schuld wiffen — und nicht 
einmal das konnte er! — das Urteil der Welt würde — 
anders lauten! Er war der Betrogene, aber die Welt 


würde feinen Namen, als den eines betrogenen Be— 
trügers durch den Kot zerren! 

Und er ftand allein — ganz allein! Der Mann, 
auf den er gebaut, hatte fein blindes Vertrauen auf 
das ſchmählichſte mipbraudt — alle, die er ehedem an 
Freunden beſeſſen, Hatten fi von ihm abgewenbdet. 
Er fah fie im Geifte vor ſich — abmeijend die einen, 
adfelzudend die anderen, verletzenden Mitleids voll 
die dritten! Mit den Fingern würden fie auf ihn 
weifen: „Haben wir eS nicht immer gefagt — es ift 
gefommen, wie es fommen mußte!” 

ALS er dann, von zwei Kollegen aus dem Auflichts- 
rat nad feiner Wohnung gebracht, fiebernd in feinem 
Bett lag, da krochen fie heran, die Schredgeftalten 
der Phantafie: Berge Goldes lagen vor ihm, und 
wenn er nad ihnen greifen wollte, fo verjdwanden 
fie in ihr Nichts, und höhnend grinfte hinter dem 
Schatten, der plöglid an ihrer Statt auftaucdte, das 
Gefiht Dornbergs auf. Die himmelhohen Baugerüfte 
der Kronprinzenpaffage umfpannten alle feine. Glieder 
gleich Folterwerkzeugen, und der Baumeifter Knyſper 
{didte fih an, einen der granitenen Blöde der Fun— 
damente auf des Wehrlofen Bruft zu wälzen. Und 
dann wieder war er in Natten! Der Hammer des 
Auftionators, der das ererbte Gut verfteigerte, fiel 
mitten auf fein Herz. Die Mtutter ftand daneben, an- 
getan mit der Witwentrauer, und weinte, aber Schwager 
Wilberg rief dem Manne des Gefebes zu: „Genau 


aufs Herz! Und ficher treffen — er hat es nicht anders 
verdient!” 

Alles dunkle, einfame Nacht ploglid ringsum! 
Aber war das nicht eine Uniform an dem Fubende 
des Bettes! Das war ja wohl das militärifche Chren- 
gericht, das über thn aburtetlte? Nein — nicht dod: 
Better Eberhard war’s, und nod ein anderer, und 
fie flüfterten mit einander. Was fie nur wollten? 
So laßt ihn doch fterben! Sie beugten fich über 
ihn — und dann war wieder alles dunkel und todes- 
ſtill — — 

War das nicht Walden, der treue Gefährte? 
Fürbaß zogen ſie durch das öde Steppenland, und 
das hohe Gras ſchlug zu beiden Seiten des engen 
Negerpfades faſt über ihnen zuſammen. Mit einem- 
male padte ihn der Mitwanderer an der Schulter — 
„Ich kehre nicht beim! Aber ich weiß daheim ein 
foftbares Gut, daß ich einft felbft zu erringen dachte 
in wunjchreichen Glüdsftunden. Ich vermade eS Dir, 
Freund —!” Da glänzte am fernen Horizont ein 
liter Stern auf, fam näher und näher, greifbar faft, _ 
aber dann fanfen plöglich die Regenwolfen herab, die 
freundliche Leuchte verloſch — die Flut ftieg — höher 
und höher — , 

Was das nur für eine linde, milde Gand fein 
mochte, die fich fo fanft und fühl auf feine Heiße Stirn 
legte? War's überhaupt eine Menfdenhand? Glitten 
Seraphäflügel über ihn Hin? Es tat fo wohl — fo 
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wohl, wie ihm einſt, es war wohl undenkbar lange 
Zeiten her, Mütterchens Rechte getan, als er krank 
war, und ſie ihm ſanft über die fiebernde Stirn ſtrich. 
O nur einen Augenblick noch! Vielleicht — vielleicht — 

„Er ſchläft!“ flüſterte Frau von Barten, als ſie 
in das Nebenzimmer trat und die beiden Todfeinde 
Willberg und Engersheim begrüßte, die wieder wie 
geſtern, wie jetzt ſeit acht Tagen ſchon alltäglich um 
die Mittagsſtunde gekommen waren, um ſich nach dem 
Befinden von Klaus zu erkundigen und Bericht zu er: 
ftatten über die gejddftliden Bemühungen in feinem 
Snterefje. 

„Er ſchläft!“ flüfterte fie, und über ihr fummer- 
volles Matronengeficht flog ein Schimmer der Hoffnung, 
während fie die diden Vorhänge an der Tür des 
Schlafzimmers fo geräufchlos, wie es nur bejorgte 
Mutterhände können, herabließ. „Das Fieber jcheint 
gebroden —“ 

„Gottlob!” fagten ‘beide wie aus einem Munde. 

Die beiden alten Herren waren überhaupt in der 
legten Woche von einer feltfamen Cinftimmigfeit der 
Anfhauungen. Das fam freilich eigentlih gunddft . 
nur daher, weil fic) ja ihr ganzes Tun und Denken 
immer nur um den „einen Punkt“ drehte; aber ein 
Unpartetifcher würde doc auch fdon Fälle haben fon- 
ftatieren. können, in denen die Einhelligfeit über den 
„einen Punkt“ Hinaus erfreulide Fortichritte machte. 
Geftern hatte Sprenfel, als fie zufammen bei Bordardt 
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Dinierten, jogar Rotfpon getrunfen, während er fonft 
immer aus Oppofition gegen Willberg, der den Weißen 
verihmähte, zum Rheinwein hielt. Und als fich bei 
dem gemeinfamen Mittag „fo zufällig” erft Eberhard 
einfand, und dann Frau Agnes nebjt Fräulein Töchter: 
lein, da hatte er zwar riefige Telleraugen gemadt, war 
aber dann ganz nett zu Afta gewefen — die große 
Schlange. — 
„Allo es geht gut, Mama! Na, wir finnen 
leider nicht ganz das Gleiche berichten,” meinte Willberg. 
„Richt ganz das Gleiche, Therefe — aber Du 
mußt aud nit das Schlimmfte annehmen,” ergänzte 
Engersheim und fuhr, feinen rot:weißen Spitbart 
drehend, fort: „Wir haben heute zwei Stunden lang 
mit dem alten Kruje und dem Komnterzienrat Schmädler 
gearbeitet, und das Refultat ift, daß wir wenigftens 
Natten werden erhalten finnen. Allerdings jehr ftark 
belaftet, aber wenn Klaus vernünftig wirtſchaftet —“ 
„Tas heißt, Mama, wenn wir Natten halten 
finnen, jo ift das nur möglich, weil der Sprenfel 
bier für die lebte aufzunehmende Hypothek gut gejagt 
hat, abgejehen von den Baribus, die er zuſchießt —“ 
„Laß dod) die dummen Einzelheiten, Willy! Du 
fiehft dod, daß wir Therefe nicht jeßt mit den Ge: 
Ihichten fommen können. Hat ja aud Beit, und 's 
ijt nichts alg meine verdammte Pflicht und Schuldigfeit!” 
Die alte Dame ftredte den Männern gerührt ihre 
beiden Hände hin. Sie fagte fein Wort des Dantes, 
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aber die beiden wußten aud ohne Worte, was die 
Tränen bedeuteten, die in den Augen der Mutter 
aufperlten. 


„Ia Mama, und dann — das muß Ih Dir 
nod) erzählen — dann war heute in aller Herrgotts- 
frühe Dein alter Brofeffor — wie heißt er dod 
gleih?, — richtig Borel! — bet mir, zujammen mit 
dem Herrn von Döfting, dem Vater von dem Wind: 
hund, den Euer Pieffe anbändigt. Schnurrige Käuze 
— nad einer langen Borrede fam’s endlich heraus, 
daß fie auch gern Klaus helfen wollten. Na, Gott: 
lob, daß wir’s nicht nötig haben —“ 


Frau von Barten hatte die Hände im Schoß ge: 
faltet und jah ftil vor fich bin. 


„Aber Therefe wird gewiß gern willen wollen, 
was die Polizei ermittelt Hat — Du fannft doch ab- 
jolut nicht im Zufammenhang berichten, Willy,” unter: 
brach Engersheim. „Alfo, Therefe, die Gade tft die, 
daß Dornberg tatſächlich die Aktien geftohlen hat, ein- 
fac) gemopft. Er hat die Mappen anfertigen lafjen, 
ganz genau gleich denen, die im Geldfdrank lagen — 
fogar bei demfelben Fabrifanten — fie zu Hauſe 
hübſch mit Zeitungen vollgepfropft und dann bei der 
nächften Gelegenheit mit den Originalen umgetaufct. 
Die Polizei ftaunte nur, wie er die Etiketten fo genau 
faljcen fonnte, aber aud) das hat fic) febr einfach 
aufgellärt: es ift nur eine gefäljcht, die übrigen bat 


er immer wieder im Original aufgeflebt, wenn er eine 
neue Mappe esfamotierte —“ 


„Und fie haben aud herausbefommen, wie er 
das ohne Auffehen zu erregen gemadt hat: er bat 
Alzepte bet der Kaffe der Gefellfdaft domiziliert und 
ift am Tage vor dem Verfall gefommen, mit einer 
blauen Altenmappe unterm Arm: „ch lege nur eben 
die Valuta für das morgen fällige Papier in die 
Kalle —!‘ Das hat er denn auch getan, aber gleich: 
zeitig aus feinem Aftendedel auch die Zeitungsmappe 
mit der Wettenmappe vertauscht. — Übrigens ift über 
das Dornbergfche Vermögen geftern der Konkurs er- 
öffnet worden, e8 fol fics um foloffale Summen 
handeln, mit der er die Augsburger Vereinsbank, aber 
auch viele fleine Leute hereingelegt hat.” 


rau von Barten hörte nur mit halbem Ohr 
zu — fie laufehte fortgejebt nah dem Nebenzimmer 
hinüber: was waren ihr alle dieje gefddftliden Dinge 
gegenüber jeinem Leben! 


„sa — und das muß ih Dir noch erzählen, 
Cherefe,” begann Engersheim aufs neue. ,,Vorgeftern 
ift bier ein großes Bankgeſchäft — Gebrüder Deng- 
hardt oder jo ähnlich — polizeilich gejchloffen worden. 
Das find die Spießgefellen des fauberen Dornberg 
geweien, durch deren Bermittelung er die Aktien an 
der Börje verwertet oder fonft in das Publifum ge- 
bracht hat. Banditen! fagt der alte Kruje. Es follen 
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unglaublide Betrügereien zu Tage gefommen fein — 
alle Depots verpfändet und unterfchlagen, in der Kaffe 
nur wenige hundert Marl. Die Herren Inhaber figen 
hinter Schloß und Riegel —“ 


„Aber den Dornberg hat man immer noch nicht!” 
ſchloß Willderg. Und dann fragte er plötzlich, während 
er fih ſchon zum Gehen erhob: „Wo find denn die 
berrliden Rofen da auf dem Tiſch ber, Mama?“ 


Die Greifin 309 die Vafe mit den duftenden 
Blumen zu fic) heran: „Bon Anna Borel, Willy. Fh 
darf fie Klaus nicht ins Zimmer ftellen, der Arzt hat 
es verboten — nur eine Rofe habe ich ihm an fein 
Bett gefebt,” fagte fie letfe. „Ihr glaubt nicht, wie 
viele Anfragen und Crfundigungen über Klaus’ Be: 
finden einlaufen —” meinte fie dann lebhafte. „Er 
muß dod viel Liebe gehabt haben —“ 


Viel Liebe — — 


Eins war ihm Sicher geblieben — die nimmer: 
müde, immer zum DVerzeihen bereite Mutterliebe! 


Und als die Mutter jest Hinüberfchritt in das 
Kranfenzimmer, an fein Lager trat und ihm leije die 
Kiffen ordnete, da fdlug er plögli die Augen auf. 
Sie Ihauten nicht mehr wirr und fieberhaft um fid, 
ruhig und ernft blidten fie aus dem blaffen Geficht 
zu ihr empor. | 

Es war nur ein ganz furzer Moment. Aber er 
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hatte fie erfannt, ein glücliches Lächeln flog über 
feine Züge, und er flüfterte leife: „Mutter — liebe 
Mutter!” Dann fielen die Lider wieder herab, und 
feine Bruft Hob fic in den gleihmäßigen Atemzügen 
des gefunden Schlafs. | 

Die Mutter aber fete fic an fein Bett und 
weinte ftille Tränen — Glüdstränen. 


d. v. Sobeltig, Kronpringenpaffage. II. 16 


Fünfzehntes Kapitel. 


„Waffenftillitand in dem einen Punkte! Ym 
fibrigen bleibt alles beim alten!” hatte Engersheim 
gefagt, und er hatte es genau ebenso bitter ernft ge- 
meint, als Willberg nicht daran zweifelte, daß diefe 
Auffaffung völlig dem Tatbeftande entfpräche, wie er 
für die beiden friegfiihrenden Parteien allein mig: 
lich fei. 

Die beiden alten Soldaten Hatten leider — oder 
Gott fei Dank! — überfehen, daß ein Waffenftillftand 
metft der naturgemäße Vorläufer des wirklichen 
Friedensſchluſſes ijt, ein Umftand, der dem angehenden 
Generalftäbler Eberhard jo wenig verborgen war, wie 
dem Sclaufopf Afta. Was Wunder, daß die beiden 
fih die nimmer wiederkehrende Gelegenheit zu nuße 
madten und das Eiſen jchmiedeten, fo lange es 
heiß war. 

Indeſſen wäre ihnen das Kriegsglück vielleicht 
dod nit fo günftig gewefen, wenn fie nicht Ber: 
bündete gehabt hätten. 
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Da war einmal Frau Agnes. Dann war zum 
zweiten Profeſſor Borel. Und um die glückbringende 
Dreizahl zu vollenden, geſellte ſich dieſen beiden Anna 
Borel hinzu. Die drei Hilfskorps aber rückten nach 
dem Geſetz der konzentriſchen Linien von drei ver: 
ſchiedenen Richtungen zum Angriff vor. 

Auf Piepagnes Hatte der Berliner Aufenthalt 
einen überrafchenden Einfluß gehabt. Sie fing auf 
ihre alten Tage an, aus ſich herauszugeben — „die 
Gnädige fommt fi!” meinte die Mamjell auf Stern- 
beim. Mit einer Rechnung von Gerjon fing es an, 
und mit Aſtas Verlobung follte es aufhören. 

Über die Rechnung aus der Hölle der Ehemänner 
hatte der Haustyrann ein entjegliches Geſchrei erhoben, 
als ob cr wegen der 235 Mark 50 Pfennig bankerott 
gehen miiffe — und das troßdem die Felder heuer 
fo voll des lieben Gottesfegens ftanden, wie ſeit 
Jahren nidt. Er fdimpfte auch eigentlih nur aus 
Prinzip und Gewohnheit. Aber diesmal jog Frau 
Agnes nicht ihr gewohntes Schleufenwerk auf, fondern 
fagte ganz gelafjen: „Das Kind braudt die Saden. 
Wenn Du aber nicht felbft bezahlen wilt, werde ich 
die Rechnung aus meiner Wirtfchaftsfaffe begleichen.” 
Sagte es und räumte das Bimmer. Das ging dem 
Major gegen alle Subordination. Er ftürzte wütend 
nad, um diefer undisziplinierten Frau ordentlich den 
Standpunkt flar zu machen, fand fie aber nicht, finte- 
malen fie zu Alta geflüchtet war. Und als er am 

16* 
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Nachmittag von befagtem Cafus Gerjon anfing, da er- 
widerte fie ihm, daß fie das Geld bereits abgefdidt 
habe. Er ftarrte fie an, fdjnaubte: „Deine Ber: 
[hwendungsfudt wird uns nod an den Rand des 
Whgrundes bringen!” und war dann bumsftille vor 
maßlofem Staunen. Der eine winzige Sieg aber gab 
der Heinen Frau ein Selbftvertrauen, das fie zu 
immer fihneren Taten anjpornte, bis fie fich endlich 
entſchloß, dem geftrengen Herrn und Gatten eine 
Borlefung darüber zu halten, daß das Kind allmählich 
ins heiratsfähige Alter fame, und daß fie als Mutter 
es nicht mit anfehen fönne, wie fid) das Kind härme 
und grdme. Mit dem Härmen und Grdmen war es 
nun gwar nicht fo ſchlimm, Kleinaftas Badden blühten 
wenigftens wie die Borsborfer, aber es machte fich 
dod fehr gut aus dem bejorgten Muttermunde. Und 
wenn der Major zunächft auch nur antwortete: „Kann 
id) dafür, daß der Sprenfel fold) alter dreihäriger 
Didfopf tft!“ — fo trug die ehegattlide Vermahnung 
doch fpäter thre Früchte 

Das fam ndmlid fo: als Willberg im Auguft 
wieder einmal nad) dem nidtsnubigen Wafferfopf des 
Deutſchen Reiches fuhr, um mit dem Bankier Krufe 
in Bartens Intereſſe zu fonferteren, fuchte er auch den 
Profefjor auf, und diefer erzählte fo harmlos von dem 
häufigen Zuſammenſein Eberhards und Aftas, daß den 
Rapa bod eine leiſe Angjt überfiel, das Töchterlein 
möchte am Ende ins Gerede der Leute fommen. Er 
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nahm ſich vor, der Sache ein Ende zu machen. „So 
— oder ſo!“ meinte er dabei zwar für ſich, daß es 
aber nur ſo! ſein könne, darüber war er ſich ſelbſt 
kaum im unklaren. 

Frau Agnes und der Profeſſor waren gewiß 
höchſt achtbare Hilfstruppen, ausſchlaggebend für die 
Entſcheidung aber wurde doch Anna Borel, denn ſie 
griff den gefährlichſten Feind an. 

Herr von Engersheim. hatte einen beſonderen 
Narren an dem jungen Mädchen gefrejjen, und das 
hatte wieder jeinen bejonderen Grund. Der gefürchtefte 
Grobian des ganzen Kreifes befaß nämlich eine ge: 
heime Baffion äußerft friedfertiger Art: er ftidte mit 
Leidenichaft. Als vor nun zwanzig Jahren die felige 
Frau von Engersheim geftorben war, hatte er beim 
" Kramen in deren Nachlaß eine angefangene Stiderei 
gefunden, und in den einjamen Witwerftunden war 
ihm der Gedanke gefommen, ob er das hübſche Ding 
denn nicht vollenden könne — halb aus Liebe zu der 
Verftorbenen und halb aus Langeweile. Während die 
ungelenfen Finger fic) an die Arbeit machten, entjetlich 
prudelnd anfangs, dann fic) mehr und mehr ver: 
vollfommend, wurde die Stideret ihm zu einem unent- 
behrlihen Zeitvertreib, fchließlih zur Mtarotte. Und 
alg er nun bei einem Beſuch im Borelihen Haufe 
eine der herrlichen Arbeiten Annas fah, war er fo be- 
getitert, daß er die Bewunderung für die Sticerei 
bald auf die Stiderin übertrug. Er fam wieder und 





wieder, er plauderte fich gern ein Stündchen feft, wenn 
er an dem Henryquatre zwirbelnd neben Anna fag, 
und Schließlich fagte er ihr eines Tages, halb im 
Scherz und doch aud ein wenig im Ernit: „Hören 
Sie ’mal, Frduleinden, wie gefällt Ihnen denn eigent- 
lih mein Seblingel, der Eberhard?“ 

Anna erwiderte freimütig, daß der Herr Leutnant 
fih durchaus ihres Lobes erfreuen dürfe, erjchraf aber 
nicht wenig, als der alte Herr ganz harmlos fortfubr: 
„Sie wären eigentlich für den Jungen gerade die Frau, 
die ich mir als Schwiegertochter wiinfdte.” 


Sie erfdraf, aber dann lächelte fie gleich wieder, 
was tn der lebten Zeit nicht übermäßig oft der Fall 
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war: „Danke für die Ehre! Muß aber leider ver- 
zihten.” Er ladte aud, und nun faßte Anna fid 
ein Herz und meinte: „Übrigens bat wohl Yhr Herr 
Sohn {don längſt über fein Herz verfügt —“ 

„ho! Läuft Häschen jo?” machte der alte Herr 
und jchnitt fein grimmigftes Gefiht. „Sie fpielen 
wohl auf die Kinderei mit dem Rader Afta an, 
Fräuleinchen? Dann willen Sie aud, daß daraus 
nichts werden fann — ih mag Willbergs Tochter 
nidt als Frau meines Jungen.“ 

Das war deutlih, und der Ton, in dem die 
große Schlange es fagte, lud nicht jonderlich zu einer 
Fortfegung der Unterhaltung ein. Anna war jedod 
ein mutiges Mädchen; fie ftidte erft ein Welchen 
weiter, und begann dann ganz harmlos und mit recht 
überzeugter Miene: „Ich dachte, Ste, Herr von Engers- 
heim, und Herr von Willberg hätten fich völlig aus: 
geſöhnt.“ 

„So? Das haben Sie gedacht? Da ſind Sie 
aber recht falſch unterrichtet. Wir haben nur aus all 
gemeinen verwandtichaftlichen Rüdfichten in dem einen 
Punkte — was nämlich den Klaus Barten betrifft — 
einen Strang gezogen. Ym übrigen aber bleiben die 
Brien zwiſchen Sternheim und Grunwald abgebrochen. 
Mit dem Manne tft nicht auszulommen!“ 

Wieder eine Keine Baufe, bis Anna fagte: „Und 
darunter jollen nun die beiden Mtenfden, die fich fo 
jehr lieben, leiden?” Und dann energifcher: „Ich Hätte 


Sie für gerechter gehalten, Herr von CEngersheim! 
Was haben Sie denn gegen Afta 2?” 

Der Spitbart wurde erbarmungslos unter Engers- 
heims dürren Fingern gezwirbelt. 

„Haben — Ih — gegen Afta?” entgegnete er 
endlid. „Nichts, gar nichts! Oft ja fogar mein 
Patdhen fo gut, wie der Klaus. Aber mit dem alten 
Bod ift ja nicht auszulommen. Ja — wenn der fein 
Unrecht einjehen wollte —“ 

„Das tft wohl zu viel auf einmal verlangt, 
Herr von Engersheim. Unter uns gejagt: ich glaube 
faft, er jehnt fich ſelbſt nach einer vollftändgen Aus— 
jöhnung mit Ihnen, ich habe fo etwas munfeln hören. 
Aber den erften Schritt zu tun, dazu ift er nicht zu 
bewegen.” 

„Ra — Sol ih das etwa!l Das fehlte mir 
gerade.” 

„Wars nicht Bismard, Herr von CEngersheim, 
der einmal gejagt hat, das Leben febe fich aus Kom: 
promifjen zufammen? Ich denke, es müßte aud für 
den Fall Engersheim contra le fol einen Kom: 
promiß geben.” 

„Seh' nicht ein, wie das möglich wäre.“ 

„Nehmen wir einmal an, Herr von Willberg 
zeigte Ihnen irgendwie, daß er herzensgern die Hand 
zur Verſöhnung reihen möchte, käme zu Ihnen nad 
Grunwald gefahren — der alte Streitpuntt bliebe ganz 
unberührt —“ 
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yom! — Om! — Ja — aber das tut der 
Wily nicht, da fenne ich meinen Troßfopf beffer, als 
Sie mit Bhrem jungen weichen Herzen —“ 

Nod an demfelben Tage, an dem dies Zwie— 
geſpräch ftattfand, flog ein Brieflein aus Berlin nad 
Sternheim, und infolge diefes Briefes legte Afta eine 
nicdlide Miene gegen ihren Vater. Sie legte fic 
nämlih zu Bett; der alte Landdoktor wurde geholt, 
und der gutgläubige Mann fonftatierte fo etwas, wie 
eine bedenflihe Nervenaufregung bei dem Finde. 
Frau Agnes zudte die WAchfeln, Alta felbft fprac vom 
Sterben — und dann fchlang fie plöglich die Arme 
feft um den Naden des Papas, erinnerte ihn daran, 
daß er einft fein Wort gegeben, treu zu ihr und Eber: 
hard zu ftehen, und meinte fchließlich: „Fahr' wenigftens 
einmal zu Onfel Engersheim hinüber, vielleicht nimmt 
er doch Vernunft an —” 

Der Major fnurrte noch vierundzwanzig Stunden. 
Dann aber ließ er wirflid) anfpannen und fuhr, 
innerlih über den durch die abgebrochenen Brüden 
verurjadten Umweg mehr, als über alles andere 
fludend, nah Grunwald. Eine Anfrage in Geld: 
gefchäften mußte den Vorwand abgeben, und jeder 
der etwas befniffenen alten Herren fpielte fich felbft 
und dem anderen ein Stiiddjen Komödie vor. Nach— 
dem fie aber über alles mögliche und noch einiges — 
nur nicht über Kartoffeln — gefprocen batten, warf 
Wilberg plöglich ein: „Du, Sprenkel, der Weg über 





Topper iſt doch gar zu miferabel. Wir fönnten eigent- 
die Pleisfebrüde wieder bauen — es ift fchon des 
Kirchgangs der Leute wegen.” 

Engersheim fah ihn liftig an, trank ſchnell fein 
Glas aus und entgegnete: „Sch hab auch ſchon daran 
gedacht, wenn’3 Dir recht ift —“ 


Und dann Tachten fie fich beide ins Gefidt und 
ftießen miteinander an. Und dann meinte Enger: 
heim: „Übrigens der Eberhard fommt in den nächiten 
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Tagen auf Urlaub. Werd’ ’mal mit ihm zu Cud 
rüber fommen —” 

„Das tu nur Sprenfel —!” 

Worauf fih das Weitere von felbft ergab. Acht 
Tage Später war Afta glüdliche Braut, und vierzehn 
Tage darauf fahen die Leute mit Staunen, daß der 
neue Simmermeifter, der fic) in der RKreisftadt an: 
gefiedelt hatte und der bejondere Protegé der alten 
Gnädigen auf Natten fein follte — Berger bieß er 
— famt feinem Schwiegerfohn fih an den Aufbau 
einer breiten Holzbrüde über den reißenden leiste: 
bad zwiſchen Grunwald und Sternheim machte. Sie 
fol in Zukunft recht fleißig benugt worden fein, Diele 
Brüde — nur Kartoffeln wurden grundſätzlich zu 
beiden Seiten des Verbindungsweges zwilchen beiden 
Gütern nicht angebaut. 

Wieder war es Herbft geworden, und gerade jährig, 
jeit Klaus Barten aus Wfrifa zurüdgelommen. 

Gr hatte das Leid und all die Erregungen, die 
er in diefem einen Jahre erfahren, noch immer nicht 
überwunden, wie aud die Mutter ihm die Seel zu 
fräftigen, und wie aud) Mamjel Hanne ihm mit den 
beiden unübertrefflichen Heilmitteln, mit frifchen Eiern 
und guter Mil, ihm den Körper zu pflegen fich be- 
mühten. €8 wollte nicht recht vorwärts gehen mit 
beiden, mit der Seele und mit dem Körper. 

Wohl Hatte er eS dankbar empfunden, was all 
die guten Mtenjden für ihn getan, dankbar empfunden, 
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daß durch ihr fchnelles Eingreifen fein guter Name 
unangetaftet, daß ihm fein Befiz, fein altes liebes 
Natten, erhalten geblieben war! Wohl beglüdte es 
eS ihn, daß die Mutter ihn wieder mit der alten 
Liebe ans Herz geihlofien Hatte — daß äußerlich 
alles war, wie ehedem. 

Aber Geift und Körper blieben matt und fied, 
jede Spannfraft fehlte. Die Liebe, die man thm ent- 
gegenbrachte, erjdien ihm nur als Nadfidt und Mit: 
leid, und immer aufs neue wedte gerade fie ihm neue 
Vorwürfe gegen fich felbft. Der Eleinfte Anlaß brachte 
den Refonvaleszenten um Tage zurüd. Cine Furze 
Beitungsnotiz, daß der bekannte Berliner Baufpefulant 
Dornberg in Buenos-Ayres erfannt, und daß feine 
Auslieferung fettens des Auswärtigen Amtes beantragt 
fet, verjegte ihn in fo hochgradige Aufregung, daß 
die Mutter das Schlimmfte befürchtete, und die ge- 
legentlihde Mitteilung Willbergs, daß die Altien- 
gejelihaft Kronprinzenpafjage in Liquidation getreten 
jet, und die Herren Knyſper und Seltmann den Bau 
auf eigene Hand übernommen hätten, brachte faft die 
gleihe Wirkung hervor. 

Dann Tamen wieder Tage, wo er anjcheinend 
völlig teilnahmslos wurde. Er lag dann auf feinem 
Rubhebette auf der Veranda, ließ ſich pflegen wie ein 
Schwerkranker, dankte mit ftilem Lächeln fiir jede 
Handreihung und ſchreckte vor jedem Geſpräch zurüd. 
Höchftens, daß er bisweilen Herrn von Döfting zu 
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ſich bitten ließ und mit ihm über Borels plauderte; 
aber auch das ſtrengte ihn ſichtbar an — nach wenigen 
Minuten brach er meiſt die Unterhaltung kurz ab und 
ſchloß, wie auf den Tod ermüdet, die Augen. 

Dieſe Perioden der Apathie, die je länger je mehr 
in den Vordergrund traten, erſchreckten Frau von Barten 
am meiſten. Ste bat wohl verſucht, den Sohn heraus- 
zureißen, ihn mit neuem Lebensmut zu erfüllen, ihm 
wieder Intereſſe für die Fragen des täglichen Lebens 
einzuflößen. Aber jedesmal, wenn fie auf ihn ein: 
ſprach, lächelte er nur trübe, ftreichelte ihre Sand und 
lagte: „Das verfteht Shr ja viel befler als ih — 
meine Schwingen find gebrochen !” 

Da fam eines Tages Kleinafta auf ihrem Selbft- 
futichiereer — fage und fchreibe, einem Geſchenk des 
jonft fo fparfamen Herren von Engersheim senior — 
angefahren, und neben ihr auf dem hohen Geftell fab 
eine andere jchlanfe Mädchengeftalt. 

Der Wagen war faum in der Platanenallee ein: 
gebogen, als Klaus mit einer ungewohnten haftigen 
Bewegung von feinem Rubebett aufiprang, die Dede 
zujammentaffte und in fein Zimmer eilte. So fchnell 
er's aber aud) tat, die vier ſcharſen Mädchenaugen 
hatten ihn doch erfpdbt, und während Aftas Yuftige 
Guderden ſchelmiſch aufleudteten, trübten fid) die 
anderen. 

„Sr geht Dir aus dem Wege — er will Did 
nicht fehen!” dachte die eine. 





a 


„Das geht nicht fo weiter! Und fo wahr id 
meinen Eberhard tüchtig unter den Pantoffel befommen 
will, der Sache made id ein Ende!” meinte Aſta 
für fic. 

Es war recht trübjelig heute in Natten, troß des 
hellen Sonnenjcheins, der über Park und Garten lag. 
Die Großmama ftil und ernft, faum daß fie nad 
dem Profefjor fragte, der zum allgemeinen deutfchen 
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Philateliftentag nad Prag gereift war und fein Töchter- 
den ingwifden nach Sternheim beurlaubt hatte. Klaus 
blieb unfidtbar. 

Das Mileu ſchien für Aſtas Bläne fo ungünftig, 
wie nur möglich, aber der Fleine Schlaufuchs Hatte 
nun einmal feinen Kopf für ſich und gab nicht fo 
leicht auf, was er fid) vorgenommen. 

Als die Sroßmama fic nach dem Kaffee ein wenig 
zurücigezogen hatte, machten die beiden jungen Mädchen 
einen Spaziergang durch den Garten, und Afta wußte 
es Schließlich fo einzurichten, daß fie fic beide auf eine 
Bank niederließen, die diht am Haufe unter der 
Ihattigen Pergola ftand. Gerade über der Bank war 
ein Fenſter geöffnet — daß es juft das Fenfter des 
Zimmers war, in dem Klaus rubte, braudte Anna 
Borel ja nicht zu willen. 

„Weißt Du, Ann — Höflih finde ih das nun 
gerade von dem Better nicht, daß er fich verfriedt, 
wie ein Maulwurm, wenn wir bier find!” fing der 
Rader aus Sternheim an. 

Anna jah erftaunt auf: „Aber er tft doch frank, 
Alta!” gab fie faft im Tone des Vorwurfs zurüd. 

„Ra — fo gar fdlimm tft das mit feiner Krank: 
beit nicht. ,Geiftige Laſchheit!“ fagte Papa, und id 
glaube, er hat nicht unrecht. Erſt Dummheiten machen 
und dann trübetümplich dafigen, anftatt felbft gugu- 
greifen, um alles wieder ins richtige Geleis zu bringen 
— das ijt mir fdon das Rechte.” 
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Sie brachte das alles ganz kaltblütig und über⸗ 
legt hervor, die hinterliſtige Kreatur, und fie erreichte 
ihren Swed vollfommen. 


Annas Wangen taudten fid in dunkles Rot: 
„Sp ſollteſt Du nicht reden, Alta!” fagte fie lebhaft. 
„Das tft bitter unrecht, über einen jo hart Geprüften 
nod) den Stab zu brechen. Trägt er denn nicht 
Ichwer genug —” 


„An einem felbftverfchuldeten Schickſal!“ ſchloß 
jene troßig. 


„Die Du das nur fagen kannſt?“ Selbftver- 
ſchuldet! Yor verfteht ihn alle nit. Wo lag denn 
feine Schuld? Unglüd, Afta, fann aud der Befte 
haben.” 


Alte pfiff durd die Zähne — eine jehr unſchick⸗ 
lihe Angewohnheit, die fie aber von ihrem Herrn 
Papa geerbt hatte, und die fid bet ihr jedenfalls 
hübſcher ausnahm, als bet ihm. 


„Sp, aljo Du verteidigft ihn! Natürlid, das 
haft Du ja immer getan. Warum aber mußte er fid 
denn überhaupt in diefe ganzen dummen Gefdidten 
ftürzen — warum in aller Welt 2” 


„Weil er ein tüchtiger Mann war, der nicht nur 
erhalten, der auch jchaffen wollte. O ich verftehe das 
vollfommen. Hätte er nur hier einen größeren Wirkungs- 


kreis gefunden, es würde ihn nicht hinausgetrieben 
9. v. Bobeltig, Kronprinzenpaflage. IL. 17 
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haben in die Großſtadt. Aber ſo ſieh Dich doch nur 
um: hier geht alles in ſeinem alten Geleiſe, vortrefflich 
gewiß, aber doch engbeſchränkt. Die Mama gewohnt 
ſeit Jahrzehnten zu regieren, der alte Inſpektor ein⸗ 
gearbeitet bis ins kleinſte, jede Einzelheit wie am 
Schnürchen geregelt. Wo war da Raum für einen 
Mann wie Klaus?“ 


Aſta überhörte ſcheinbar ganz, daß ihre Nach— 
barin den Vornamen des Vetters gebraucht hatte. 
Und auch dieſe ſelbſt fuhr im Eifer, ohne den faux 
pas zu bemerken, fort: „Mag dem aber ſein, wie ihm 
wolle — wie war es denn, als das Unglück geſchehen 
war? Es iſt wabr, fie kamen und halfen, aber von 
all den Helfern — feine Mutter ausgenommen, Gott 
lohne e8 der edlen, großherzigen Grau — dadte ein 
jeder nur an das Materielle. Über die äußeren Sorgen 
ift dem Ärmſten gnädigft hinweggeholfen worden — 
über die geijtigen Leiden, die das Scheitern aller feiner 
Hoffnungen mit fich bringen mußte, fümmerte fich fein 
Menfdh. Und das war ungerecht, bitter ungereht —“ 


„sa aber —” wollte Afta unterbreden. Anna 
Borel aber ließ fic das Wort nicht entwinden; es 
mußte ausgefprochen fein, was fie fo lange ftil im 
Ynnern mit fich herumgetragen: „Ya aber — immer 
fommt Shr mit dem ‚ja aber‘ dagwifden, anftatt dem 


Kranken, dem feeliih Kranfen, durd ein volles Ver: 


trauen die Grundlage zur Genefung zu fdaffen.. Das 
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ift das leidige Splitterrichtertum der fich allezeit forreft 
Diinfenden, und — verzeihe, Aſta — diefe Korreft- 
heit ftammt doch zum großen Teil nur aus dem Mangel 
an Berfuhung. Vertrauen und Liebe, die fehlen 
Klaus —” 


Mit einemmale brad fie ab. Das Gefühl, zu 
viel gejagt zu Haben, überfam fie — eine plößliche 
Schüchternheit, derer fie nicht Herr werden fonnte. 
Und dann ſchlang fie die Arme um Aftas Hals und 
Ihmiegte den Kopf dicht an die Schulter der Freundin. 


Klein-Afta fühlte fich in diefen Augenbliden un- 
" geheuer. Sie war fo lange das Kind gewefen, der 
Backfiſch, der auch zu dem klugen, erften, willensftarfen 
Profeflorentöchterlein nur mit einer aus Scheu und 
Licbe gemijdien Bewunderung aufzuichen gewohnt ge: 
wefen war. Seit fie fih ihren Eberhard erfämpft 
hatte, erichien fie fic) gewadjen, jebt Fam fie fih Anna 
Borel beinahe überlegen vor. Es war doch zu berr- 
lich, fo die Vertraute und Helferin einer ftilen Liebe 
zu jein! 


Und fie ftreichelte die glühenden Wangen der 
Freundin und meinte, während fie fich felbft mit dem 
Ärmel über die feuchten Augen fuhr: „Haft ihn wohl 
jebr, ehr lieb — den Klaus?” Daß fie das lauter 
ſprach, als man gemeinhin unter Schweiterherzen der- 
gleichen Geftdndniffe abverlangt, fonnte dem Raderchen 
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in Anbetracht der beſonderen Umſtände niemand ver- 
argen. 

Das „Ja!“ kam dafür um ſo leiſer, wie ein 
Hauch nur, über Annas Lippen. Falls aber wirklich 
jemand oben in der Stube ſaß, nicht allzu weit vom 
geöffneten Fenſter, ſo mochte dieſer Jemand dies „Ja“ 
doch hören und verſtehen können — falls das über— 
haupt noch erforderlich war, wie ſich Aſta zu ihrer 
Beruhigung ſagte — — — — — — 


Es geſchahen Wunder und Zeichen. Als die alte 
Gnädige nachher mit den beiden Mädchen in ihrem 
Arbeitszimmer ſaß, und Aſta der Großmama einen 
längeren Vortrag über den Salon hielt, den ſie ſich 
zur Ausſtattung wünſchte — eine Garnitur mit Kamel— 
ſätteldecken und einem echten Perſer —, erſchien plötz⸗ 
lich Klaus in der Tür. Er ſah wohl bleich und an- 
gegriffen aus, aber die Mutter bemerkte doch mit 
freudigem Staunen, daß er ſich aufrechter trug, als 
in der letzten ſchweren Zeit, und daß ſeine Augen, 
wie froh erregt, glänzten. Und während er die jungen 
Damen begrüßte und Annas Rechte wohl etwas länger 
in der ſeinen hielt, als unbedingt notwendig ſchien, 
da ſchoß der alten Dame wieder, wie ſo oft ſchon, der 
Gedanke durch den Kopf: „Wenn es doch wahr wire, 
und er die ftille Neigung des lieben Mädchens erwidern 
wollte! Aber das war ja doch im beiten Falle ein 
frommer Wunſch! Hatte fie ihn denn nicht wiederholt 
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gefragt, ob fie Anna einmal nad Natten einladen 
jolle, und hatte er nicht ftets nur ein furzes Kopf: 
Ihütteln gehabt und ein bittendes: „Ich fann feine 
Menfden fehen !” 

Auch jebt jak Klaus, naddem er wenige Worte 
mit Aſta gewechjelt, wieder ſtill und befangen in feinem 
Lehnſtuhl, mit niedergefchlagenen Augen und nervös 
zitternden Händen. „Er Hat fih doch zu viel zuge: 
mutet,” dachte die Mutter. „Und der Plappermund, 
die Aita, fann auch nicht einen Wugenblic ihre Rede: 
luft zügeln; das macht ja einen gefunden Menjchen 
nervös.“ 

Aus diefer Erwägung heraus wurde das Fräulein 
Braut fehr bald mit einer Rommiffion zur Mamfell 
geſchickt. „Hanne badt Waffeln, Kind, fieh’ doch "mal 
zu. Deine Mama bat mich neulid) fdon um das 
Rezept, und für Dich ift es jest doppelt nüßlich, wenn 
Du Dein Näschen in die Küche ftedit!” 

Das Näschen zudte einen Moment etwas im: 
pertinent, legte fic) aber dann gleich wieder in fraufe, 
übermütige Falten, und Aſta flog von dannen. Sie 
fonnte indeſſen faum die Regionen der Küche erreicht 
haben, als fchon in ihrem Auftrage Johann erjchien: 
„Das gnädige Fräulein läßt die gnädige Frau dod - 
recht {din bitten, und die gnädige Frau möchten dod 
"mal aufn Moment ’runterfommen — von wegen die 
Eier 1” 
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„Wegen der Eier?“ 
„Zu Befehl, gnädige Frau, von wegen die Eier, 
haben das gnädige Fräulein geſagt.“ 


Großmama ſchüttelte den Kopf. „Das iſt ja Un- 
ſinn, Johann — Hanne hat doch die Schlüſſel.“ 

„Ja, aber das gnädige Fräulein hat Mamſell 
fortgeſchickt, weil gerade die Schweinemagd kam, weil 
das kleine Schwein mit den bunten Flecken nicht recht 
freſſen gewollt hat. Mamſell ſollte man gehn, hat's 
gnädige Fräulein geſagt, gnädiges Fräulein wollte 
ſchon alleine weiter backen. Aber wie die Mamſell 
knapp raus geweſen iſt, haben das gnädige Fräulein 
den Korb mit die Eier fallen gelaſſen —“ 


„Der Kindskopf!“ ſchalt die alte Gnädige und 
erhob ſich. „Da muß ich denn eigentlich ſchon ſelber 
nachſehen —“ 

Nun wollte Anna allerdings durchaus mitgehen, 
aber das gab Frau von Barten nicht zu. Und auch 
Klaus hob plötzlich den Kopf und fragte: „Warum 
wollen Sie mich denn allein laſſen, Fräulein Anna?“ 


Dann ſaßen ſie ſich gegenüber. Der Diener räumte 
noch die Kaffetaſſen ab, langſam und bedächtig, und 
dann ging auch er hinaus. 


Klaus preßte die unruhigen Hände feſt zuſammen, 
und dann ſagte er mit leiſer, bebender Stimme: 
„Fräulein Anna, — id muß Ihnen ein inniges, herz— 
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der Tür erfdien, hatte er Anna umjchlungen — feft 
und innig — und als hinter dem Kobold die Groß— 


mutter in das Zimmer trat, führte er ihr die Braut 


entgegen: 
„Sib uns Deinen Segen, liebe Mutter!“ 
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